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I. Abschnitt.

Putz- und Stückarbeiten.
1. Kapitel. Putzarbeiten im allgemeinen.

Zweck des Wand- und Deckenputzes.
Die meisten Mauern und Decken, namentlich die­

jenigen im Inneren unserer Gebäude, erhalten an der 
Außen- oder an der Innenseite, häufig an beiden Seiten, 
einen Überzug, der in der Regel aus Mörtel besteht und 
Putz, auch Verputz, hier und da Bewurf, in manchen 
Gegenden Tünche genannt wird. Die Ausführung eines 
derartigen Überzuges geschieht durch die Putzarbeiten.

Der Zweck solcher Überzüge kann ein mehrfacher
sein:

1. den betreffenden Mauer- und Deckenflächen ein 
besseres Aussehen zu verleihen;

2. diese Flächen gegen den Einfluß der Witterung zu 
schützen, oder

3. sie gegen den Angriff des Feuers tunlichst zu 
sichern.

Bisweilen verfolgt man gleichzeitig zwei dieser 
Zwecke, nicht selten alle drei.
Ungeputzte und geputzte Wand- und Decken­

flächen.
Wie bereits angedeutet, werden Wand- und Decken­

flächen nicht immer verputzt. Durch den Maurer her­
gestellte Deckenflächen erhalten fast stets einen Mörtel-
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Überzug, ebenso die meisten im Inneren befindlichen 
Wandflächen. Hingegen bleiben die Außenmauern 
unserer Gebäude, namentlich an den Außenseiten, sehr 
häufig ungeputzt. Vor allem geschieht dies in der Kegel 
bei aus Hausteinen ausgeführten Mauern; bei diesen 
werden die der Außenfläche zunächst gelegenen Teile 
der Fugen mit einem geeigneten Dichtungsmörtel aus­
gestrichen; bei besseren Arbeiten verwendet 
„Ausfugen“ einen Steinkitt.

Umgekehrt werden die Außenflächen der Bruchstein­
mauern, ebenso die aus Beton oder aus Eisenbeton her­
gestellten Mauern in den meisten Fällen mit einem Putz 
versehen.

Ungeputzte Bruchstein - und Backsteinmauern.
(Bruchstein- und Backsteinrohbau.)

Allein es gibt auch Fälle, in denen Bruchstein- und 
Backsteinmauern unverputzt gelassen werden. Es ge­
schieht dies, sobald das angewendete Material oder der 
mit der Mauer beabsichtigte Zweck es nicht als not­
wendig erscheinen lassen. In solcher Weise entsteht der 
Bruchstein- und der Backsteinrohbau.

Bei einem solchen werden die Mauerfugen nur auf 
1—2 cm Tiefe ausgekratzt, und ein besserer, meist hydrau-

Putz- und Stückarbeiten.

man zum

Fig. 1. Fugenkelle. Fig. 2. Fugenholz. Fig. 3. Fugeisen.

lischer Mörtel wird mit Hilfe geeigneter eiserner Fugen­
kellen (Fig. 1) oder eines besonderen Fugenholzes (Fig. 2) 
eingestrichen; mittels einer solchen Kelle oder eines Fug­
eisens (Fig. 3) wird die Fuge geglättet.
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Für das Aussehen einer Rohbaumauer ist nicht allein 
die Farbe des verwendeten Steines, sondern auch die­
jenige des zum Ausfugen benutzten Mörtels von Wesen­
heit. Deshalb gelangt solcher Mörtel in sehr verschie­
dener Färbung zur Verwendung. Aber auch die Form 
der Fugen, ob Voll- oder Hohlfugen und dergl., bedingt 
die äußere Erscheinung der Mauer, so daß man in dieser 
Beziehung gleichfalls große Mannigfaltigkeit walten läßt 
(Fig. 4).

Beim Backsteinrohbau müssen die nach außen ge­
kehrten Steine besonders wetterbeständig sein und auch, 
wenn auf gutes Aussehen Wert ge­
legt wird, eine ganz scharfe Form 
besitzen. Derartige Backsteine sind 
nicht unwesentlich teurer als ge­
wöhnliche Steine, weshalb sie nur 
an den äußeren Wandflächen, im 
übrigen die gewöhnlichen Steine ver­
wendet werden; man „verblendet“ 
die Mauer mit sog. Verblendsteinen oder Ver­
blendern.

Die ebenvorgeführte Behandlung der Mauerflächen 
kommt hauptsächlich für das Äußere der Gebäude in 
Frage, im Inneren nur dann, wenn das rasche Abstoßen 
oder sonstiger Beschädigen des Putzes zu befürchten ist, 
also in Magazinen, Schuppen, gewissen Werkstätten und 
Fabrikräumen usw.

Für die Isolierung der Wände gegen Kälte, Wärme, 
Schall und Feuchtigkeit wird in neuester Zeit vielfach 
eine Verkleidung mit Korksteinen angewendet.

Putzarbeiten im allgemeinen.

Fig. 4. Fugenformen.
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2. Kapitel. Geputzte Wand- und Deckenflächen.
Allgemeines.

Wenn man von den vorgeführten Fällen absieht, so 
erhalten die Mauerflächen (im Äußeren und Inneren), 
die Unterflächen der Gewölbe usw. einen Putzüberzug; 
auch Fachwerkwände, selbst Holz wände, ebenso Holz­
decken werden mit einem solchen versehen.

Man hat äußeren und inneren Putz zu unter­
scheiden. Für inneren Putz kommt der auf S. 7 unter 2 
angeführte Zweck kaum in Frage; hingegen hat der 
äußere Putz meistens allen drei dort genannten Zwecken 
zu genügen.

Es empfiehlt sich, den inneren Putz vor dem äußeren 
zur Ausführung zu bringen und dabei mit dem Verputz 
der Deckenflächen anzufangen.

Materialien für den Putz.
Für den äußeren Putz sind Materialien zu verwenden, 

die vor allem den Schutz gegen den Einfluß der Witterung 
her vor bringen. Hierzu eignen sich in erster Reihe die 
Kalk- und Zementmörtel.

Zur Mörtelbereitung müssen sorgfältig ausgewählte 
und sachgemäß behandelte Stoffe genommen und auch 
das Mischen besonders sorgfältig vorgenommen werden, 
sorgfältiger, als bei dem zur Aufmauerung bestimmten 
Mörtel. Namentlich ist besondere Sorgfalt am Platze, 
wenn es sich um das Putzen der sog. „Wetterseite“ eines 
Gebäudes handelt.

Sehr wenig haltbar ist gewöhnlicher Kalkmörtelputz, 
also ein Putz, der aus Luft- oder Fettkalk bereitet wird, 
an den Sockeln unserer Gebäude. Zum Teile wird er 
leicht abgestoßen, zum Teile vom Aufspritzwasser und 
von der aus dem Boden emporsteigenden Feuchtigkeit

Putz- und Stückarbeiten.
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in sehr ungünstiger Weise beeinflußt. Zementmörtel 
bewährt sich in dieser Beziehung besser, als Kalkmörtel. 
Am vorteilhaftesten ist eine unverputzte Sockelverblen­
dung aus völlig wetterfestem Haustein, wovon noch im 
nächsten Abschnitt gesprochen werden wird.

Auch am Äußeren von Schornsteinen hält sich der 
Putz schlecht, was im großen Wärmeunterschied zwischen 
dem Äußeren und Inneren seinen Grund hat.

Besser als Luftkalkmörtel eignet sich für äußere 
Wandflächen hydraulischer Kalkmörtel, weil er auch 
unter dem Einfluß der Nässe erhärtet und festbleibt. Je 
mehr hydraulische Eigenschaften der zum Putz zu ver­
wendende Kalk besitzt, desto weniger Sand darf ihm 
zugesetzt werden. Zu rasches Austrocknen ist zu ver­
meiden; auch nässe man das Mauerwerk stark an.

Dem Fettkalk und den schwachhydraulischen Kalken 
können durch Zusatz von geeigneten Stoffen starkhydrau­
lische Eigenschaften verliehen werden. Für den Wand­
putz kommt hauptsächlich ein Zuschlag von Portland­
zement in Betracht, da dadurch stärkeres Anhaften an 
den Mauerflachen erzielt wird.

Soll ein möglichst günstiges Aussehen der zu ver­
putzenden Fläche erzielt werden (siehe Zweck 1 auf S. 7), 
so hat man Materialien zu verwenden, die die Herstellung 
von tunlichst glatten Flächen, aber auch von Ziergliedern 
und dergl. gestatten. Für Außenputz kommen ebenfalls 
in erster Reihe Kalk- und Zementmörtel in Frage; für 
Innenputz können auch Gipsmörtel und verwandte Bau- 
toffe Verwendung finden.

Handelt es sich hauptsächlich um Schutz gegen den 
verderblichen Angriff des Feuers (siehe Zweck 3 auf S. 7), 
so müssen unverbrennliche Baustoffe und solche benutzt 
werden, die durch die Hitze von den verputzten Flächen

G-eputzte Wand- und Deckenflächen.
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nicht abspringen. Am vorteilhaftesten bewährt sich in 
diesem Falle Lehmmörtel.

Holzwände und -decken im Inneren der Gebäude 
werden durch einen Putz mit Kalk- oder Gipsmörtel in 
hohem Maße gegen Feuer verwahrt.

Der zu Putzarbeiten Verwendete Luftkalkmörtel be­
steht, je nach der Güte des Kalkes, aus 3—5 Kaumteilen 
Sand auf 1 Kaumteil Kalk. Solcher Mörtel darf nicht 
zu fett sein, weil er sonst leicht rissig wird. Der Kalk 
muß vorher stets eingesumpft werden und mindestens 
14 Tage, besser 1—2 Monate, alt sein. Der Sand soll 
zwar ein scharfes, aber nicht zu grobes Korn haben. 
Ist er ungleichmäßig und enthält er kleinere Kiesel, so 
muß er gesiebt werden.

Ein zur Aufnahme von Wandmalerei geeigneter Putz 
darf niemals, auch nicht die kleinste Menge, Gips ent­
halten. Gips saugt bei nassem Wetter unausgesetzt 
Feuchtigkeit an; diese verdunstet bei Trockenheit und 
stößt dabei die dichte Farbenhülle ab; letztere blättert 
in kleinen Schüppchen ab und läßt sich abreiben.

Verschiedene Arten des Kalkmörtelputzes.
Der Mauerputz zeigt zunächst insofern eine nicht 

unbedeutende Verschiedenheit, je nachdem der Mörtel 
in einer Schicht oder in zwei, drei oder gar in vier 
Schichten aufgebracht wird. Sonst unterscheidet man 
hauptsächlich die nachstehenden Arten des Mauerputzes.

a) Kauher Putz, auch Kapputz oder Berapp 
schlechtweg genannt. Er entsteht, wenn man die Wand­
flächen nur einmal mit Mörtel bewirft. Dies geschieht 
mit Hilfe der Kelle, mittels deren auch das notdürftige 
Ebnen der Putzflächen vorgenommen wird, so daß sie 
im wesentlichen rauh stehen bleiben.

Putz- und Stückarbeiten.
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Solcher Putz wird hauptsächlich in Keller-, Dach­
boden- und Speicherräumen angewendet, also in Fällen, 
wo man auf ebene oder gar glatte Mauerflächen keinen 
Wert legt.

Bisweilen wird der Rapputz in der Weise aus­
geführt, daß man ihn vor dem Erstarren mit einem 
stumpfen Reisigbesen stippt oder stupft; dadurch ent­
steht der gestippte oder gesteppte Putz. Werden 
dem anzuwerfenden Mörtel gesiebte Kiesel von der Größe 
einer kleinen Haselnuß beigemengt, so kommt der sog. 
Rieselbewurf zum Vorschein.

b) Ordinärer Putz. Dieser setzt sich aus zwei 
Putzschichten zusammen. Zunächst werden die Mauer­
werksfugen bestochen (ausgeschweißt) und alsdann die 
erste Putzlage, der sog. Anwurf, aus dünnem Mörtel be­
stehend, der rauh gelassen wird, aufgebracht. Man läßt 
ihn solange trocknen, bis kleine Risse sichtbar werden; 
alsdann wird der zweite, etwas magere Bewurf, der bald 
mehr, bald weniger gerieben und dadurch glatter, be zw. 
weniger glatt wird.

c) Glatter Putz. Glatter Putz kommt sowohl im 
Äußeren, wie auch im Inneren der Gebäude zur Anwen­
dung. Er setzt sich aus mehreren Putzschichten, meistens 
drei, zusammen, deren oberste oder letzte, die sog. „Fein­
schicht“, glatt gerieben wird. Hierzu benutzt man Richt­
scheit und Reibebrett.

Zuerst wird ein dünner „Anwurf“ bewirkt, der nicht 
geglättet wird; man läßt ihn solange trocknen, bis er 
kleine Risse zu bekommen anfängt (bis er „angezogen“ 
hat). Alsdann wird die zweite, erforderlichenfalls eine 
dritte Putzschicht aufgebracht, dabei, wie eben bemerkt, 
die letzte, die Feinschicht, mit dem Reibebrett glatt 
gerieben. Man reibe unter stetem Annässen des Mörtels

Geputzte Wand- und Deckenflächen.
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(mit geeignetem Pinsel) nicht zu wenig, aber auch nicht 
zu viel. Zu stark geriebener (totgeriebener) Putz trocknet, 
namentlich bei heißer Witterung, zu rasch, löst sich an 
der Hinterfläche los und fällt bald ab.

Für die Herstellung ebener Mauerflächen genügt das 
erwähnte Reibebrett. Zunächst werden in wagrechten 
Abständen von 1—1,25 m sog. Lehren geschaffen, d. h. 
man putzt aus freier Hand lotrechte Streifen mit Hilfe 
des Richtscheites und Bleilotes; die Außenflächen dieser 
Streifen geben die Außenflucht der auszuführenden ebenen 
Fläche an. Nunmehr bewirft man die zwischen den 
Streifen vorhandenen Flächen und bildet, indem man das 
Richtscheit längs zweier benachbarter Streifen empor­
führt, die gewünschte ebene Fläche. Zuletzt wird alles, 
unter Benutzung des Reibebrettes, glatt gerieben; dabei 
muß fleißig das Richtscheit angelegt werden, damit man 
sich überzeugt, daß die beabsichtigte Ebene tatsächlich 
hervorgebracht ist.

Weniger einfach ist das Verfahren, wenn gekrümmte 
Flächen geputzt werden sollen. Bei zylindrischen Flächen 
wird man am besten auch mit dem Herstellen von Lehren 
beginnen; für die dadurch entstehenden Zwischenfelder 
werden Schablonen, die nach dem Krümmungshalb­
messer der auszuführenden Zylinderfläche geformt sind, 
angefertigt und der aufgetragene Putz damit auf­
gezogen; mit ihrer Hilfe und einem geeignet gestalteten 
Reibebrett findet schließlich das Glattreiben statt.

Gehören die zu schaffenden krummen Flächen anderen 
Umdrehungskörpern an, so hat man noch eine zweite 
Schablone nötig, mit der die Form der verschiedenen 
Erzeugenden gebildet wird. Vielfach muß mit freier 
Hand gearbeitet werden, wobei Hohleisen, geeignete 
Reibebretter und andere Geräte Anwendung finden.

Putz- und Stückarbeiten.
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Über das „Ausziehen44 von Gesimsen wird in Abschn. III, 
Kap. 7 gesprochen werden.

Der aufgetragene Putz weist bald größere, bald ge­
ringere Glätte, bezw. Rauhigkeit auf. Dies hängt in erster 
Reihe von der Korngröße des Sandes ab, der zur Mörtel­
bereitung verwendet wurde. Will man eine besonders 
glatte Putzfläche erzielen, so muß man der obersten Putz­
schicht äußerst feinen Sand (sog. Silbersand) beimengen.

Je glatter die Putzflächen sind, desto leichter fließt 
das Wasser davon ab, und desto geringer ist die Staub­
ablagerung; doch ist im Äußeren rauher Putz dauerhafter, 
als glatter.

Nicht selten findet man im Äußeren von Putzbauten 
ein Quaderfugenwerk nachgeahmt; man spricht alsdann 
von Quaderputz. Solange die Grenzen, die durch die 
verwendeten Baustoffe und die Stilgesetze gegeben sind, 
eingehalten werden, ist gegen einen solchen Vorgang 
wesentliches nicht einzuwenden.

d) Spritzbewurf, auch Besenbewurf genannt, 
wird durch Bespritzen der Wandfläche mit einem dünn­
flüssigen Kalkmörtel, dem das entsprechende Farbmittel 
beigemengt worden ist, hervorgerufen. Die betreffende 
Mauerfläche wird zunächst wie beim ordinären Putz be­
handelt, aber nur rauh abgerieben und dann der dünn­
flüssige, gefärbte Mörtel mit Hilfe eines Besens auf diesen 
Putz aufgespritzt.

Im Inneren der Gebäude findet diese Art von Putz 
kaum Anwendung, wohl aber ziemlich häufig im Äußeren.

Rohrputz.
Wenn die zu putzende Fläche zum Teile aus Holz 

besteht (wie bei den Fach werkwänden) oder wenn es sich 
um das Putzen ganz aus Holz hergestellter Wand- oder

Geputzte Wand- und Deckenflächen.
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Deckenflächen handelt, so müssen, da der Mörtel an 
Holzflächen nicht haftet, diese in entsprechender Weise 
vorbereitet werden.

Das einfachste Verfahren zielt darauf hinaus, daß man 
die Holzflächen genügend rauh macht, daß man sie mit 
Hammer oder Axt aufhaut, „auf- oder rauhpickt“. Die 
aufgetragene Mörtelschicht muß tunlichst dünn (höch­
stens 15 mm) sein; sonst wird sie zu schwer, und der 
Mörtel hält nicht. Nur bei untergeordneten Bauten geht 
man in solcher Weise vor.

Ein vorteilhafteres Verfahren besteht im Rohren der 
zu verputzenden Fläche; daher die Bezeichnung „Rohr­
putz“. Mit Hilfe von übergespanntem Draht (sog. Rohr­
draht), der mittels der sog. Rohrnägel an der Holzfläche 
festgehalten wird, werden 9—12 mm dicke Rohrstengel 
in Zwischenräumen gleich ihrer Dicke an der Holzfläche 
befestigt. Die Rundform dieser Stengel bringt es mit 
sich, daß der scharf eingeworfene Putzmörtel hinter sie 
eindringt und, sobald er trocknet, den weiteren Mörtel­
aufträgen Halt verleiht.

Die Rohrstengel liegen parallel zueinander und am 
besten senkrecht zu den Fugen des Holzwerkes. Vorteil­
haft sind die fabrikmäßig hergestellten Rohrgeflechte 
oder Rohrmatten. Wird der Putz viel zu tragen haben, 
z. B. schwere Stuckaturgegenstände, so verlege man 
zwei sich kreuzende Lagen von Rohrstengeln, deren jede 
besonders befestigt wird.

Kommen die Rohrstengel auf eine Bretterschalung 
zu liegen, so nehme man für diese nur ganz schmale 
Bretter (nicht über 10—12. cm breit) oder wenn man 
breitere zu verwenden genötigt ist, so spalte man diese. 
Am vorteilhaftesten ist es, wenn man für die Herstellung 
der Schalung an Stelle der Schalbretter Latten benutzt.

Putz- und Stückarbeiten.
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Ersatz für Rohrputz.
Das dem Aufträgen des Mörtelputzes vorangehende 

Berohren der Holzflächen weist verschiedene Mißstände 
auf, die hauptsächlich durch das Rosten von Draht 
und Nägeln hervorgerufen werden; auch gibt es Gegenden, 
wo Rohr nur schwer oder bloß zu hohem Preise zu haben 
ist. Deshalb wurden verschiedene Verfahren ersonnen, 
die an die Stelle des Rohrens treten, und von denen nach­
stehend die wichtigeren kurz vorgeführt werden sollen.

1. An die Stelle der Rohrstengel treten sog. Spriegel. 
Dies sind dünne Hasel-, Weiden-, Erlenruten und dergl., 
die in der Mitte auseinandergerissen und mit Hilfe von 
Eisennägeln auf der Holzfläche (die runde Rutenseite 
dieser zugewendet) befestigt werden.

2. Man verwendet dünne und eng aneinander gesetzte 
Latten, sog. Pliesterlatten, die trapezförmigen Quer­
schnitt haben und auf das Holzwerk aufgenagelt werden. 
Dem Mörtelputz mengt man oft Haare bei. Für den noch 
zu besprechenden Gipsputz werden
in Frankreich fast ausschließlich 
solche Putzlättchen benutzt.

3. An Stelle derartiger glatter 
Latten nimmt man sog. kannelierte, 
d. h. Latten, die an ihren Seiten­
flächen mit Einschnit­
ten oder Nuten versehen 
sind (Fig. 5).

4. Man benutzt Holz­
leistengeflechte (Fig. 6) oder Matten, die aus Holzleisten, 
Rohrstengeln und Draht angefertigt sind (Fig. 7).

5. In England und in Amerika kommen ebene und ge­
wellte Drahtgewebe, ebenso gezerrte Wellbleche zur An­
wendung.

Schmitt, Maurer- und Steinhauerarbeiten III.

Geputzte Wand- und Deckenflächen.

Fig. 5.
Kannelierte Putzlatten.

Fig. 6. Fig. 7. 
Holzleistengeflechte.
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Überzug mit Eabitzmasse.
Die zuletzt angeführten Drahtgewebe führen zu den 

aus Eabitzmasse hergestellten Überzügen, die nament­
lich auf Wandflächen, aber auch an den Deckenflächen 
angebracht werden, sobald das ausreichende Anhaften 
des Mörtelputzes an der betreffenden Fläche nicht zu 
erwarten steht. Insbesondere empfiehlt sich ein solcher 
Überzug bei Fachwerkwänden, die im Äußeren ange­
wendet und mit Putz versehen werden sollen.

Da die Eabitzmasse bekanntlich aus einem Draht­
gewebe besteht, das beiderseits mit Putzmörtel beworfen 
ist, so wird es sich bei der Ausführung des in Eede 
stehenden Überzuges nur um die Befestigung des Draht­
gewebes auf der zu schützenden Fläche handeln.

Gipsputz.
Bisher war fast ausschließlich von dem mit Hilfe 

von Kalkmörtel hergestellten Wand- und Deckenputz 
die Eede. Wie schon angedeutet wurde, kann dieser 
auch mit Gipsmörtel ausgeführt werden, wodurch man 
einen wesentlich dichteren und glatteren, allerdings auch 
teuerem Putz erzielen kann. Er ist nur für Innenräume 
anwendbar, und es wird vor allem und fast ausschließlich 
in Frankreich ausgedehnter Gebrauch davon gemacht; 
auch in einigen Teilen Süddeutschlands und in einigen 
anderen Ländern bedient man sich seiner.

Man schätzt u. a. am Gipsputz, daß er schnell ab­
trocknet und daß er sich namentlich für Tapetenüberzug 
trefflich eignet; denn man braucht nicht, wie beim ge­
wöhnlichen Kalkputz, zunächst ein Unterpapier und erst 
auf dieses die Tapete aufzukleben, sondern ein dünner 
Leimüberstrich genügt, um als Grundlage für das Tape­
zieren zu dienen.

Putz- und Stückarbeiten.
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Während man beim Kalkmörtelputz jede Schicht 
abtrocknen lassen muß, bevor man eine weitere auf­
bringt, kann der Gipsputz unter einem fertiggestellt 
werden, weshalb seine Herstellung wesentlich kürzere 
Zeit erfordert, als diejenige des gewöhnlichen Putzes.

Zement- und Zementkalkputz.
Zum Herstellen des Wandputzes wird auch vielfach 

Zementmörtel und Zementkalkmörtel, und zwar ebenso 
solcher aus Portlandzement, als auch solcher aus Roman 
zement, verwendet. Man kann dadurch den besten 
Schutz gegen die Witterungseinflüsse und gegen sonstige 
Feuchtigkeit erzielen, aber auch hervorragend glatte 
Mauerflächen. Letzteres allerdings nur, wenn man die 
äußerste Putzschicht mit eisernen oder stählernen Kellen 
(unter stetem Annässen) abreibt, bezw. bügelt oder poliert 
Eine so behandelte Fläche ist auch gegen äußere An­
griffe und dergl. in hohem Maße widerstandsfähig.

Gewöhnlich wird ein Mörtel verwendet, der aus 1 
Raumteil Zement und 3—4 Teilen Sand, unter Um­
ständen Zusatz von etwas Ätzkalk, besteht; der Kalk 
wird entweder in breiigem oder, besser, in pulverisiertem 
Zustand beigemengt. Bisweilen verfolgt man den Zweck, 
wasserdichtes Mauerwerk herzustellen und dieses durch 
den Zementputz zu erreichen. Alsdann nimmt man 
auf 1 Raumteil Portlandzement nur 1—2 Teile Sand und 
läßt den Kalk fort.

Im Inneren Zementputz anzuwenden, muß mit großer 
Vorsicht geschehen, weil er in den ersten Jahren die 
Anstriche zerstört und wohl auch häßliche Ausschläge 
verursacht. In besonderen Fällen allerdings und für 
den Putz von Fuß- und Wandleisten, die der Beschä­
digung stark ausgesetzt sind, ist die Verwendung von 
Zementmörtel fast unvermeidlich.

Geputzte Wand- und Deckenflächen.
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Verschiedene andere Putzarten.
Der Weißstuckputz wird auf einer mit der Kar­

dätsche abgezogenen, ganz trockenen Grundputzschicht 
hergestellt und ist ein mit Gips versetzter Kalkmörtel.

Der Keene sehe Zement ist ein Gips, der nach dem 
Brennen mit einer 10 prozentigen Alaunlösung getränkt 
und nach dem Trocknen noch einmal bei Rotglut ge­
brannt wird; beim Mahlen wird ihm staubförmiges 
Wasserglas zugesetzt. Dieses Erzeugnis wurde lange 
Jahre zu hohem Preise aus England bezogen, wird aber 
jetzt auch in Deutschland (Harz) hergestellt.

Verwandte Erzeugnisse sind der Paria nze me nt 
und die Karraramasse.

Die „Kunst-Plastik G. m. b. H. in Frankfurt a. M.“ 
hat die Herstellung eines zur dekorativen Verkleidung 
von Wand- und Deckenflächen geeigneten Putzes, des 
sog. Preßputzes, ersonnen, dessen Grundlage ein be­
liebiger, an Stelle der Feinschicht auf getragener Rauhputz 
ist, in den man (in noch weichem Zustande) mit Stempeln 
von Hand das gewünschte Muster aufpreßt, das vor der 
betreffenden Fläche um einige Millimeter vorspringt. 
Da die Stempel aus Gummi bestehen, also etwas elastisch 
sind, so ist es unschwer möglich, das Muster fortlaufend 
und ohne störende Absätze herzustellen.

Putz- und Stückarbeiten.20

Vorgang bei Putzarbeiten.
Am einfachsten und leichtesten vollzieht sich die 

Ausführung eines Putzes, wenn die betreffenden Wand­
oder Deckenflächen ganz aus Stein hergestellt sind. 
Handelt es sich um Wände, die ganz aus Holz bestehen, 
oder um solche, die zum Teile aus Holz, zum Teile aus 
Stein gebildet sind, so sind, wie schon gezeigt wurde,
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bestimmte vorbereitende Arbeiten auszuführen, bevor der 
Putz auf getragen werden kann.

Je rauher, poriger und kleinstückiger die Steine sind, 
auf denen Putz aufgetragen werden soll, desto besser 
haftet der Putz darauf. Auf dichten und glatten Steinen, 
wie Granit, Basalt, Quarz usw., hält er um so schlechter, 
je größer die Steinstücke sind, je weniger Fugen also die 
zu verputzende Mauerfläche aufweist. Der geeignetste 
Untergrund für Putz ist Backsteinmauerwerk, nicht 
allein der vielen Fugen wegen, in denen er Halt findet, 
sondern auch der innigen Verbindung halber, die der 
Mörtel mit den Steinen eingeht.

Allemal sollen die zu verputzenden Wände und 
Decken völlig ausgetrocknet sein, ehe man mit dem Putz­
überzug beginnt. Denn durch letzteren wird das Aus­
trocknen in hohem Grade verlangsamt, unter Umständen 
nahezu völlig unmöglich gemacht. Ganz besonders gilt 
dies von Mauern, die an beiden Seiten Mörtelüberzug 
erhalten sollen. Auch empfiehlt es sich, bei aus Stein 
hergestellten Mauern deren Setzen abzuwarten.

Soll eine Steinfläche geputzt werden, so entferne man 
etwa vorhandenen Staub und sorge dafür, daß sie ge­
nügend rauh sei; denn an glatten Flächen haftet, wie 
schon bemerkt wurde, der Putz schlecht. Ist aus­
reichende Rauhigkeit nicht vorhanden, so rauhe man 
die zu putzende Fläche in geeigneter Weise auf. Beson­
ders gilt dies für aus Quadern gebildete Steinflächen. 
Sind die Steinfugen derart mit Mörtel ausgefüllt, daß 
dieser bis an die Außenflucht der zu putzenden Mauer 
reicht, so kratze man den Mörtel aus den Fugen auf 
einige Zentimeter Tiefe heraus.

Des weiteren ist es, namentlich bei gewissen Mörtel­
arten, ratsam, die Steinflächen vor dem Aufträgen des

Geputzte Wand- und Deckenflächen.
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Putzes anzunässen; bei Verwendung von Zementmörtel 
ist dies geradezu eine Notwendigkeit.

Sollen hölzerne Wände einen Putzüberzug erhalten, 
so müssen sie, wie auf S. 22 ff. gezeigt wurde, vorher be- 
rohrt oder in anderer Weise zur Aufnahme des Putzes 
vorbereitet werden. Sind Stein- und Holzteile vorhanden, 
wie dies vor allem bei Fach werk wänden der Fall ist, 
so ist das Holz vor dem Aufträgen des Putzes in gleicher 
Weise zu behandeln, wie soeben gesagt wurde; alsdann 
kann der Mörtelbewurf über die ganze Fläche gleichmäßig 
stattfinden.

Die Dicke der aufzutragenden Putzschicht soll nicht 
über 20, äußerstenfalls 25 mm betragen; zu dicker Putz 
fällt leicht ab. Deshalb sollen auch die zu putzenden 
Steinflächen zwar hinreichend rauh sein, dabei aber keine 
zu bedeutenden Unebenheiten aufweisen, weil sonst an 
einzelnen Stellen der Putz eine zu große Dicke erhält.

Dünner als 10 mm sollte der Putz niemals sein; 
13—15 mm dürfte als gebräuchliches Mittelmaß gelten.

Zur Ausführung von Putzarbeiten im Äußeren der 
Gebäude eignet sich die Sommerzeit am besten. Der 
Winter ist des Frostes wegen ausgeschlossen; aus gleichem 
Grunde vermeide man auch die späte Herbstzeit, weil die 
Gefahr besteht, daß man von der Winterkälte überrascht 
wird. Allein auch das Frühjahr ist nicht gerade günstig, 
weil in den Mauern meist noch die Winterfeuchtigkeit 
enthalten ist.

Im Inneren der Gebäude kann der Putz fast zu jeder 
Zeit aufgetragen werden, wenn man nur für entspre­
chende Erwärmung und Lüftung der betreffenden 
Räume Sorge trägt.

Putz- und Stückarbeiten.
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Stuck und verwandte Materialien.
Die Stückarbeiten umfassen die Behandlung des sog. 

Stuckes, so geheißen nach dem italienischen Stucco. 
Unter dieser Bezeichnung versteht man einen Mörtel, 
mit Hilfe dessen man sehr glatte und dichte, unter Um­
ständen sogar polierbare Putzflächen erzielen kann. 
Keiner Gipsmörtel wird bisweilen Stuck genannt; meist 
versteht man darunter ein Gemisch aus Sand, Kalk und 
Gips (Kalkstuck) oder Kalk, Sand und Marmorstaub 
(Marmorstuck). Aber auch Mörtel mit anderen Zutaten, 
wie Steinkohlenstaub, Ziegelmehl, Eisenfeilspänen und 
dergl., werden bisweilen Stuck genannt.

Plinius und Vitruv berichten eingehend über die Be­
nutzung des Gipses als Material für Stückarbeiten. Die 
Griechen behandelten oft ganze Tempel damit. Die Römer 
verwendeten den Stuck in großer Ausdehnung an Wänden 
und Decken, nicht selten in reichster Ausbildung mit Be­
malung und Vergoldung. In späterer Zeit ging die Kunst 
seiner Herstellung verloren. Erst im XIV. Jahrhundert soll sie 
Margaritone in Italien von neuem entdeckt haben. Um die 
Mitte des XV. Jahrhunderts trat der Stuck neben der Malerei 
und bald auch in Verbindung mit dieser an den Gewölben auf, 
anfangs wahrscheinlich nur zur Darstellung der Kassetten, 
später aber zur stärkeren Betonung der Formen jeder Art.

In der Barockperiode fand die Anwendung von Stuck die 
größte Verbreitung. Die Kunst wurde von Italien aus nach 
Frankreich und Deutschland übertragen.

Als Stuckmarmor bezeichnet man eine Masse, die 
im wesentlichen aus feinem Gips mit Farbenzusatz be­
steht und nach ihrem Erhärten wie Marmor geschliffen 
und poliert werden kann; häufig hat sie letzteren zu 
ersetzen: echter und'künstlicher (falscher) Marmor.

Namentlich war es Italien, wo die Technik der Stuck­
marmorbereitung hervorragende Ausbildung fand; selbst bis

3. Kapitel. Stückarbeiten.



zum heutigen Tage werden in Deutschland Stuckmarmor- 
arbeiten von Italienern ausgeführt ; doch befassen sich deutsche 
Arbeiter gleichfalls damit.

Stuckmarmor läßt sich auch auf hölzernem Grunde 
auftragen; vor allem geschieht dies bei Säulen. Diese 
werden zu diesem Zwecke wohl nur sehr selten aufge­
mauert; denn dadurch würde der ganze Vorgang nennens­
wert erschwert.

Dem Stuckmarmor ähnelt der sog. Marezzomarmor. 
Er unterscheidet sich von ersterem dadurch, daß er als 
weiche, breiige Masse auf eine mit öl abgeriebene Spiegel­
glasplatte gegossen wird, wodurch ein nur geringes Nach­
polieren notwendig wird. Eine Wandbekleidung muß 
aus einzelnen derartigen Platten zusammengesetzt wer­
den, die mit Hilfe kleiner messingener Haken an der 
Wandfläche festhaften. Säulen werden zunächst auf der 
Drehbank hergestellt, bis der Grundputz die nötige 
Rundung und Schwellung zeigt, darauf wird der Marezzo- 
marmorbelag angefertigt.

Auch der sog. Weißstuck ist dem Stuckmarmor 
verwandt; er gestattet eine sehr weitgehende künst­
lerische Ausstattung der Räume. Schon die Römer 
machten ausgiebigen Gebrauch davon. Als zu löschenden 
Kalk verwandte man die Abfälle des edlen weißen Mar­
mors und lagerte ihn lange Zeit ab; diesem Kalkbrei 
wurde im Mörser zerstoßener weißer Marmor beigemengt. 
Der zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts in der Periode 
des Zopfstils meist durch italienische Arbeiter ausge­
führte Stuck wurde in ähnlicher Weise zubereitet.

Bei Deckenkonstruktionen, deren ebene Unterfläche 
durch eine Bretterschalung hergestellt wird, bringen das 
Werfen und Schwinden der Schalbretter, ferner Er­
schütterungen und dergl. im Stuck, der ziemlich spröde

Putz- und Stückarbeiten.24
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ist, leicht Risse hervor; die zur Befestigung der Stuck­
ornamente dienenden Nägel und Schrauben verlieren 
ihren Halt und stürzen von der Decke herab. In 
neuerer Zeit wird deshalb der Trocken-, Staff- oder 
Steinstuck vorgezogen, der von diesem Ubelstand frei 
ist. Die Fabrikation ist eine ziemlich verschiedene, ge­
schieht aber meist in der Weise, daß man in eine Leim­
form eine dünne Lage Gips gießt, die durch einen Zusatz 
von Dextrin widerstandsfähiger und langsamer bindend 
gemacht wurde. Auf diese erste, noch weiche Lage wird 
ein weitmaschiges Jutegewebe (Nessel) ausgebreitet, die 
dann mit einem zweiten dünnen Gipsguß überdeckt wird, 
der sich mit dem ersten durch die genügend weiten 
Maschen des Gewebes und mit diesem selbst zu einer 
zähen und festen Masse verbindet.

Vor dem Bekanntwerden des Trockenstuckes wurden 
die Ornamente vielfach aus Carton pierre (Stein­
pappe) hergestellt, einem Material, das ursprünglich aus 
einer Mischung von Schlemmkreide und Leim bestand, 
die als weiche knetbare Masse in Gipsformen gedrückt 
wurde. Gegenwärtig besteht dieser Stoff aus Gips, 
Schlemmkreide, Dextrin, Karbolsäure und Englischrot.

In früheren Zeiten wurde zu gleichem Zwecke viel­
fach auch Papiermache verwendet. Zuerst wurde, 
namentlich in England, eine sehr haltbare Art dieses 
Stoffes aus übereinander geklebten Papierblättern her­
gestellt. Gegenwärtig ist es eine Mischung von Gips und 
Kreide oder Schiefermehl, die in einer heißen Leimlösung 
zu einer dickflüssigen Masse verrührt wurden. Nebenbei 
wird eine passende Menge Papier in kleine Stücke zer­
rissen, in heißem Wasser aufgeweicht und die so erhaltene 
Masse dem Gipskreidebrei zugesetzt.

Stückarbeiten.



Stuckv er zierungen.
Zu den Stückarbeiten zählt auch das Formen von 

Ornamenten aus Stuckmasse, ebenso das Anbringen 
von kleineren architektonischen Zierteilen und das Her­
stellen von Gesimsen an den Wänden und Decken 
selbst usw. Soweit sich die plastische Ausschmückung 
mit Stuckerzeugnissen innerhalb der durch die Eigen­
schaften des Stoffes und die Stilgesetze gegebenen 
Grenzen hält, ist sie im Putzbau als zulässig und als ein 
geeignetes Mittel zur Formengebung anzusehen. Schon 
zu Römerzeiten fand der Stuck diese Verwendung, und 
die Renaissance-, Barock- und Rokokoperioden leisteten 
darin Hervorragendes.

Immerhin wird sich die Formenwelt der äußeren 
Putzarchitektur auf Felderteilungen, Umrahmungen 
und Flachreliefs beschränken müssen; äußerstenfalls 
kann man an geschützten Stellen (unter den Hänge­
platten steinerner Hauptgesimse, unter vorspringenden 
Dächern und dergl.) bescheidene, aus Stuck hergestellte 
Gesimsgliederungen und ähnliches als gestattet erachten. 
Hingegen müssen ausgedehnte Nachahmungen von Stein­
architektur aus stilistischen Gründen als verwerflich be­
zeichnet werden.

Zu den Stuckverzierungen pflegt man den im Inneren 
der Gebäude aus Gips- und aus Zementmasse herge­
stellten Wand- und Deckenschmuck gleichfalls zuzu­
zählen.

Putz- und Stückarbeiten.26

Plastischer Schmuck in Stuckmasse.
Über die Zusammensetzung eines im Freien tauglichen 

Stuckmörtels wurde bereits auf S. 23 das Erforderliche 
gesagt. Soll eine daraus zu bildende Schmuckform eine 
größere Ausladung erhalten, so bringe man zunächst auf



27

die betreffende Fläche eine Grundschicht aus geeignetem 
Mörtel (am besten Puzzolanmörtel) auf und schlage dann 
entsprechend lange Nägel oder sonstige Eisenstücke in 
die Mauer; gegen Rosten sind die Eisenteile durch Ein­
tauchen in heißes öl oder, besser, durch Verzinken, bezw. 
Verbleien zu schützen. Hierauf wird Marmorstuck in 
gegebener Dicke aufgetragen, worin das Ornament von 
Hand fertig modelliert wird.

Zur Bereitung des Marmorstucks empfiehlt Rondelet, einem 
4—5 Monate lang eingesumpft gewesenen, gut durchge­
brannten Kalk eine gleiche Menge karrarischen Marmor bei­
zumischen. In Ermangelung des letzteren benutzt man an­
dere weiße feinkörnige Steinarten.

Wenn die Ornamentierung vor der betreffenden 
Fläche nur wenig vorspringen soll, so wird zunächst ein 
gewöhnlicher rauher Wandbewurf aufgebracht und auf 
diesen eine etwa 5 mm dicke Stuckschicht gesetzt, die 
man mit der Kelle ab gleicht. Nunmehr werden die 
Umrisse des herzustellenden Ornaments auf gepaust und 
letzteres in Marmorstuck auf modelliert.

Sollen im Inneren von Sälen, Zimmern und anderen 
Räumen kleinere architektonische Zierteile, wie Leisten, 
Eierteile und dergl. angebracht werden, so befestigt man 
sie an der zu zierenden geputzten Fläche mit Gips; letz­
terem menge man etwas Kalkbrei bei, um zu schnellem 
Erhärten des Gipsmörtels und dem Bilden von Rissen 
darin vorzubeugen. Damit der Gipsmörtel an der ge­
putzten Unterlage gut haftet, rauhe man letztere an 
den betreffenden Stellen auf, sei es durch Bearbeiten 
mit einem Hammer, sei es, daß man sich kreuzende 
Rinnen einkratzt.

Zur Befestigung größerer Schmuckteile, wie Rosetten, 
Schlußsteine, Konsolen und dergl. verwende man kräftige, 
geschmiedete Nägel oder ebensolche Bankeisen. Solche

Stückarbeiten.
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Zierglieder an hölzernen Deckenkonstruktionen, Gesimse 
usw. festzuschrauben, ist nicht zu empfehlen, weil infolge 
der unausbleiblichen Bewegungen im Holze die spröden 
Stuckstücke brechen können.

Wenn größere Stuckteile an massiven (gewölbten) 
Decken befestigt werden sollen, so kann man starke 
eiserne Bolzen, die an einem Ende als Steinschrauben 
ausgebildet und fest einzugipsen sind, verwenden; doch 
können auch gut mit Kreosotöl oder Karbolineum ge­
tränkte Holzdübel, die eingegipst sind, benutzt werden. 
Sollen solche Stuckteile an gemauerten Wänden ange­
bracht werden, so genügen in der Regel Bankeisen.

An denjenigen Stellen, wo die Decke auf den Um­
fassungswänden aufruht, werden in besser ausgestatteten 
Innenräumen Hohlkehlen oder Gesimse oder beide zu­
gleich angebracht. Kleinere Zierteile dieser Art werden 
mit Kalkgipsmörtel angeheftet, an den Decken wohl 
auch angeschraubt. Sind größere Gesimse mit an­
schließenden Hohlkehlen anzuordnen, so können diese 
an Ort und Stelle „gezogen“ werden, oder sie werden 
für sich aus Stuck- oder Gipsmasse angefertigt, in der 
Regel hohl, um ihr Gewicht zu verringern, und dann mit 
kräftigen eisernen Nägeln oder Bolzen an den Wänden 
befestigt. Über das Ziehen der Gesimse siehe in Abschn. 
III, Kap. 7.

Putz- und Stückarbeiten.

Plastischer Schmuck in Gipsguß.
Häufig finden Ornamente und andere schmückende 

Glieder, die aus Gips gegossen sind und die man deshalb 
gewöhnlich auch als aus Stuck hergestellt bezeichnet, 
Verwendung, weil sie verhältnismäßig billig sind. Sie 
werden gewöhnlich mit einem aus Gips und Kalk be­
reiteten Mörtel an den Wand- und Deckenflächen be-
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festigt; doch ist diese Befestigungsweise sehr bedenklich, 
weil sich der plastische Schmuck leicht loslöst und herab­
stürzt. Bei schwereren Stücken benutzt man deshalb 
zur sichereren Befestigung noch Nägel, Bankeisen, 
Schrauben und dergl.

Bei im Inneren der Gebäude angebrachtem Schmuck 
wird meist keine weitere Vorkehrung getroffen. Ver­
wendet man indes Gipsguß im Äußeren, so muß man, 
in Rücksicht darauf, daß er wenig fest und nicht witte­
rungsbeständig ist, dahin trachten, ihn zu härten und 
dauerhafter zu machen.

Das Härten wird häufig mit einer Alaunlösung be­
wirkt. Sonst werden Ölfarbenanstriche aufgebracht, die 
aber oft erneuert werden müssen. Tränken mit Leinöl 
oder mit geschmolzenem Wachs ist nicht unzweckmäßig, 
gibt aber dem Gips eine häßliche Farbe; auch ist die 
Wachstränkung teuer.

Plastischer Schmuck in Zementmasse unddergl.
Ausgedehnte Anwendung finden in neuerer Zeit der 

aus Portlandzement hergestellte plastische Schmuck. 
Der Kern besteht aus geeignetem Zementbeton, das 
Äußere aus feinsandigem Zementputz. Die Verzierungen, 
Gliederungen usw. werden entweder als fertige Guß­
stücke befestigt oder an den Wänden und Decken selbst 
zur Ausführung gebracht. Hauptbedingung ist langsam 
bindender Portlandzement und hoher Zusatz von schar­
fem, nicht grobkörnigem Sand; auch arbeite man die 
Masse gleichmäßig durch, um im Guß das Bilden von 
Haarrissen zu vermeiden.

Durch geschickt gewählte Beimengungen werden 
täuschende Nachahmungen der verschiedenen Sand­
steinarten hervorgerufen.

Stückarbeiten.
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Stucco lustro.
Bedeutend billiger als die aus Stuckmarmor her­

gestellten Gegenstände kommen die in Stucco lustro 
ausgeführten zu stehen. Stucco lustro, auch Stucco 
lue ido genannt, besteht aus einer Mischung von gutem, 
fettem Weißkalk mit Marmor-, Alabaster- oder Gips­
pulver (im Verhältnis von 1: 2) ; diese wird gleichmäßig 
mit derjenigen Farbe gefärbt, die den Grundton des 
nachzuahmenden Marmors bildet. Sie wird auf einen 
rauhen Grundputz von einem aus hydraulischem Kalk 
(nicht Zement) bereiteten Mörtel nach dessen starker 
Nässung einige Millimeter stark aufgetragen und dann 
mit Hilfe eines mit Filz beschlagenen Keibebrettes fein 
geglättet. Auf den noch nassen buntfarbigen Putz 
werden mit einem Pinsel die Flecken und Aderungen 
des nachzuahmenden Marmors gemalt; alsdann wird die 
ganze Fläche mit heißem Eisen abgebügelt und mit der 
Polierkelle so lange gestrichen, bis sie geglättet ist und 
genügenden Glanz hat. Nach vollständigem Ab trocknen 
erfolgt das Aufstreichen der Politurmasse.

Stucco lustro verliert leicht seine Politur, was beim 
Stuckmarmor, dessen Politur echt ist, nicht zutrifft.

Putz- und Stückarbeiten.

4. Kapitel. Anstriche und malerischer Schmuck.
Anstriche.

Verhältnismäßig selten bleiben die in irgendeiner 
Weise geputzten Wand- und Deckenflächen ohne einen 
weiteren Überzug; meist wird ein sog. Anstrich aufge­
bracht, der ihnen entweder einen bestimmten Farbton 
zu verleihen oder sie fester und gegen die Einwirkung 
der Witterung widerstandsfähiger zu machen hat; bis­
weilen will man beiden Zwecken genügen.
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Aber auch ungeputzte Wand- und Deckenflächen 
erhalten nicht selten einen Anstrich, mit dem man ähn­
liche Zwecke verfolgt.

An einen guten Anstrich hat man folgende Anfor­
derungen zu stellen:

1. er muß an der betreffenden Wand-, bezw. Decken­
fläche festhaften, so daß er nur durch äußere Gewalt 
beseitigt werden kann;

2. er soll genügend dauerhaft sein, und
3. sobald er völlig trocken ist, soll er eine gewisse 

Nachgiebigkeit besitzen, so daß er nicht leicht abspringt.
Hauptsächlich kommen die Kalkfarben- und Öl­

farbenanstriche in Frage. Der Zweck, die betreffenden 
Flächen vor den Witterungseinflüssen zu schützen, wird 
durch erstere in nur geringem Maße erreicht; auch haben 
sie geringe Dauer. Durch Ölfarbenanstriche erzielt man 
einen weitgehenden Schutz, und eine Fülle von Farb­
tönen läßt sich durch sie hersteilen; sie sind abwaschbar, 
aber teuer. Ihre Dauer ist eine ziemlich beschränkte; 
sie bedürfen, besonders in dem Wetter ausgesetzter Lage, 
alle 5—6 Jahre der Erneuerung, da das darin enthaltene 
öl sich in dieser Zeit verzehrt.

Im Inneren der Gebäude finden auch noch vielfach 
Leimfarbenanstriche Verwendung, die im Freien eine 
sehr geringe Dauer haben würden.

Kalkfarbenanstrich.
Der Kalkfarbenanstrich findet hauptsächlich im 

Äußeren der Gebäude Verwendung, ist aber auch für 
diejenigen Innenräume zu empfehlen, in denen sich an 
den Wänden und Decken feuchte Niederschläge bilden, 
sobald sich bei nicht ausreichender Lüftung größere 
Menschenmengen darin auf halten, also z. B. in Kirchen 
und anderen Versammlungsräumen.

Anstriche.
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Soll die Kalkfarbe auf einen Mörtelputz aufgetragen 
werden, so uberstreiche man diesen zunächst dreimal 
mit dünner Kalkmilch (1 Teil Weißkalk auf 4—5 Teile 
Wasser). Der eigentliche Kalkfarbenanstrich oder das 
sog. Schlämmen wird mit langstieligen Pinseln bewirkt, 
und es soll die Kalkfarbe nicht zu dick sein, weil sie sonst 
leicht abblättert.

Am einfachsten wäre es, wenn man nur einen Über­
zug von Kalkfarbe auftragen würde ; allein ihr blendendes 
Weiß ist den Augen nachteilig. Deshalb werden der 
Kalkmilch für mindestens zwei weitere Anstriche Farben, 
meist Erdfarben (Ocker, Umbra, Frankfurterschwarz, 
Englischrot usw.), beigemengt. Ist der Putz sehr scharf 
und rauh, so muß der Auftrag dreimal erfolgen.

Um den Kalkfarbenanstrich dauerhafter zu machen, 
setzt man ihm bisweilen Seifensiederlauge, Kochsalz, 
Alaun und dergl. zu.

Sehr dünn mit Wasser angemachter Portlandzement 
soll einen dauerhaften, sandsteinfarbigen Anstrich geben.

Leimfarbenanstrich.
Wie schon auf S. 31 gesagt, kommen Leimfarben­

anstriche nur für Innenwände und -decken in Frage. 
Sie bestehen aus einer Mischung von Schlemmkreide 
mit Leimwasser und dem erforderlichen Falbenzusatz. 
Ist zu wenig Leim genommen, so färbt der Anstrich ab; 
bei zu viel Leimzusatz wird er streifig und fleckig, blättert 
wohl auch ab. Die richtige Mischung ist auf einem 
Papierbogen, der sich rasch am Feuer trocknen läßt, 
auszuprobieren.

In Österreich-Ungarn und einigen anderen Ländern 
werden die Wohnräume der Häuser mit Leimfarbenan­
strichen versehen; auch werden unter Zuhilfenahme von

Putz- und Stückarbeiten.
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Schablonen Musterungen aufgetragen. Letztere werden 
in der Regel den Papiertapeten entnommen, und bei 
reicherer Ausstattung wird eine größere Zahl von Schab­
lonen benutzt. Dabei werden die Decken meist mit 
freier Hand, gleichfalls in Leimfarbe, gemalt.

Ölfarbenanstrich.
Die zu Wand- und Deckenanstrichen verwendete 

Ölfarbe ist ein inniges Gemenge eines Farbstoffes mit 
einem trocknenden Öl. Am liebsten wird Leinöl ge­
nommen; doch wird dieses leider vielfach verfälscht. 
Durch Kochen mit sauerstoffhaltigen Metalloxyden ver­
ändert sich das Leinöl wesentlich und bildet alsdann 
den sog. Leinölfirnis, auch schlechtweg Firnis ge­
heißen. Da Leinöl sehr langsam trocknet, so kann es 
allein nur sehr selten zur Verwendung kommen; in der 
Regel wird man den Leinölfirnis benutzen müssen.

Soll ein Ölfarbenanstrich aufgetragen werden, so 
muß die betreffende Wand- oder Deckenfläche voll­
ständig trocken sein. Dem eigentlichen Anstrich geht 
das sog. Grundieren voraus. Dieses besteht im Tränken 
des Putzes mit dünnflüssigem Leinölfirnis; dieser muß 
so dünnflüssig sein, daß er alle Poren durchziehen kann, 
weil hierauf das feste Haften der Ölfarbe beruht. Eine 
Verdünnung mit Terpentinöl ist für Fassadenanstriche 
nicht zu empfehlen. Dem Grundieren folgen drei Öl­
farbenanstriche, denen Blei weiß zugesetzt wird. Jeder 
davon muß erst ganz trocken sein, bevor der folgende 
aufgetragen wird. Ölfarbenanstrich hat, namentlich an­
fangs, einen unangenehmen Glanz; um diesen zu be­
seitigen, setzt man dem letzten Auftrag hie und da etwas 
Wachsfarbe zu, wodurch aber die Dauerhaftigkeit beein­
trächtigt wird; günstiger wirkt das Bestreuen mit Sand.

Schmitt. Maurer- und Steinhauerarbeiten III.

Anstriche.
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Ölfarbenanstriche führe man nur auf ganz trockenen 
Wänden aus, weil feuchter Putz das Öl nicht annimmt. 
Auch im Inneren muß die Mauer trocken sein, weil 
durch die Ölfarbe weiteres Verdunsten der Feuchtigkeit 
verhindert wird; dies bringt sowohl für die Mauer, als 
auch für den Anstrich schädliche Folgen mit sich.

Auf mit Zementputz versehenen Flächen ist das Auf­
trägen eines Ölfarbenanstriches mit Schwierigkeiten ver­
bunden. Die Ausblähungen, die fast jeder Zementputz 
aufweist, treten am hinderlichsten auf. Deshalb ist es 
am besten, Zementputzflächen längere Zeit (mehrere 
Jahre) unangestrichen stehen zu lassen. Unter allen 
Umständen sind vor dem Anstrich die etwa vorhandenen 
Ausblähungen durch Abwaschen mit verdünnter Schwe­
fel-, Salz- oder Essigsäure zu beseitigen.

Sonstige Anstriche.
Außer den vorgeführten drei Anstricharten bestehen 

noch verschiedene andere, die bald in ausgedehnterem, 
bald in geringerem Maße Anwendung finden.

In erster Reihe sei der Milch- und Käsefarben- 
an striche gedacht, die hie und da auf dem Lande ge­
braucht werden und selbst auf Außenmauern und auf 
Holz verwendbar sind. Mit Kaseinbindemitteln sind 
bereits viele größere Gemälde ausgeführt worden. Kasein­
farben haften gut und werden in Wasser unlöslich, so 
daß man Unreinigkeiten mit einem nassen Schwamm 
davon abwaschen kann.

An Stelle der Ölfarbenanstriche verwendet man für 
Kalkmörtelputz nicht selten stereochromische oder 
Wasserglasanstriche. Hierbei werden die völlig aus- 
getrockneten Putzflächen mit verdünntem Wasserglas 
getränkt und hierauf zwei Wasserglasanstriche mit

Putz- und Stückarbeiten.



Farbezusatz aufgetragen. Einen dauerhaften und glän­
zenden Anstrich erzielt man, wenn man ihn noch ein 

' oder mehrere Male mit Wasserglas überstreicht; dies 
darf indes nur solange fortgesetzt werden, als die ge­
strichene Fläche die Anstrichmasse noch aufsaugt.

Auf Zement- und Gipsputz sind Wasserglasanstriche 
gleichfalls anwendbar ; ebenso können sie auf ungeputzten 
Quader- und Backsteinmauern ausgeführt werden.

In Bäumen, die der Nässe oder Wasserdämpfen stark 
ausgesetzt sind, kommen Anstriche mit Paraffinfarben 
in Frage; sie bestehen aus einem Gemenge von Paraffin 
und Steinkohlenteer (1:3).

Malerischer Schmuck. 35

Malerischer Schmuck.
Schon durch die Anstriche, wie sie vorstehend vor­

geführt worden sind, wird ein, wenn auch geringes Maß 
von Schmuck erzielt. Allein man geht in nicht seltenen 
Fällen über das gewöhnliche Bedürfnis viel weiter hinaus 
und schafft mit Hilfe von Farben eine künstlerische Aus­
schmückung von Gebäudefassaden oder von Decken und 
Wänden der Innenräume.

Die Mittel, deren diese Ausschmückungen bedürfen, 
sind zwar zum großen Teil dieselben, wie sie bei den 
Anstrichen benutzt werden; aber man bedient sich in der 
Begel ausgedehnter Vorkehrungen, um den von Künstler­
hand ausgeführten Malereien eine tunlichst lange Dauer 
zu sichern. Leider sind in dieser Beziehung viele Miß­
erfolge zu verzeichnen.

Wir haben verschiedene Arten der künstlerischen 
Wand- und Deckenmalerei zu unterscheiden.

Für die lange Dauer der monumentalen Malereien 
muß im Mauerwerk, im Putz und in den Farbmitteln 
gesorgt werden. Das Mauerwerk ist aus den besten Bau-

3*
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stoffen herzustellen, dabei die Verwendung von Zement 
zu vermeiden. Sowohl dieses als auch der Putz müssen 
vollkommen trocken, dabei letzterer in kunstgerechter 
Weise ausgeführt und bis zum Beginn der Malerei völlig 
rein gehalten sein. Die Farben und das zu ihrer Be­
nutzung unentbehrliche Bindemittel sollen ganz chemisch 
rein sein. Indes sind trotz größter Sorgfalt schlechte Er­
folge nicht ausgeschlossen ; die Ursache ist meist in billigen 
Ersatzmitteln zu suchen.

Freskomalerei.
Die Malerei al fresco (vom italienischen fresco, d. i. 

„frisch“, im Gegensatz zu al secco, d. i. trocken) führt 
man, wie aus dem Namen hervorgeht, auf einem frischen 
Kalkmörtelputz aus. Dieser setzt sich aus altem, gut 
abgelagertem Kalkbrei und aus feinem Sande, besser aus 
weißem Marmor staub, zusammen und wird in einer 
Dicke von 2 bis 4 cm aufgetragen. Dadurch wird der 
Malgrund geschaffen, der, solange er feucht ist, die 
Eigenschaft hat, die aufgetragenen Farben ohne Zusatz 
eines Bindemittels in der Weise festzuhalten, daß man 
sie weder trocken noch mittels Wasser auswischen kann, 
sondern daß sie sich allmählich mit der Wand- oder 
Deckenfläche immer inniger verbinden.

Schon im Altertum war die Freskomalerei in Übung: in 
Ägypten, in Etrurien, im römischen Reich usw. Viele Wand­
gemälde aus jenen Zeiten, z. B. in Pompeji, sind noch bis auf 
unsere Tage erhalten; auch die Katakomben von Rom und 
Neapel weisen solche Malereien auf. Der Verfall des Römer­
reiches drängte auch die Freskomalerei in den Hintergrund; 
erst im XIII. Jahrhundert wurde sie von neuem belebt. In 
Deutschland und in Italien sind im XVI. bis XVIII. Jahr­
hundert sehr bedeutende, zum Teil gewaltige Leistungen zu 
verzeichnen. Gegen das Ende des XVIII. Jahrhunderts geriet 
die Freskomalerei abermals in Vergessenheit und nahm erst 
im XIX. Jahrhundert erneuten Aufschwung.
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Für die Freskomalerei benutze man nur solche 
Farben, die vom Ätzkalk nicht angegriffen werden. 
Hiernach sind tierische und pflanzliche Farbstoffe aus­
geschlossen, aber auch solche mineralische, deren Be­
standteile mit dem Kalk chemische Veränderungen ein- 
gehen könnten, die die Farbenwirkung ändern.

Die Freskomalereien besitzen nicht die störenden 
Glanzlichter, wie sie die in Ölfarbe ausgeführten auf­
weisen; leider haben die neueren Ausführungen in un­
serem Klima, namentlich an den Wetterseiten, nur ver­
hältnismäßig geringe Dauer bewiesen. Man darf sie im 
Äußeren bloß während der Sommermonate ausführen.

Die Freskomalerei weist die Schwierigkeit auf, daß 
nicht ganz Gelungenes sich kaum verbessern läßt; bloß 
durch Abkratzen des Putzes und Aufträgen eines neuen 
läßt sich da einigermaßen helfen. Auch erscheinen die 
Farben vor dem Trocknen dunkler, als während des 
Auftragens.

In neuerer Zeit hat man wohl auch das Freskoge­
mälde in der Künstlerwerkstätte ausgeführt. Dazu ge­
hört ein eiserner Kähmen, dessen Rückwand durch ein 
ziemlich enges Gitter aus Messingdraht gebildet wird; 
letzteres dient als Haltepunkt für den aus Zement und 
grobem Sande bestehenden Mörtel. Ist dieser aufge­
tragen und völlig getrocknet, so wird eine zweite Schicht 
von Kalk und feinem Sande aufgebracht; schließlich 
kommt der Malgrund. Der Rahmen mit dem farbigen 
Gemälde wird alsdann an Ort und Stelle eingesetzt; 
zum Schutz gegen allfällige Mauerfeuchtigkeit bestreiche 
man es rückwärts mit heißem Pech.

Kasein-, enkaustische und Wachsmalerei.
Bei der Kasein- oder Käsemalerei wird gut ge­

löschter und abgelagerter Kalk mit weißem Käse (Topfen
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oder Quark) gemengt (1:5) und die Masse so lange 
durchgearbeitet, bis ein gelblich weißer, durchscheinen­
der Klebestoff gebildet ist, dessen Bindekraft größer 
als diejenige des Leimes ist. Dieser Stoff wird am besten 
auf einen Kalkputz aufgebracht und so der Malgrund 
geschaffen, auf den die Farben auf ge tragen werden. 
Man rühmt bei dieser Malerei die Leuchtkraft der 
Farben; doch darf man nur reine Metalloxyde und Erd­
farben verwenden; sonstige Farben zersetzen sich. Nicht 
nur künstlerische Malereien werden in der beschriebenen 
Weise hergestellt, sondern, wie schon auf S. 34 gesagt 
wurde, auch Anstriche im Inneren und im Äußeren der 
Gebäude mit dem gleichen Stoff ausgeführt ; der Anstrich 
haftet so gut, daß Verunreinigungen mit einem nassen 
Schwamm beseitigt werden können. Kaseinmalereien 
sollen auch der Witterung gut Widerstand leisten.

Enkaustische Malereien gehören der Geschichte 
an; sie waren im Altertum in Übung und gingen im 
VII. Jahrhundert nach Chr. Geb. verloren. Bei dieser 
Art der Malerei wurde Wachs als Bindemittel verwendet, 
und die Farben wurden eingebrannt. Eine größere Zahl 
von enkaustischen Gemälden sind uns in den auf Holz­
tafeln ausgeführten ägyptischen Mumienbildnissen be­
kannt geworden.

Im XVIII. Jahrhundert wurde die Wachsmalerei 
wieder auf genommen und nicht nur Wachs, sondern auch 
Kopalharz, Kopaivabalsam und dergl. als Bindemittel ver­
wendet. Bei dem am meisten verbreiteten Fernbach- 
sehen Verfahren werden Malgrund und fertiges Ge­
mälde mit geschmolzenem weißem Wachs getränkt, als 
Bindemittel der Farben indes eine Lösung fester Harze 
mit Zusatz von Terpentinöl benutzt.

Putz- und Stückarbeiten.
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Stereocłiromische und Mineralmalerei.
Die alten Wandmalereien haben sich als sehr dauer­

haft erwiesen, eine Eigenschaft, die bei den neueren 
Ausführungen leider häufig fehlt. Schlotthauer und 
V. Fuchs nahmen, um diesem Übelstande zu begegnen, 
im ersten Viertel des vorigen Jahrhunderts das vom 
Zweitgenannten erfundene Wasserglas zu Hilfe (siehe 
auch S. 34) ; auf diese Weise entstand das Malverfahren, 
das man „Stereochromie“ nannte.

Der Malgrund wird dabei durch einen Bewurf von 
gewöhnlichem Kalkmörtel gebildet, den man gut trock­
nen läßt und mit einer Ammoniaklösung tränkt. Den 
so geschaffenen Untergrund tränkt man hierauf mehrere 
Male mit verdünntem Wasserglas. Für den Ober- oder 
eigentlichen Malgrund, auf den die Farben aufgebracht 
werden sollen, verwendet man wieder einen 2 mm dicken 
Kalkmörtelputz, bei dessen Herstellung man aber an­
statt des gewöhnlichen Sandes lieber gemahlenen Mar­
mor nehme. Nach dem Austrocknen wird dieser Putz 
geschliffen, wodurch er seine ungleichmäßige Rauheit 
verliert, und tränkt ihn zweimal mit Wasserglas; später 
reibt man ihn ab und überzieht ihn mit Doppelwasserglas.

Im Inneren haben sich derart ausgeführte Malereien 
in vielen Fällen, selbst unter wenig günstigen Verhält­
nissen, gehalten; im Äußeren jedoch zeigten sie eine recht 
geringe Dauer. Um dem abzuhelfen, erfand Keim ein 
vollkommeneres Verfahren, das er als „Mineralmalerei“ 
bezeichnete.

Der Untergrund wird hierbei aus einem Kalkmörtel 
gebildet, bestehend aus 4 Teilen Sand und 1 Teil Kalk­
brei; vor dem Antrocknen wird ein zweiter Bewurf 
aufgebracht, der die Unebenheiten des ersten auszu­
gleichen hat. Nunmehr wird der eigentliche Malgrund
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hergestellt, indem man auf die zweite Mörtelschicht 
Keimsche Malgrundmasse, mit etwas Kalkbrei (8:1) 
vermengt, in einer Dicke von etwa 2 mm aufträgt und 
glatt reibt. Nach dem Austrocknen des Ganzen über­
streicht man die Fläche zweimal mit Kieselfluorwasser­
stoffsäure und tränkt sie nach etwa 24 Stunden dreimal 
mit Kaliwasserglas.

Ein Hauptunterschied zwischen der Keimschen und 
der stereochromischen Malerei besteht in der Anwen­
dung und Zubereitung der Farben, denen, je nach der 
Färbung, verschiedene, durch Versuche festgestellte Zu­
sätze beigefügt werden, um dadurch in den Farben 
selbst, unter Einwirkung des Fixierungsmittels, die Bil­
dung von Silikaten zu ermöglichen und so die Dauer­
haftigkeit wesentlich zu fördern.

Die fertigen Gemälde werden, nachdem sie bis auf 
den Stein ausgetrocknet sind, fixiert, indem man Kali­
wasserglas, das mit Ätzkali und Ätzammoniak versetzt 
wurde, in heißem Zustande mittels einer Staubspritze 
aufträgt. Nach dem Fixieren wird das Bild mit kohlen­
saurem Ammoniak behandelt, um das als weißlicher, 
staubartiger Überzug auftretende kohlensaure Alkali 
zu zerstören und dann durch Abwaschen beseitigen zu 
können.

Tempera- und Ölmalerei.
Die Temperamalerei wurde gleichfalls schon im 

Altertum geübt und war auch in Rom gebräuchlich. 
Bis vor etwa 400 Jahren wurde sie für Staffeleibilder 
verwendet, um diese Zeit aber für den gleichen Zweck 
durch die Ölmalerei verdrängt. Indes wird sie noch 
heute, namentlich in der Dekorationsmalerei, benutzt.

Bei der Malerei a tempera kann jede trockene, aus 
einwandfreien Stoffen ausgeführte Wand als Malgrund
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dienen. Zu gleichen Teilen werden reine Eidotter und 
gebleichtes Leinöl mit einem starken Borstenpinsel so 
lange geschlagen, bis eine innige Mengung erzielt ist; 
alsdann werden in die schaumige Masse allmählich 
6 Teile Wasser unter stetem Umrühren gebracht.

Die Ölmalerei war für die Herstellung von Miniatur­
bildern und für untergeordnete Zwecke schon frühe in 
Übung; dçch scheint sie erst Jan van Eyck so ausge­
bildet und verbessert zu haben, daß sie auch für größere 
Aufgaben Verwendung finden kann. Nur die Decken 
und Wände unserer Innenräume werden mit solcher 
Malerei geschmückt. Man kann wohl auf in geeigneter 
Weise vorbereitete Putzflächen mit Ölfarben malen; 
indes wird in den meisten Fällen entweder eine in der 
bekannten Weise auf Rahmen gespannte Leinwand mit 
Ölfarben bemalt und der Rahmen an der zu schmücken­
den Fläche versetzt; oder es wird das fertige, gleichfalls 
auf Leinwand gemalte Bild auf die Wand- oder Decken­
fläche, die völlig trocken sein muß, aufgeklebt.

Sgraffito.
Für Putzflächen ist das Sgraffito eine sich trefflich 

eignende Malweise. Bei ihrer Ausführung wird in der 
Regel zunächst ein dunkler Putzgrund von 3 mm Dicke 
aufgetragen und glatt gerieben; hat dieser angezogen* 
so erhält er einen zweimaligen Anstrich mit Kalkmilch* 
dem man durch zugesetzte Erdfarben eine helle Fär­
bung verleihen kann. Die beabsichtigte Zeichnung, die 
vorher auf Kartons festgelegt ist, wird nunmehr auf 
diesen Kalkmilchüberzug, solange er noch wässerig, 
feucht ist, mit Kohlenstaub übertragen, und hierauf 
werden die Konturen mit Hilfe eines geeigneten Werk­
zeuges so tief herausgekratzt, daß der dunkle Putzgrund
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sichtbar ist. Alsdann erscheint die Zeichnung auf hellem 
Grunde, und auch die durch die stehengebliebenen Teile 
des Kalkmilchüberzuges hervorgebrachten Schatten ge­
ben dem Ganzen ein eigenartiges Aussehen.

Man kann die Sgraffitomalerei auch dunkel auf hell 
zur Ausführung und kann sie ebenso im Äußeren wie im 
Inneren der Gebäude zur Anwendung bringen. Stets, 
namentlich an Fassaden, ist sorgfältigste Ausführung 
und die Verwendung von einwandfreien Stoffen zu emp­
fehlen; sonst sind Mißerfolge zu erwarten, und die Dauer 
des Sgraffito ist eine kurze.

Diese Malweise scheint in der Zeit der Frührenais­
sance entstanden zu sein; seit etwa 1630 (Ausbildung des 
Barockstils) ist sie in Italien verschwunden. Auch im 
Norden wurde dieses Malverfahren geübt und kommt in 
neuerer Zeit nicht selten zur Anwendung. Es hat den 
Vorzug, geringe Kosten zu verursachen und eine rasche 
Ausführung zu ermöglichen; bei geschickter Behandlung 
ist eine monumentale Wirkung nicht ausgeschlossen.

Farbiger plastischer Schmuck.
Einen großen Reichtum der Dekoration, der bis zum 

Prunk, ja selbst zur Überladung führen kann, erzielt 
man, wenn man auf den auf den Wand- und Decken­
flächen angebrachten plastischen Schmuck auch noch 
Vergoldung, Bronzierung und Malerei aufbringt. Schon 
die alten Griechen trugen auf die plastischen Verzie­
rungen ihrer Tempelfassaden ziemlich grelle Farben auf; 
sie „polychromierten“ sie. Aber auch im Inneren fehlten 
Vergoldung und Farbe nicht.

Gegenwärtig wird die Bemalung des am Gebäude- 
äußeren angebrachten plastischen Schmuckes nur selten 
ausgeführt; doch kommen, namentlich in der neuesten
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Zeit, Vergoldung und Bronzierung recht häufig zur An­
wendung. Das Bemalen der plastischen Verzierungen, 
der durch Vergolden und Bronzieren hervorgebrachte 
Schmuck gehören hauptsächlich dem Gebäudeinneren an, 
und es sind nicht allein unsere öffentlichen Bauten, 
sondern auch viele Privatgebäude daran beteiligt.

Die plastischen Verzierungen werden nach einem der 
Verfahren aufgebracht, wie sie auf S. 26 bis 30 beschrie­
ben worden sind; bei der Wahl der hierzu erforderlichen 
Materialien muß allerdings auf die kommende Bemalung 
Rücksicht genommen werden. Die so geschaffenen Zier­
glieder werden alsdann für den Farbenauftrag in gleicher 
Weise vorbereitet, wie vorstehend für Wand- und Decken­
flächen gezeigt worden ist. Schließlich wird diejenige 
Malweise gewählt, die sich für den betreffenden Fall 
am besten eignet.

W andbekleidungen.

II. Abschnitt.
W andbekleidungen.

Hierher kann man in erster Reihe die im vorhergehen­
den Abschnitt vor geführten Arten von Wandputz und 
dergl., ferner die verschiedenen Verblendungen und Be­
kleidungen, endlich die Behänge wählen. Da vom Putz 
und dem damit Zusammenhängenden bereits die Rede 
war, sind an dieser Stelle nur die sonstigen Bekleidungs­
weisen zu besprechen.

1. Kapitel. Wandbekleidungen aus Stein und 
steinähnlichen Massen.

Ma u er ver bien düngen.
Auf S. 23ff. in Band 419 dieser „Sammlung“ wurde 

von „verblendetem Mauerwerk“ gesprochen, und zwar
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von jener Art der Mauerverblendung, die entsteht, so­
bald man bei einer Außenmauer für ihre nach außen 
sichtbare Seite besseres Steinmaterial verwendet, als für 
den übrigen Teil (die sog. Hintermauerung oder den 
Mauerkern), um dadurch ein schöneres Aussehen zu er­
zielen. Wie bei Backstein- und Quaderverblendungen, 
bei Verblendungen mit dünnen natürlichen Steinplatten 
und dergl. vorzugehen ist, lese man an der genannten 
Stelle nach.

Wandbekleidungen mit natürlichen 
Steinplatten.

Wandbekleidungen mit Marmor- und anderen Platten 
aus natürlichem Stein kommen auch im Inneren der Ge­
bäude vielfach zur Anwendung, sei es, um einen reich­
geschmückten Kaum zu schaffen, sei es, um die Wände 
besonders widerstandsfähig gegen Stöße und andere 
äußere Angriffe zu machen. Die Platten werden in der 
Regel mit Hilfe von reinem Gipsmörtel oder stark mit 
Gips versetztem Kalkmörtel an den Wänden befestigt, 
die alsdann sorgfältig von allem Putz zu befreien sind. 
Bei schmaleren Steinleisten (aus Schiefer und dergl.) ge­
schieht die Befestigung am besten durch Anschrauben 
auf eingemauerten Holzdübeln. Ähnlich verfährt man 
bei großen Marmorplatten oder -tafeln, die man mit 
Hilfe von verzinkten Eisen- oder, besser, von Bronze­
oder Messingdübeln, -steinschrauben und -ankern in 
solcher Weise versetzt, daß man das eine Ende des Ver­
bindungsstückes im Marmor festbleit und die lotrechte 
Fuge mit Mörtel vergießt; letzterer füllt nicht nur die 
Fuge aus, sondern dringt auch in das in die Mauer ge­
stemmte Dübel- oder Ankerloch ein und hält nach dem 
Erstarren das Verbindungsstück und die Platte fest.

W andbekleidungen.



Nicht selten beschränkt sich die Plattenverkleidung 
auf die Sockel der betreffenden Wandungen, wobei außer 
dem Marmor häufig der Schiefer und der sog. belgische 
Granit als Verkleidungsmaterial in Frage kommen; 
allein Sandstein, Granit und dergl. werden gleichfalls ver­
wendet. Auch für die Sockel-, Fuß- oder Scheuerleisten, 
die meistens aus Holz angefertigt sind, werden in man­
chen Fällen Marmor, Schiefer, belgischer Granit und 
ähnliches Gestein genommen.

Wandbekleidungen mit Tonfliesen.
Sowohl im Äußeren als auch im Inneren der Gebäude 

werden zur Bekleidung der Wände nicht selten kleine 
Platten aus künstlichem (meist gebranntem) Steinmaterial 
verwendet, die man Fliesen nennt. An den Fassaden 
dienen sie hauptsächlich als farbiger Schmuck, und es 
werden damit Friese oder umrahmte Felder gebildet; 
seltener werden größere Wandflächen bekleidet. Im 
Inneren erhalten nicht selten ganze Wände eine Fliesen­
bekleidung, und zwar ebenso zur Zierde, wie auch aus 
Nützlichkeitsgründen : zur Erhaltung der Sauberkeit, 
zum Schutze der Wände gegen Feuchtigkeit und Dünste, 
die in den betreffenden Bäumen erzeugt werden und dergl. 
Geeignete Verwendung finden die Fliesen deshalb in 
Hausfluren, Speisesälen, Küchen, Badezimmern, Ab­
orten, Ställen usw., aber auch zur Inkrustierung der 
Wände von Bestaurantsräumen, Bahnhöfen, Kirchen, 
Bäumen von Personendampfschiffen usw.

Das Material der Fliesen, von denen, soweit sie Fuß­
bodenbeläge bilden, bereits im vorhergehenden Bande 
dieser „Sammlung“ (S. 79) die Bede war, ist entweder 
ein mehr oder weniger hartgebrannter Ton, oder es ist 
eine festere Steinzeugmasse, die bisweilen durch starken
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Druck noch mehr verdichtet wird, oder gar wirkliches 
Porzellan; auch Majolikafliesen kommen zur Verwen­
dung. Die Bekleidung der Wände mit Fliesen kam aus 
dem Orient nach Europa.

Bereits die Ägypter belegten ihre Häuser mit kleinen 
runden Plättchen aus sog. ägyptischem Porzellan. Wesent­
lich weiter vorgeschritten waren in der Fliesenkunst die 
Assyrer, Babylonier und Perser, welch letztere sie an die 
Araber überlieferten, durch die sie nach Spanien gelangte. 
Die ältesten spanischen Fliesen heißen Azulejos. Bei den 
Römern fanden Fliesenbekleidungen nur geringe Verbreitung ; 
das Mosaik wurde bevorzugt.

In Frankreich benutzte man erst zur Zeit der Früh­
renaissance Fliesen als Wandbekleidung; später wurde die 
Fliesentechnik durch italienische Fayenciers ausgebildet. In 
Italien selbst entfaltete sich die Fliesenkeramik erst spät; 
Steinmosaik und Marmorinkrustationen waren behebt. Eng­
land zeichnete sich von jeher durch seine hervorragende 
Fliesentechnik aus.

Die bekannten Delfter Fliesen sind gegen 1700 durch bel­
gische Töpfer zur Geltung gekommen ; Ende des XVIII. Jahr­
hunderts ging die bezügliche belgische Industrie, die durch 
einen großartigen Export unterstützt wurde, zurück.

In Deutschland waren bereits am Ende des XII. Jahr­
hunderts Wandbekleidungen mit Fliesen bekannt. Allein erst 
in der zweiten Hälfte des XIX. Jahrhunderts gelang es, wirk­
lich Gutes, ja Hervorragendes auf diesem Gebiete zu erzeugen.

Die Fliesen werden meist glasiert, seltener matt ge­
färbt. Sie sind entweder einfarbig oder mit vielfarbigen 
Mustern versehen. Bei letzteren erhalten die Ornamente 
nicht selten vertiefte Umrißlinien; aber sie heben sich 
auch vielfach in schwachem Relief voneinander ab. 
Ebenso werden Fliesen mit eingepreßten Ornamenten 
hergestellt, die das aus kleinen Steinstücken gebildete 
Ornament nachahmen.

Einfarbige Fliesen setzt man zu gleichfalls einfarbigen 
Flächen oder zu schachbrettartigen Mustern zusammen.

W andbekleidungen.



Die vielfarbigen Fliesen geben entweder ein gleichförmig 
sich wiederholendes Muster, dessen Einzelmotiv der 
Größe einer Platte entspricht, oder durch Zusammen­
setzen zueinander passender Fliesen werden größere 
Muster erzielt, zu deren Bildung eine größere oder klei­
nere Zahl von Platten gehören. Um die Felder ab­
schließen, bezw. umrahmen zu können, werden besondere 
Friesstücke erzeugt.

Die Befestigung der Fliesen an der Wand geschieht 
in der Weise, daß man zunächst einen Wandputz aus • 
Kalk- oder Zementmörtel aufträgt und diesen erhärten 
läßt. Alsdann werden in eine ebensolche Mörtelschicht 
die Platten eingedrückt; meist wird Zementmörtel (1:2) 
verwendet. Um besseres Haften der Platten zu erzielen, 
versieht man sie an der Rückseite mit Rippen, bei 
größeren Abmessungen wohl auch mit Vertiefungen. Die 
Fugenränder der Fliesen werden, wenn nötig, mit einem 
feinen Sandstein geschliffen; im Inneren der Gebäude 
werden die Fugen in der Regel mit Gips oder weißem 
Zement verstrichen.

Wandbekleidungen mit Glas- und mit 
Metallfliesen.

Ebenso wie für Fußboden­
beläge (siehe das vorherge­
hende Heft dieser „Sammlung“,
S. 80) werden auch für Wand­
bekleidungen Fliesen aus Glas­
hartguß, glatt oder gemustert, 
durchsichtig oder gefärbt, ver­
wendet (Fig. 8). Zu ihrer Be­
festigung an der Wand ist Ze­
mentmörtel dem Gipsmörtel
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vorzuziehen. Damit die Fliesen gut anhaften, werden sie 
während des Gusses auf der Rückseite mit einer scharf­
körnigen Sandschicht überzogen.

In bezug auf Festigkeit und Haltbarkeit stehen gute 
Glasfliesen (z. B. Wandglasfliese Monachia) den Ton­
fliesen nicht nach; bezüglich der leichten Reinigung über­
treffen sie letztere. Mil Hilfe von Diamanten kann man 
den Glasfliesen auf maschinellem Wege jede gewünschte 
Größe geben.

Des weiteren werden dünne emaillierte Metallplatten, 
auf denen Marmor- oder Fliesenmuster nachgeahmt sind, 
zur Wandbekleidung benutzt. Auch größere Zinkblech­
tafeln mit eingepreßtem Muster finden Verwendung.

Wandbekleidungen mit Mosaik.
Unter Mosaik im allgemeinen versteht man die Her­

stellung von farbigen Ornamenten oder Bildern durch 
Zusammensetzen von verschiedengefärbten, gewöhnlich 
der Würfelform sich mehr oder weniger nähernden 
kleinen Stücken von Stein, gebranntem Ton oder Glas, 
die unter sich und mit der Wand durch einen Mörtel 
oder Kitt verbunden werden.

Im Äußeren der Gebäude führt man ein Mosaik am 
einfachsten in der Weise durch, daß man in einen starken 
Kalkmörtelputz kleine Steine (Stücke von zerschlage­
nem Granit, Porphyr, Feuerstein und dergl.) mit der Hand 
derart eindrückt, daß sie eng aneinander schließen und 
in eine Ebene zu liegen kommen. Selbstredend kön­
nen hierbei auch Muster hergestellt werden. Derartige 
Wandbekleidungen werden nicht selten als Mosaik- 
oder musivischer Putz bezeichnet.

Am häufigsten ist indes die Verwendung von sog. 
Glasmosaik, durch das der schönste und dauerhafteste
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Schmuck der Wände erreicht werden kann. Unter Glas 
versteht man hier im allgemeinen das durchsichtige 
Material, während man mit Email oder Schmelz das für 
Mosaiken fast ausschließlich verwendete undurchsich­
tige (opake) Glas bezeichnet.

Mosaik ist zuerst für Fußbodenbeläge benutzt wor­
den, und es ist hiervon bereits im ebenangeführten 
Bande dieser „Sammlung44, sowie vom Mosaik im all­
gemeinen gesprochen worden. Es ist nicht genau genug 
bekannt, wie das Mosaik von den Fußböden auf die 
Wände gelangt ist und wie die riesigen Wandmosaiken 
der altchristlichen Zeit sich entwickelt haben; jeden­
falls hat Ravenna sie, als aus dem У. Jahrhundert stam­
mend, bereits in großer Vollkommenheit aufzuweisen.

War schon im Abendlande die Mosaikkunst beliebt, weil 
sie Bilder von größerer Dauerhaftigkeit schuf, als die bis 
dahin angewandte Wandmalerei, so entsprach im oströmischen 
Reich, vor allem in Byzanz, diese Kunstübung mit ihrer 
Farbenpracht und dem leuchtenden Golde noch viel mehr 
der Prachtliebe der Großen. Demnächst war es vor allem 
Venedig, das die Mosaikkunst in glänzender Weise pflegte und 
die Markuskirche mit 12 000 qm Mosaikgemälden zierte.

Karl der Große ließ seinen Dom zu Aachen von italienischen 
Künstlern mit Mosaiken ausschmücken. Mit dem Niedergang 
der Republik ging in Venedig der Verfall der musivischen 
Kunst Hand in Hand. In Deutschland entstanden in neuerer 
Zeit eine größere Zahl von Mosaikfabriken.

Die für die Emailmosaiken erforderliche Masse 
(Smalte) stellt man aus den gleichen Grundstoffen wie 
das Glas her. Die verschiedenartigen Färbungen erhält 
man durch entsprechende Zusätze von Metalloxyden und 
Erden, die dem Glasfluß im Ofen beigefügt werden. Meist 
werden Blatt- oder Überfangsmalten hergestellt, indem 
man eine dünne Schicht des farbigen Glases auf einen 
durchsichtigen oder weißen, opaken Glasfluß auf bringt.

Schmitt, Maurer- und Steinhauerarbeiten III.

Wandbekleidungen aus Stein und steinähnlichen Massen. 49
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In ähnlicher Weise gelangt man zum Gold- oder 
Silberemail. Auch bei diesem wird auf einer Unterlage 
von durchsichtigem Glas oder Email ein Blatt Gold oder 
Silber ausgebreitet und durch ein dünnes Glashäutchen 
geschützt; diese drei Schichten bilden, gut miteinander 
verschmolzen, eine ganz gleichartige Masse.

In früheren Zeiten wurden die Glaspasten in Gestalt 
von flachen Kuchen auf die Baustelle gebracht, und der 
Mosaizist zerkleinerte sie daselbst; alsdann drückte er 
nach Maßgabe der herzustellenden Zeichnung die ge­
eigneten Stückchen in den weichen Putz. Heutzutage 
wird die aus dem Schmelzofen kommende flüssige Glas­
oder Emailmasse, also die Smalte, auf einer Eisenplatte 
derart ausgebreitet, daß sie einen Kuchen von г/2 bis 
3/4 cm Dicke bildet ; dieser wird mit Hilfe eines scharfen 
Stahlhammers in Würfelstücke zerschlagen. Für feinere 
Arbeiten wird die flüssige Masse in Stäbchenform ge­
bracht; durch Zerkleinerung der Stäbchen gewinnt man 
kleinere Glasbrocken.

Anstatt der mühsamen Arbeit des Einsetzens der 
Glas-, bezw. Emailstücke in den Wandputz verwendet 
man gegenwärtig ein bequemeres Verfahren. In der 
Werkstätte wird das Gemälde als Spiegelbild auf einen 
starken Karton übertragen, und auf diesen werden hier­
auf die Würfel mit Kleister befestigt, so daß die künf­
tige Ansichtsfläche nach unten zu liegen kommt. Vor 
dem Aufkleben werden die Pasten aneinander gepaßt 
und alsdann auf einem feinen Schleifstein etwas pyra­
midal geschliffen, so daß sie sich in den Außenkanten 
genau berühren. Nunmehr wird über das Ganze ein 
feiner, schnellbindender Zement oder ein ölkitt ge­
gossen, der alle Zwischenräume ausfüllt. So entstehen 
einzelne Mosaikplatten oder -tafeln. Auf die zu schmük-

Wandbekleidungen.
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kenden Wandflächen wird zunächst ein Putz, bestehend 
aus Marmorpulver, Ziegelmehl und gebranntem Kalk, 
aufgebracht, und in diesen noch weichen Mörtel werden 
die Mosaikplatten eingedrückt. Das aufgeweichte Pa­
pier wird abgeschabt, und unter Umständen folgt das 
Schleifen oder Polieren des Bildes.

Wandbekleidungen aus Holz.

2. Kapitel. Wandbekleidungen aus Holz.
Aus Holz hergestellte Wandbekleidungen kommen 

hauptsächlich im Inneren der Gebäude in Frage. Was 
im Äußeren an verwandten Verkleidungen angebracht 
wird, gehört in das Gebiet der sog. Wandbehänge und 
soll deshalb erst in Kap. 4 besprochen werden.

Sockelleisten.
Weit häufiger als Sockelleisten aus Stein (siehe S. 9) 

kommen solche aus Holz zur Verwendung. Die ein­
fachste Form einer hölzernen Sockel 
Fuß- oder Scheuerleiste ist die einer ge­
wöhnlichen, etwas profilierten Holzleiste ,..^д 
von ca. 3 cm Dicke, die diejenige Stelle 
deckt, wo Wand und Fußboden Zu­

sammenstößen, und die auf letzteren 
aufgenagelt wird (Fig. 9).

Für den Schutz des unteren Teiles 
der Wand ist es wirksamer, wenn man 
statt der Leiste ein 10 bis 15 cm hohes 1 
Brett, das an der Oberkante gleichfalls 
gekehlt sein kann, auf den Fußboden 
setzt und mit Hilfe von Holzdübeln an 
der Wand befestigt (Fig. 10). Unter Umständen kann 
noch eine besondere Fußleiste hinzutreten (Fig. 11).

Bei reicherer Raumausstattung erhält der Holz-

Fig. 9. Fig. 10.

Fig. 11. Fig. 12. 
Sockelleisten.
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socket eine noch größere Höhe (25 bis 30 cm) und wird 
nach oben durch eine Deckleiste abgeschlossen (Fig. 12). 
Bei der Anordnung in Fig. 12 sind in die Sockelleiste 
einige Löcher gebohrt, so daß durch diese die Luft ein- 
treten kann und die. Schwammgefahr vermindert wird.

Die erwähnten Holzdübel werden schwalbenschwanz­
förmig gestaltet, in eigens in die Mauern gestemmte 
Löcher eingesetzt und darin vergipst. Besser ist es, 
von vornherein besondere Dübelsteine, wie sie neuer­
dings erzeugt und in den Handel gebracht werden, ein­
zumauern; das Holz der Dübel ist mit Karbolineum ge­
tränkt.

W andbekleidungen.

Paneele, Lambris und Täfelungen.
Gibt man den Holzbekleidungen eine noch größere

Höhe, bis etwa Fenster- 
'FF Л 'П- krüstungshöhe oder wenig 
JTÏ'irr darüber, so entstehen die 

sog. Paneele oder Lam- 
N bris. Diese werden meist 
fe nach Art der gestemmten 

Türen aus Kahmstücken 
und eingeschobenen Füllun­
gen zusammengefügt, unten 
mit einer Sockel- und oben 
mit einer Deckleiste ver­
sehen (Fig. 13).

Noch höhere hölzerne
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m s
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Wandbekleidungen werden 
Täfelungen, wohl auch 

~- Täferungen, Vertäfelungen 
usw. genannt. Auch sie

i 1 Ü

Fig. 16. Fig. 16. . , x 1A .
Paneele (Lambris) und Täfelungen, werden nicht selten 1П ge-
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stemmter Konstruktion ausgeführt (Fig. 15), aber auch 
sehr häufig, ebenso vielfach die Paneele (Fig. 14), aus 
lotrecht gestellten Brettern, die an den Langseiten pro­
filiert und auf Feder und Nut zusammengesetzt sind 
(Fig. 16). Stärkere Rahmstücke geben den so gebil­
deten Füllungen den erforderlichen Halt, und ein mehr 
oder weniger ausladendes Gesims schließt die Wand­
bekleidung nach oben ab.

Hierzu kommen nicht selten Zierate aus Holz­
schnitzereien, aus Ersatzstoffen dafür (wie Papier­
mache, Carton pierre usw.), aus glasierten Tonfliesen, 
aus Bronzeguß und dergl.; Intarsiaeinlagen, Malerei und 
Vergoldung sind selbstredend nicht ausgeschlossen. 
Vielfach werden die Wandtäfelungen auch derart ent­
worfen, daß Möbel (wie z. B. Büchergestelle, Sofas und 
dergl.) in sie als unverrückbar feste Bestandteile hinein­
gezogen werden; auch mit Kaminen geschieht dies.

In sehr seltenen Fällen werden die Wände vom Fuß­
boden bis zur Decke hinauf mit Holz bekleidet. In der 
Regel bleibt über dem das Paneel, bezw. die Täfelung ab­
schließenden Gesims noch ein Raum von einiger Höhe 
frei, den man entweder mit einem Wandanstrich ver­
sieht oder mit Tapeten bekleidet; ein Schmuck mit Ge­
mälden ist nicht ausgeschlossen. Nicht selten erhält das 
abschließende Gesims eine beträchtlichere Ausladung, oder 
es wird an dieser Stelle ein auf Konsolen ruhendes Wand­
brett angebracht, auf das man Geschirre, Schmuckgefäße 
und dergl. aufstellt (Fig. 15).

Gezierte Holzdecken.
Auch die Deckenflächen werden häufig mit Holz 

und holzähnlichen Stoffen geziert. Hierbei lassen sich 
zwei Arten unterscheiden: entweder verkleidet man die

Wandbekleidungen aus Holz.
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tragenden Konstruktionsteile mit einem besseren (ed­
leren und feineren) Holz und läßt dabei die Decken­
konstruktion vollständig erkennen, oder man bildet eine 
blinde Decke, eine Täfelung mit Gliederungen, die bis­
weilen weit ausladen, und schraubt sie an den Decken­
balken oder sonst dazu geeigneten Konstruktionsteilen 
fest.

Im einzelnen ist die Durchführung eine sehr ver­
schiedene: man stellt eine einfache Verschalung aus 
Brettern her; man bildet durch schmale Friesstücke 
viereckig, dreieckig und anders gestaltete Felder, die 
mit Schnitzereien und Intarsien geziert werden; man 
führt Kassettendecken aus, die gegen 1500 in Italien 
als Nachahmung des antiken Kassettenwerkes aufkamen; 
man verwendet zu weiterem Schmucke Zierteile aus 
Papiermache, Carton pierre, Bronzeguß, ferner Intarsien 
und dergl. ; man bemalt, vergoldet oder bronziert hierzu 
geeignete Teile der Decke usw. In Verbindung mit den 
durch Täfelungen reichgezierten Wänden entstanden 
schon in früheren Jahrhunderten die mit Hecht be­
wunderten „getäfelten“ Räume, die auch in der Gegen­
wart Nachahmung finden.

Intarsien.
Im vorhergehenden war bereits an zwei Stellen von 

der Intarsia die Rede. Diese sog. „eingelegte“ Holz­
arbeit setzt in ein Grundholz Furniere von anderer 
Farbe ein. Hierbei wird eine Flächendekoration erreicht, 
bei der verschieden gefärbte Holzfurniere ineinander 
gefügt werden, also eine Art von Holzmosaik. Geo­
metrische Muster, Blatt- und Rankenornamente, selbst 
Architekturen und Landschaften, werden auf diese Weise 
eingelegt.
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Bereits zu Ende des XIII. Jahrhunderts, wahrscheinlich 
schon viel früher, wurden zu Siena und Or vie to Intarsia- 
arbeiten ausgeführt ; am Ende des XV. Jahrhunderts erreichten 
sie wohl die höchste Vollendung. In Deutschland kam die 
eingelegte Holzarbeit erst in der sog. Holbeinzeit in Aufnahme.

Auf einem Blatt Papier wird die betreffende Zeich­
nung mit Feder oder Stift ausgeführt ; dieses Blatt wird 
auf eimdünnes Blatt aus z. B. Mahagoni geklebt und ein 
zweites Blatt aus z. B. Ahornholz darunter gelegt; als­
dann werden die beiden Holzfurniere so fest als mög­
lich miteinander verbunden und hierauf die Kontur 
der Zeichnung mit der Laubsäge durch beide Blätter 
hindurchgesägt. Die beiden so entstandenen, einander 
entgegengesetzten Ausschnitte werden mit Papier über­
klebt und dann mit der Eückseite auf ein meist weiches 
Blindholz geleimt. Nach dem Austrocknen wird die 
Vorderseite von Papier und Leim befreit und schließ­
lich mit Hobel und Schabeisen geglättet. Fugen, die 
zwischen zwei ineinandergefügten Holzstücken bleiben, 
werden mit Schellack ausgefüllt.

Mehrfach werden statt der Holzfurniere oder mit 
diesen vereint Perlmutter, Schildkrot, Elfenbein, Mar­
mor, Metallbleche usw. verwendet.

3. Kapitel. Sonstige Wandbekleidungen.
Wandbekleidungen mit Tapeten und mit 

Leder.
Außer den seither besprochenen Wandbekleidungen 

gibt es noch eine Heihe anderer Stoffe, wie Papier, Leder, 
Gewebe und dergl., die dazu benutzt werden und deren 
wichtigere nachstehend vorgeführt werden sollen.

Die Bezeichnung „Tapete“ findet sich zum ersten 
Male in einer aus der Mitte des XV. Jahrhunderts stam­
menden rheinischen Chronik; dazu ist bemerkt, daß dies

Sonstige Wandbekleidungen
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Papier sei, das auf die Wände geklebt werde. Die Natur 
des Materials bringt es mit sich, daß es nur im Inneren 
der Gebäude Anwendung findet.

Die Neuzeit kennt fast nur Papiertapeten. Die 
früher sehr beliebten Ledertapeten sind gegenwärtig 
sehr selten zu finden.

Im Anfang des XVIII. Jahrhunderts wurden in England 
aus China die dort sehr verbreiteten Papiertapeten eingeführt . 
Doch ist die europäische Tapetenerzeugung nicht etwa als 
eine Nachahmung der chinesischen anzusehen. Vor allem war 
es Frankreich, das auf dem fraglichen Gebiete Hervorragendes 
leistete. Schon Ende des XVIII. Jahrhunderts war in Paris 
kaum ein Haus zu finden, dessen Räume nicht mit Papier­
tapeten geschmückt waren. Deutschland war bis 1870 in der 
Tapetenerzeugung zurückgeblieben. Erst nach dem Kriege 
trat eine Wendung zum Besseren ein, wie es scheint, durch 
deutsche Tapetenarbeiter, die in Frankreich ausgewiesen 
worden waren.

Geputzte, eben hergestellte Wände werden vor dem 
Aufkleben der Tapeten, dem sog. „Tapezieren“, mit 
Leim- oder Seif en wasser ab ge waschen; sollen die Far­
ben unter der Wirkung des Ätzkalkes nicht leiden, so 
setze man dem Wasser etwas Borsäure oder Alaun zu. 
Wenn die Tapete besonders zart gemustert ist, so leidet 
ihr Aussehen, wenn sie ohne weiteres auf den rauhen 
Wandputz auf geklebt wird; deshalb schleife man vor­
her die Putzflächen mit Sandstein ab. Bei feineren 
Tapeten wird auf die Putzflächen zunächst eine Unter­
lage von zwar weichem, aber minderwertigem Papier 
(sog. Unter- oder Grundiertapete, weiches Zeitungspapier 
und dergl. ) auf geklebt und erst auf diese die eigentliche 
Tapete. Zum Aufkleben eignet sich am besten frischer 
Stärkekleister; für minder wertvolle Tapeten kann auch 
ein aus Roggenmehl und Leimwasser bereiteter Kleister 
Anwendung finden.

W andbekleidungen.



57

Bei Flock- oder Wolltapeten, bei Velours-, 
Samt- oder veloutierten Tapeten ist entweder der 
ganze Grund oder nur ein Teil des Musters mit dem beim 
Scheren des Tuches abfallenden Wollstaub (Scherwolle) 
oder mit Holzwolle in solcher Weise bedeckt, daß diese 
Teile eine gleichmäßig wollige Oberfläche aufweisen. 
Als Klebemittel für die mit Wolle zu bedeckenden Flä­
chen, bezw. Flächenteile dient Leinölfirnis, der auf­
gestrichen, bezw. auf gedruckt wird.

Die „echten“ Ledertapeten werden aus Kalb­
leder hergestellt. Das Muster wird mit Hilfe von höl­
zernen Formtafeln eingepreßt; die farbige Bemalung 
geschieht mit Lackfarben.

Europas älteste Ledertapeten weisen auf das mau­
rische Spanien hin, vor allem auf die Stadt Cordova. In 
Italien sind seit etwa 1500 die betreffenden Erzeugnisse auf 
großer Höhe. In den Niederlanden, in Frankreich, Eng­
land und Deutschland gelangte die Fabrikation erst im 
XVI. Jahrhundert zu hoher Blüte. Im XVIII. Jahrhundert 
erlosch die Kunst zugunsten billigerer Tapetenarten.

Unechte Ledertapeten wurden zuerst in Japan an­
gefertigt, werden aber gegenwärtig in den meisten grö­
ßeren Tapetenfabriken, auch in denen Deutschlands, aus­
geführt. Kräftiges, pappeartiges Hanfpapier wird mit 
Hilfe von Metallformen gepreßt; hierauf folgt die Be­
malung, bezw. Vergoldung. Das Aufkleben von derlei 
Tapeten an die Wände ist sehr schwierig.

Die aus neuerer Zeit stammende Salubra besitzt 
eine zähe Unterlage aus Pergamentpapier oder impräg­
niertem Baumwollstoff, auf den öl- oder Emailfarbe 
maschinell und unter starkem Druck auf ge tragen wird. 
Unterlage und Aufstrich sollen eine kompakte, unzer­
trennliche Masse bilden.

Sonstige Wandbekleidungen.



Einen der Ledertapete ähnlichen Wandüberzug er­
hält man durch Lincrusta Walton. Dies ist ein von 
Walton erfundenes dünnes Linoleum, auf das Präge­
muster und Farben aufgebracht werden und das wie die 
Tapeten auf die Wände auf ge klebt wird.

Wandbekleidungen mit Spannstoffen.
Wandbekleidungen aus Teppichen und anderen ge­

webten Stoffen kommen fast nur in Innenräumen vor. 
Selten, und dann nur zum vorübergehenden Schmucke, 
finden Vorhänge, Teppiche und der gl. auch im Äußeren 
Verwendung.

Die Bekleidung der Wände mit Spannstoffen dürfte 
fast ebenso alt sein, wie die Weberei selbst.

Im Altertum waren die Teppiche von Tyrus, Sidon und 
Pergamon berühmt; vor allem war es aber Ägypten, wo ge­
webte Bildwerke gefunden worden sind. Durch die Araber 
gelangte die Kunst der Weberei nach Europa, in besonders 
fruchtbarer Weise nach Italien, Frankreich und Belgien; es 
entstanden die sog. Arrazzi, so genannt nach der flandri­
schen Stadt Arras. Im XV. Jahrhundert kamen die gewebten 
Wandgemälde oder Gobelins auf, so genannt nach der 
Pariser Färberfamilie Gobelin.

Mitte des XVI. Jahrhunderts erzeugte man in Holland 
leinene und wollene Wandbekleidungen mit aufgemalten 
Mustern und sog. Flockentapeten aus grober Leinwand, auf 
die die Muster zum Teile aufgemalt, zum Teile aufgedruckt 
und zum Teile in Scherflocken aufgebracht wurden.

Soll eine Wand mit einer Stofftapete bekleidet wer­
den, so wird zunächst eine Unterlage von Jutestoff auf­
geklebt, unter Umständen auch nur aufgenagelt; da­
rüber wird die Zeugtapete genagelt; die sichtbaren Nagel­
köpfe werden durch glatte oder profilierte Holzleisten 
verdeckt.

Das Aufkleben muß vermieden werden, wenn es sich 
um Seiden- oder andere wertvolle Stoffe handelt; der

W andbekleidimgen.58



59

Kleister würde durchschlagen und der Stoff fleckig wer­
den. Derartige Stoffe müssen ähnlich wie Ölgemälde auf 
Holzrahmen gespannt und letztere an der Wand in ge­
eigneter Weise befestigt werden.

Gobelinstofftapeten sind Gewebe, deren Kette 
durch Garn und deren Einschlag durch Rohflachs ge­
bildet wird. Der Stoff wird mit Hilfe von Handformen 
bedruckt; er kann auf die Wand geklebt oder diese 
damit bespannt werden.

Bekleidung der Wände mit Spiegeln.
Im Inneren von Cafés, Restaurants und verwandten 

Gebäuden, in sonstigen großen und reichgeschmückten 
Sälen und dergl. werden an hierzu geeigneten Stellen der 
Umfassungswände Spiegel vorgesehen, die an ihnen un­
verrückbar angebracht sind und nicht, wie die meisten 
übrigen Spiegel, zum Mobiliar einzureihen sind. Sie die­
nen zur Zierde der betreffenden Räume und erfüllen 
diesen Zweck namentlich zur Zeit der Dunkelheit, so­
bald künstliche Beleuchtung notwendig wird.

Derartige Spiegelscheiben sind in entsprechende Holz­
rahmen einzusetzen und letztere an den Wänden mittels 
Schrauben zu befestigen. Die Rahmenstücke und die 
sich daran schließenden Fugen werden durch geeignete 
Leisten verdeckt.

Die Spiegelscheiben sind derart einzusetzen, daß die 
Feuchtigkeit nicht hinter sie gelangen kann; durch letz­
tere wird das Spiegelmetall angegriffen, wird unter Um­
ständen rissig; der Spiegel wird „blind“.

4. Kapitel. Wandbehänge im Inneren der Gebäude.
Wandbehänge aus Geweben und aus Tierfellen.

Wandbehänge unterscheiden sich von den Wand­
bekleidungen hauptsächlich dadurch, daß sie jederzeit

Wandbehänge im Inneren der Gebäude.
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leicht abgenommen und wieder auf gehängt werden 
können.

In Rücksicht hierauf können Teppiche, Vorhänge, 
Seiden- und Damaststoffe und dergl. ebenso Wandbeklei­
dungen, wie Wandbehänge sein. Man kann sie mit den 
Wänden innig verbinden, kann sie aber auch nur lose 
an letzteren aufhängen, so daß sie sich stets beseitigen, 
neu auf bringen oder durch andere ersetzen lassen.

Die Wände mit Teppichen oder anderen gewebten Stoffen 
zu behängen, dürfte wohl aus den Zeiten herstammen, wo 
im Orient die Zelte der wandernden Völkerschaften damit 
ausgestattet wurden. Man schuf aus gewebten Stoffen Vor­
hänge, behing Wände damit und stellte bewegliche, raum­
trennende Wände daraus her.

In die gleiche Gruppe von Wandbehängen gehört der 
Mauerbehang mit Tierfellen, der bei Liebhabern viel in 
Übung ist.

W andbekleidungen.

Wandbehänge anderer Art.
Aber auch andere Gegenstände dienen als Wand­

behang. Vor allem sind es die bereits auf der vorher­
gehenden Seite genannten Spiegel, die alsdann selbst­
redend nicht mit der Wand eng verbunden, sondern, in 
geeignete gezierte Rahmen gefaßt, daran angehangen sind.

Weiter seien die an den Wänden auf gehängten Be­
leuchtungskörper erwähnt, ebenso die Ölgemälde, Photo­
graphien, Radierungen und anderer Bildschmuck, ferner 
Reliefs und sonstiger bildnerischer Schmuck, Spruch­
bänder und Votivtafeln, Gegenstände der Jagd und an­
deren Sport-, Jagd- und Kriegstrophäen, Waffen, Platten 
und sonstige zum Auf hängen geeignete Geschirre, Uhren, 
Reiseerwerbungen und -erinnerungen usw.



5. Kapitel. Wandbehänge am Äußeren der Gebäude.

Allgemeines.
Unsere Gebäude sollen vor Feuchtigkeit bewahrt 

bleiben; denn diese beeinflußt sie in schädlicher Weise. 
Wie schon in Band 419 dieser „Sammlung“ (S. 38) ge­
sagt worden ist, kann dies in zweifacher Weise eintreten : 
entweder werden gewisse Baustoffe mürbe, und der Be­
stand des Gebäudes ist dadurch gefährdet, oder die vom 
durchfeuchteten Mauerwerk umschlossenen Räume wer­
den selbst feucht und dumpfig, also ungesund für Men­
schen und Tiere, die sich darin aufzuhalten haben.

An der ebenangezogenen Stelle wurde gezeigt, in 
welcher Weise der schädlichen Einwirkung der im 
Mauerwerk aufsteigenden und der seitlichen Boden­
feuchtigkeit begegnet werden kann, ebenso wie man 
das Mauerwerk vor den durch vorhandenes Grundwasser 
entstehenden Schäden zu bewahren hat. An derselben 
Stelle wurde aber ferner gesagt, daß man die Außen­
wände auch noch gegen die atmosphärischen Nieder­
schläge zu schützen habe, namentlich an den sog. Wetter­
seiten der Gebäude, d. h. an den dem Schlagregen be­
sonders ausgesetzten Außenseiten. Es wurde dort end­
lich noch bemerkt, daß meist durch geeignete Behänge 
den schädlichen Einwirkungen des Schlagregens und dergl. 
vor gebeugt werden könne. Diese Behänge können aus 
verschiedenen Stoffen gebildet werden.

In erster Reihe könnten hier wohl diejenigen Wand­
bekleidungen, bezw. Wandbehänge besprochen werden, die 
zur Anwendung kommen, sobald es sich um sog. „hohle“ 
Fach werkwände handelt, d. h. um solche Wände dieser 
Art, bei denen die von den Schwellen, Ständern, Riegeln, 
Streben usw. gebildeten Gefache nicht mit Backsteinen,

Wandbehänge am Äußeren der Gebäude. 61
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Schwemmsteinen und dergl. ausgefüllt werden, bei denen 
diese Gefache vielmehr leer bleiben oder äußerstenfalls 
eine Ausfüllung aus losen Stoffen erhalten. Da indes 
dieser Gegenstand den „Maurer- und Steinhauerarbeiten“ 
kaum beigezählt werden kann, so sei von einer Beschrei­
bung hier abgesehen und nur auf Band 490 dieser „Samm­
lung“ (S. 89 ff.) verwiesen.

Behänge mit Schindeln und Brettern.
Holzschindeln werden wegen ihrer Feuergefährlich­

keit nur ausnahmsweise, gewöhnlich bloß für einzeln­
liegende Gehöfte in Gebirgsgegenden und dergl., zu­
gelassen. Indes gestatten sie, in dem Wetter ausgesetzter 
Lage auch bei dünnen Fachwerkwänden trockene und 
warme Räume zu erzielen.

W andbekleidungen.
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Fig. 17. Fig. 18.
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Wandbehänge mit Schindeln.



In verschiedenen Landesteilen haben die Schindeln 
verschiedene Form und Größe. Sie werden bis zu 1,20 m 
Länge und 18 cm Breite, aber auch in wesentlich kleineren
Abmessungen hergestellt. Im ____

allgemeinen sind kleine IH 
Schindeln vorzuziehen, weil 
sie bei der großen Über- 
deckung einen dichteren Be- 
hang liefern ; auch kann man 
letzterem leicht ein zier­
liches Aussehen geben.

Fig. 17 zeigt einen Sehindelbehang nach einem Schuppen - 
muster, Fig. 18 einen anders gestalteten; in Fig. 19 ist eine 
eigenartige Form von Schindeln zur Anwendung gekommen, 
und in Fig. 20 ist durch Schindeln verschiedener Form ein 
reicheres Muster erzielt. »

Bretterverkleidungen kommen gleichfalls 
ihrer Feuergefährlichkeit wegen nur selten zur 
Anwendung; doch gestatten sie eine architek­
tonische Ausbildung. Sie bieten ähnliche Vorteile 
dar wie die Verschindelungen. Des rascheren 
Wasserabflusses wegen stelle man die Verklei­
dungsbretter lotrecht; entweder überfalzt man 
sie alsdann miteinander oder ordnet sie nach Art 
der Stülpwände an (Fig. 21) oder bringt Fugen- Fig. 28. 
leisten an (Fig. 22). Legt man die Bretter wag­
recht, so ordne man sie jalousieartig an (Fig. 23).

Figg. 21, 22. Wandverkleidungen 
mit lotrecht gestellten Brettern.

Wagrecht
gestellte
Bretter.

Behänge mit Dachziegeln und mit Zement­
platten.

Ziemlich häufig kommen Behänge der Wände mit 
Dachziegeln vor, und zwar ebenso mit Biberschwänzen, 
als auch mit Falzziegeln (Fig. 24) und mit Dach­
pfannen (Fig. 25). Zum Befestigen der Ziegel muß die

Wandbehänge am Äußeren der Gebäude. 63
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Wand eine Lattung oder Schalung erhalten, an der sie 
aufgehängt, bezw. aufgenagelt werden. Diese Lattung

oder Schalung kann 
bei Fach werkwänden 
an den Wandständern 
befestigt werden. Bei 
massiven Mauern muß 

man zu gleichem 
Zwecke in Abständen 
von etwa 1 m lotrechte 

Fig. 24. Wandbehang mit Falzziegeln. Pfosten anbringen, die
man an der Wand mit
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vorgeschlagenen Haken und an den Enden mit Schrauben­
bolzen festmacht.

Ähnlich verhält es sich 
JiljLij[Ll||Jlj|(|Liil|l Jlji 4/ “lit Zementplatten, wennИПИП 111 man s°^ ^enllffflif benutzt. ollen sie an die 

Lattung gehängt, werden, so 
^LlliJiliLillLil|(LilliLI!li muß man sie an der Rück- 

Seite mit einer Nase ver­
sehen. Sonst sind sie auf 

ЩЩИ е^пе Schalung aufzunageln. 
Durch verschiedene Form 
und auch Farbe der Plat­
ten lassen sich angenehm 
wirkende Musterungen er­
reichen.

Щ. 1 Ib;
Fig. 25. Wandbehang mit 

Dachpfannen.

Behänge mit natürlichen Steinplatten.
Zu den Behängen mit natürlichen Steinplatten ge­

hören in erster Beihe diejenigen mit Dachschiefer. Sie 
erfordern, wie schon einige der bereits vorgeführten Be-

W andbekleidungen.64
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hänge, eine Bretterschalung, auf welche die Schiefer­
platten auf genagelt werden (Fig. 26). Durch Wechsel in

Wandbehänge am Äußeren der Gebäude. 65
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Fig. 27.Fig. 26.
Wandbehänge mit Schieferplatten.

der Form der Schiefer, sowie durch künstliche Bearbei­
tung oder durch Wechsel in den Farben lassen sich Zier­
wirkungen erzielen (Fig. 27).

Dünne Sand- und Kalksteinplatten werden hie und 
da gleichfalls für Wandbehänge benutzt; ihre Befestigung 
geschieht ebenso wie bei den Verschieferungen.

ШЩ3Behänge mit Blechtafeln. 
Platten aus Zinkblech und verzink­

tem Eisenblech kommen für Wandbe-
n

hänge gleichfalls zur Verwendung, und 
zwar in denjenigen Formen, in denen man 
sie zur Dachdeckung benutzt. In Deutsch- Fig. 28.
land dienen häufig die HilgersschenDach-3fndbe!,ian?4niît 
pfannen diesem Zweck (Fig. 28). L %fannen.

5Schmitt, Maurer- und Steinhauerarbeiten III.
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Kleinkannelierte Blechtafeln wer­
den hie und da gleichfalls angewendet 
(Fig. 29), bisweilen auch andere Er­
zeugnisse der Blechwarenindustrie, 
letztere vor allem in Nordamerika.

Bei der Befestigung aller derar­
tigen Platten ist darauf zu sehen, daß 

Fig. 29. Wandbehang mit sich jede einzelne Tafel ungehindert 
kanneliertem Blech. ausdehnen kann.

III. Abschnitt.
Steingesimse.

1. Kapitel. Gesimse im allgemeinen.
Zweck und Verschiedenheit.

Gesimse oder Simse haben hauptsächlich den Zweck, 
Gebäude sowohl im Äußeren als auch im Innerenunsere

zu zieren, ihre Flächen zu beleben, diese Flächen zu be­
grenzen und sie voneinander zu trennen. Das Begrenzen 
von Flächen geschieht entweder, um zwei benachbarte 
Flächen voneinander zu scheiden, als auch um sie gegen 
ihre Umgebung, z. B. gegen den Himmel, abzutrennen. 

Mit Gesimsen kann man aber auch konstruktive
Zwecke verfolgen; vor allem ist man durch sie in der 
Lage, von den darunter befindlichen Baumassen oder Bau­
gliedern das Regenwasser und andere meteorische Nieder­
schläge abzuhalten und solches Wasser in sachgemäßer 
Weise abzuleiten. In erster Reihe trifft dies bei den 
Haupt- oder Krönungsgesimsen und bei den Fenster- 
und Tür Verdachungen zu, weniger bei den Giebelgesim­
sen und anderen Simsarten. Im Inneren der Gebäude
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kommt der konstruktive Zweck der Gesimse nur sehr 
selten in Frage.

Für beide diese Zwecke ist erforderlich, daß die 
Gesimse vor der Gebäudeflucht vorspringen, welcher 
Notwendigkeit auch stets gefolgt wird.

Im übrigen kann die Zweckbestimmung der Ge­
simse, können ihre Ausbildung und Gestaltung ziem­
lich mannigfaltig sein. Im folgenden sollen die ver­
schiedenen Arten kurz besprochen werden.

1. Haupt- oder Krönungsgesims.
Die erste und wichtigste Art von Gesimsen bildet das 

Hauptgesims, auch Krönungs-, Kranz-, Dach- oder Trauf- 
gesims genannt; es schließt das Gebäude nach oben zu 
ab; es krönt das Bauwerk und wird in nur sehr seltenen 
Fällen fortgelassen (Fig. 30).

Beim Hauptgesims tritt der Zweck des Begrenzens, 
aber auch der konstruktive Zweck am allermeisten in 
die Erscheinung. Dadurch, daß es vor der Gebäude­
flucht stärker vorspringt, als alle übrigen Zierteile, ist 
der Gedanke, es habe die ganze Front vor dem Meteor­
wasser zu bewahren und dieses abzuleiten, zum ener­
gischen Ausdruck gebracht. Tatsächlich erfüllt es diesen 
Zweck in verhältnismäßig nur geringem Maße.

2. Sockelgesims.
In den allermeisten Fällen pflegt der unterste Teil 

eines Bauwerkes vor seiner übrigen Flucht etwas vorzu­
springen: das Gebäude erhält einen sog. Sockel. Dieser 
Vorsprung wird in der einfachsten Weise absatzförmig 
ausgebilbet. Allein es kann der Übergang vom vor­
springenden Sockel zur eigentlichen Gebäudeflucht auch 
durch eine Abschrägung, bezw. durch ein Gesims vermittelt 
werden; dies ist das Sockel- oder Fußgesims (Fig. 31).

Gesimse im allgemeinen.

5*
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Fig. 81. Sockelgesims.
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Fig. 30. Hauptgesims.
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Fig. 32. Gurtgesims.
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Fig. 33. Brüstungsgesims.
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Fig. 34. Giebelgesims. Fig. 36. Gurt- und Brtistungsgesims.
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Durch den vorspringenden Sockel und das ihn über­
leitende Gesims wird auch das Übertragen des vom Bau­
werk ausgeübten Druckes auf den Baugrund zum Aus­
druck gebracht.

3. Gurtgesims.
Ein bloß eingeschossiges Gebäude weist in vielen 

Fällen -nur die beiden unter 1 und 2 angeführten Ge­
simse auf. Kommen noch weitere Geschosse hinzu, so 
pflegt man deren Balkenlagen, auch etwaige andere 
Deckenkonstruktionen, nach außen zu kennzeichnen. 
Dies geschieht durch ein sog. Gurtgesims, wohl auch 
Gurtband oder kurzweg Gurte genannt, das in der be­
treffenden Höhenlage vor der Flucht des Bauwerkes 
vorspringt (Fig. 32).

Einen konstruktiven Zweck haben sonach die in 
Bede stehenden Gesimse nicht; durch sie wird nur eine 
wagrechte Gliederung der Fassade erzielt.

4. Brüstungsgesims.
Die Fensterbrüstung, bezw. die Fenstersohlbank wird 

in der Regel nach außen hin durch ein Gesims gekenn­
zeichnet: das sog. Brüstungs- oder Brustgesims. In der 
einfachsten Form wird es durch eine vorspringende Platte 
gebildet, kann aber auch reichere Profilierung erhalten 
(Fig. 33).

Häufig wird dieses Gesims über die lotrechten Be­
grenzungen der Fensteröffnung hinausgeführt, so daß in 
verhältnismäßig geringer Höhe über dem Gurtgesims 
sich ein zweites durchlaufendes Gesims, das Brüstungs­
gesims, vorfindet (Fig. 35).

5. Giebelgesims.
Häufig ist die Giebelfront eines Gebäudes nicht sicht­

bar oder in ganz untergeordneter Weise behandelt. Allein



70

in nicht seltenen Fällen ist auch diese Gebäudeschauseite 
Gegenstand reicher Zierung, namentlich dann, wenn der 
Dachgiebel der Straße zugewendet ist. Seine beiden 
Schrägseiten werden alsdann durch je ein Gesims be­
grenzt und gekrönt: das sog. Giebelgesims (Fig. 34).

Steingesimse.

6. Fenster- und Türverdachung.
Teils um von den Fen­

stern und Türen, bezw. Toren 
das Meteorwasser abzuhal­
ten, aber auch um diese 
Wandöffnungen nach oben 
abzuschließen, sie zu zieren 
und zu krönen, werden über 
ihnen Gesimse von geringer 
Länge angebracht, die man 
in der Regel als Fenster- 
und als Tür-, bezw. Torver­
dachungen bezeichnet (Fig. 
30, 35 u. 36).Fig. 30. Fensterverdachung.

Über den Fenstern des obersten Geschosses fehlen 
die Verdachungen in sehr vielen Fällen, weil der an 
erster Stelle angeführte Zweck durch das Hauptgesims 
erreicht wird (Fig. 37).

7. Fenster- und Türumrahmung.
Eine verhältnismäßig 

untergeordnete Rolle spie­
len endlich diejenigen in 
der Regel nur wenig vor der 
Gebäudeflucht vorsprin­
genden Gesimsgliederun­
gen, die in vielen Fällen dieFig. 87.



Fenster- und Tür-, bezw. Toröffnungen um- 
rahmen. Von einem konstruktiven Zweck ]§jg 
kann bei diesen keine. Rede sein; sie heben 
die Begrenzung der Wandöffnungen in 
schärferer Weise hervor und bringen wohl 
auch die Fenster- und Türgewände, sowie 
den Sturz zu energischerem Ausdruck 
(Fig. 38).

Gesimsformen. 71

Fig. 38. Fenster­
umrahmung.

2. Kapitel. Gesimsformen. 

Allgemeines.

Die Gesimse haben ungemein mannigfaltige Formen 
erhalten. Es ist nicht im Rahmen des vorliegenden Ban­
des gelegen, die formale Seite der Gesimse zu behandeln ; 
deshalb müssen hierüber einige kurze Bemerkungen ge­
nügen.

Jedes Gesims setzt sich aus den sog. Gesims- 
gliedern zusammen, sofern nicht schon ein ent­
sprechend gestaltetes Bauglied allein den Zweck hin­
reichend zu veranschaulichen imstande ist. Die Ge­
simsglieder sind in den verschiedenen Bauperioden sehr 
verschieden geformt und auch sehr verschieden zu 
Gesimsen zusammengefügt worden. Immer muß deren 
Formbildung dem Baustil entsprechen, in dem das 
ganze Gebäude errichtet wird.

Krönende Formen.

Krönende Formen kommen in erster Reihe für das 
Hauptgesims in Frage; aber auch bei den Fenster- und 
Türverdachungen, sowie bei manchen Giebelgesimsen 
wird davon Gebrauch gemacht.
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Da das Hauptgesims der bedeutungsvollste und 
wichtigste Bauteil dieser Art ist, so wird es in der Regel 
ziemlich gliederreich ausgestattet. In der Antike und in 
den dieser nachgebildeten Baustilen ist der Hauptbestand­
teil eines solchen Gesimses eine kräftig ausladende und 

meist ziemlich hohe Platte: die sog. 
Hängeplatte ; diese wird durch tragende 
Unterglieder gestützt und durch krö- 

Kjp||g nende Oberglieder geziert; die Platte 
UHTl selbst erhält, damit das dahin gelan- 
rHJ LiiL gende Meteorwasser abtropft, eine 

Wassernase (Fig. 39). In der mittel­
alterlichen Bauweise hat man auf die

fid i <= formale Ausbildung des Hauptgesimses
Fig. 89. Gesims mit wenig Wert gelegt; vielfach findet man 

Wassernase. einen viertelkreisförmigen Wulst mit 
Platte, eine obere große Kehle und einen unteren Rund­
stab und dergl.

Die gleichfalls hierher gehörigen Fenster- und Tür-, 
bezw. Torverdachungen sind in den einzelnen Bau­
stilen sehr mannigfaltig ausgestaltet worden. In der ein­
fachsten Form bestehen sie aus einer Reihe von krönen­
den Gesimsgliedern, unter denen wieder eine Platte die 
Hauptrolle spielt. Bei reicher oder gar üppiger Aus­
stattung des Äußeren werden auch die Verdachungen 
sehr anspruchsvoll geformt, und unter Umständen bil­
den sie die am prunkvollsten gestalteten Zierteile einer 
Fassade (Fig. 40).

Viele Giebelgesimse haben den gleichen Zweck 
und dieselbe Bedeutung wie die Hauptgesimse, werden 
also im allgemeinen wie diese zu gestalten sein.



In trennenden Formen werden hauptsächlich, die 
Gurtgesimse auszuführen sein. In Rücksicht auf 
ihren Zweck genügt bei 
bescheiden ausgestatte­
ten Gebäuden ein ein­
faches, vor die Gebäude­
flucht vorspringendes 
Band. Bei reicherer Aus- j|| 
stattung wird die tra- jjt ШШ 
gende Aufgabe der Bai- j| J|H|| 
kenlage dadurch zum 
Ausdruck gebracht, daß 
man unter das Band 
einige tragende Gesimsglieder und an der oberen Be­
grenzung einige schwach vorspringende Abschlußglieder 
anordnet. Das Band selbst kann ornamental geziert 
werden.

Da laut S. 69 das Brüstungsgesims eine dem 
Gurtgesims verwandte Aufgabe zu erfüllen hat, wird es 
in formaler Beziehung ähnlich wie letzteres ausgebildet; 
doch darf es die Augen des Beschauers nicht in ebenso 
starkem Maße in Anspruch nehmen wie das Gurtgesims.

SIE' Шё

Fig. 40. FensterVerdachungen.
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Fußende Formen.
Die fußenden Formen finden im wesentlichen bei 

den Sockelgesimsen Anwendung. In Rücksicht auf den 
früher angegebenen Zweck des Gebäudesockels wird sein 
Gesims in einer allmählichen Verbreiterung nach unten 
bestehen müssen. Deshalb werden einfache Schrägen 
und Wülste, Zusammensetzungen aus Plättchen, Kehlen 
und Wülsten, fußende Wellenleisten und dergl. hier am 
Platze sein.

Trennende Formen.

ш
в
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Auch manche Giebelgesimse sind ihrem Wesen 
nach Gurtgesimse. In solchen Fällen müssen sie wie 
diese ausgebildet werden.

Umrahmende Formen.
Bei den Fenster-щщдщ

und Tür-, bezw. Tor­
umrahmungen die­
nen die anzuwenden­
den Gesimsglieder aus­
schließlich dem Zweck 
des Einfassens und Um- 
schließens einer öff- 

vielleicht auch

t г г г c. r fi ti fi|c t с c rjc гГП
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Fig. 41. Umrahmung Fig. 42. Gezierte 

einer Öffnung. Gesimse. nung,
einer Nischenvertief ung. 
Ihre Form ging aus 
einer einfachen LeisteМШИШ1
hervor, die die Fuge 
zwischen Gewände und 
angrenzendem Mauer­
werkdeckte. Später tra­
ten mehrere Metallstrei­
fen an die Stelle, die sich 
wiederholten und über­
einander vor traten. Dies 
wurde in Stein über-

j

setzt, wodurch die abge­
stuften Umrahmungen 
entstanden, die in einer 

abschließenden Randleiste eine besondere Steigerung 
erfahren (Fig. 41).

Fig. 43. Hauptgesims mit Konsolen­
reihe und Attika.

Ziermittel.
Die sichtbaren Außenflächen der einzelnen Gesims­

glieder können völlig glatt belassen werden. Man kann
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aber auch den Ausdruck ihrer Funktion heben oder 
steigern, wenn man auf diesen Flächen zierenden 
Schmuck anbringt. Ein solcher kann aufe einem fort­
laufenden Ornament (Fig. 42), aus Netzwerk, Riemen­
geflecht und dergl. bestehen.

Einen noch weitergehenden Schmuck und eine noch 
energischere Ausgestaltung eines Gesimses kann man errei­
chen, wenn man es mit Zahnschnit­
ten, Kragstein- oder Konsolen­
reihen und dergl. versieht (Fig. 42).

Endlich kann, wenn es sich um 
ein Hauptgesims handelt, auf sein 
oberstes Glied eine Brüstung, Auf­
satzmauer oder Attika genannt, ge­
setzt werden. Diese kann entweder 
eine volle Steinmauer mit eigenem 
Krönungsgesims sein (Fig. 50) oder 
eine durchbrochene Steinbrüstung 
(Fig. 43). Hierher gehören auch die 
Zinnenkränze (Fig. 44).

3. Kapitel. Konstruktion der Gesimse.
Konstruktionsbedingungen.

Da, wie bereits auf S. 67 gesagt worden ist, die Ge­
simse fast stets vor den durch sie gezierten oder vor 
den von ihnen begrenzten Flächen vorspringen, so sind 
sie dem zerstörenden Einfluß von Wind und Wetter 
stärker preisgegeben, als die Flächen selbst. Deshalb 
stellt man sie nicht selten aus Baustoffen her, die fester 
und dauerhafter sind als das Material der sie umgeben­
den Flächen; zum mindesten verleiht man ihnen ein 
festeres Aussehen, was man durch Farbe, Glasur und 
ähnliche Hilfsmittel zu erreichen in der Lage ist.

Konstruktion der Gesimse.

c
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Fig. 44. Zinnenkranz.
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Nicht selten hat man in der Wohnhaustechnik aus 
Sparsamkeitsgründen die Gesimse aus Holz, Putz/ Stuck 
usw. hergestellt. Solange diese Stoffe als dasjenige gelten 
sollen, was sie tatsächlich sind, ist grundsätzlich hier- 
gegen nichts einzuwenden. Nur sollen in ihnen nicht 
andere bessere Stoffe nachgeahmt werden. Namentlich 
werden an den Hauptfronten stärkerausladende Gesimse 
aus Holz hergestellt, aber in der Kegel nur, um damit 
anderes Material y or zutäuschen. Dies ist natürlich völlig 
verwerflich und wird bloß durch die erwähnten Ersparnis­
rücksichten erklärbar.

Stein gesimse.

Materialien.
Wenn man von Gesimsen in Holz und Metall, die 

für den vorhegenden Band nicht in Frage kommen, ab­
sieht, so sind es namentlich die folgenden Materialien, die 
bei der Ausführung von aus Stein oder aus steinähn­
lichen Massen hergestellten Gesimsen Verwendung finden :

1. Hausteine,
2. Backsteine, Terrakotten und andere Kunststeine,
3. Putz, einschließlich Stuck und Gips.

Abwässerung.
Die Gesimse sollen in erster Keihe so geformt sein, 

daß sie an und für sich das Meteorwasser so weit als 
möglich ableiten. Allein es muß weiter durch eine ge­
eignete Abdeckung dafür Sorge getragen werden, daß das 
nicht abtropfende Wasser nicht in das Gesims eindringt 
und nicht auf das betreffende Material zerstörend ein wirkt.

Zunächst schließe man die Gesimse nach oben durch 
eine Ebene ab, die Gefälle nach außen hat. Des weiteren 
muß man bei Materialien, die durch die Feuchtigkeit 
stark leiden, das Gesims auf seine ganze Länge ab­
decken. Meist geschieht dies mit Blech, am besten mit
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Kupferblech; doch ersetzt man dieses, der hohen Kosten 
wegen, meist durch das billigere Zinkblech (Nr. 12, 13 
und 14).

Bei im Inneren der Gebäude angebrachten Gesimsen 
kommen alle auf die Ab Wässerung bezüglichen Vorkeh­
rungen in Fortfall.

Hausteingesimse.

4. Kapitel Hausteingesimse.

Unverankerte Hausteingesimse.
Kleine und wenigausladende Hausteingesimse wer­

den vom Steinhauer an den betreffenden Konstruktions­
teilen, die geziert werden sollen, ausgehauen. Bandartige 
Gesimse von geringen Abmessungen, wie Gurt- und Brü­
stungsgesimse, bilden eine besondere Hausteinschicht, 
die in der sonst auch üblichen Weise versetzt wird und 
die man entsprechend vorspringen läßt.

Gesimse von größerer Höhe und bedeutenderer Aus­
ladung, wie vor allem die Hauptgesimse, werden aus 
drei, vier und noch mehr prismatischen, bezw. platten­
förmig gestalteten Steinscharen zusammengesetzt, und 
es ist für ausreichend große Steine zu sorgen, um durch 
entsprechend tiefes Einbinden oder durch genügend 
große Hinterlast das Umkippen zu verhindern (siehe 
Fig. 39, S. 72). Dabei darf man sich nicht zufrieden 
geben, wenn der Schwerpunkt sämtlicher lastender Kon­
struktionsteile überhaupt in die Mauer fällt, die das 
Gesims trägt; vielmehr sollte dieser Punkt tunlichst in 
das Mauerinnere, wenn möglich in das mittlere Drittel, 
gerückt sein.

Wenn bei einem Hauptgesims die Übermauerung 
nicht ausreicht, um ihm die erforderliche Standsicher­
heit zu verleihen, oder wenn man eine weitere Sicherheit
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gegen Umkippen erzielen will, so kann man in hierzu 
geeigneten Fällen in der Weise Vorgehen, daß man die 
das Gesims bildenden Steinplatten unter die Fußpfette 
(Dachschwelle) des Dachstuhles schiebt und alsdann 
durch Ausmauerung des Zwischenraumes zwischen 
Platte und Pfette einspannt. Hierbei darf nicht so weit 
gegangen werden, daß die Standsicherheit des Gesimses 
durch diese Einspannung allein erreicht wird; denn beim 
Ausbrechen eines Dachstuhlbrandes würde das Gesims 
einstürzen und sonst auch schwere Gefahren herbei­
führen.

Auch die auf S. 75 bereits erwähnte Attika kann 
als Hinterlast auf treten.

Hausteingesimse von größerer Ausladung, wie sie 
vor allem bei Hauptgesimsen in Frage kommen, ver­
setze man erst nach dem Aufstellen des Dachstuhles, 
weil sie sonst das Hochbringen der langen und schweren 
Hölzer sehr erschweren und behindern würden; auch 
könnten sie dabei leicht beschädigt werden.

In härterem Steinmaterial erfolgt die Ausarbeitung 
der Gesimsform vor dem Versetzen der Werkstücke; 
in weichem Stein, namentlich in jüngeren Kalksteinarten, 
werden die Profile und Skulpierungen erst nach Voll­
endung der Außenmauer ausgehauen, ausgehobelt oder 
ausgestochen.

Die lotrechten Stoßfugen der Hausteingesimse müs­
sen mit dünnem Kalk- oder Zementmörtel ausgegossen 
werden, da sonst das an der Mauer herabfließende Kegen- 
wasser durch die Fugen rinnt und unter ihnen feuchte, 
schwarze Flecken erzeugt, die häßlich aussehen. Bei 
manchen harten und glatten Gesteinsarten bedient man 
sich Heber eines Steinkittes, weil der Mörtelausguß nur ■ 
schwTer haftet.
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Hausteingesimse unter Zuhilfenahme von 
Eisen.

Läßt sich durch eines der angegebenen oder durch 
ähnliche geeignete Mittel das Herunterkippen der Ge­

Hausteingesimse.

ll

mm.
Fig. 45. • _ •

Ci

WM

II
Fig. 47.

Hausteingesimse unter Zuhilfenahme von Eisen.
Fig. 46.

simsplatten und -steine nicht verhüten, so muß man Eisen 
zu Hilfe nehmen. Bei Gesimsen, die verhältnismäßig 
wenig vor der Gebäudeflucht vorspringen, wie z. B. bei 
Gurtgesimsen, werden die maßgebenden Gesimsstücke 
nach Fig. 45 auf hervortretende Flacheisen 
gelagert und oben mit Steinklammern in Ц 
das Mauerwerk eingebunden.

Weitausladenden Gesimsen, namentlich 
Hauptgesimsen, kann man die erforderliche 
Standsicherheit dadurch verleihen, daß ^ 
man die Hausteinstücke mit ausladendem 
Übergewicht durch lotrechte schmiede- Fig 4g Gesims 
eiserne Zuganker am inneren Mauerhaupt mit Eisenträgeru.

FIU
;

I. J

liiüS
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mm mit den tieferliegenden
Mauerwerkschichten ver- 

jBp bindet (Fig. 47); dabei
pF ordnet man über den zu
У verankernden Haustein-

platten an kleineren Ge­
simsen ein stärkeres 

Flacheisen, bei größeren 
Gesimsen ein schwächeres 
I-Eisen an, das von den 
Zugankern gefaßt wird 
und dadurch die Hau­
steine niederhält.

Wenn für die Decken­
konstruktion des obersten 
Geschosses eiserne Träger 
verwendet sind, so kön- 

// nen diese zur Yerankerung 
/1 eines weitausladenden
! Hauptgesimses benutzt 

// >< werden.
Mit Eisen kann man 

ferner die erforderliche 
Standsicherheit eines Ge­
simses erzielen, indem 
man die einzelnen Ge- 

W/f simsstücke auf sichtbar 
bleibende Träger aus 

. —g Schmiede- oder Gußeisen
FrTP" lasert (Fig* 46)- Indes

kann man die Eisen-

щщ
'YY;-: • E

wm

i

Fig. 49.

//

balken auch mit Holz 
Hausteingesims mit Eisenträgern. Verkleiden (Fig. 48); ja

Fig. 50.



man kann die betreffenden Steinstücke so gestalten, 
daß die eisernen Träger durch Stein verdeckt sind (siehe 
Fig. 39, S. 72).

Bei großen Spannweiten und wenn die zu tragenden 
Lasten bedeutende sind, wird der scheitrechte Bogen 
an darüberliegende Eisenträger auf gehängt (Fig. 49). 
Das Aufhängen kann auch an Entlastungsbogen ge­
schehen.

Eisenträger können weiter in der Weise Anwendung 
finden, daß sie nicht die Unterstützung, sondern die 
Entlastung der Steinstücke bilden, wie dies Fig. 50 ver­
anschaulicht.

Hausteingesimse. 81

Abdeckung.
Hauptgesimse, Gurtgesimse und Brüstungsgesimse 

bedecken sich leicht mit einer schwarzen Schicht aus Ruß, 
Staub und Mooswucherung, und zwar nicht nur an der 
Abdeckungsfläche, sondern auch an der Hängeplatte;

ЧЙШШ
Fig. 52.

Abdeckung der Gesimse.
Fig. 51. Fig. 58.

hierdurch entstehen auf der Schauseite schwarze Strei­
fen, wodurch die Architektur erheblich gestört wird. 
Diesem Mißstande ist, wie schon auf S. 76 angedeutet 
wurde, durch Abdeckung des Gesimses mit Zinkblech 
oder Dachziegeln oder Dachschiefern vorzubeugen; hier­
durch wird auch das Durchrinnen des Regenwassers 
durch die Stoßfugen des Gesimses (siehe S. 78) unmöglich 
gemacht, und in solcher Weise sichert man überdies

Schmitt, Maurer- und Steinhauerarbeiten III. 6
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einem zur Verwitterung neigenden Stein eine längere 
Dauer.

Am häufigsten findet Zinkblech Anwendung, und 
zwar wird in der Eegel die oberste Gesimsfläche damit 
auf die ganze Länge durchlaufend abgedeckt. Bei Hau­
steingesimsen, deren Steinmaterial der Feuchtigkeit gut 
widersteht, genügt es, nur die Stoßfugen durch schmale 
Blechstreifen zu überdecken, so daß das Meteorwasser 
in diese Fugen nicht eindringen kann.

Bei Gurtgesimsen geschieht die Befestigung des inne­
ren Blechrandes derart, daß man ihn in die nächstgelegene 
Lagerfuge einschiebt und ihn dort entweder mit Blei 
verstemmt oder mit verzinkten Eisenstiften verkeilt 
(Fig. 51). Der äußere Blechrand springt vor der Stein­
kante um 1 bis 2 cm vor, wobei er zum Zweck der Ver­
steifung und des günstigen Wasserabtropfens in geeig­
neter Weise umgebogen (Fig. 52), wohl auch auf gerollt 
(Fig. 53) wird. Um das Blech am äußeren Bande fest­
zuhalten, vor allem um das Abheben durch den Sturm­
wind zu verhüten, ordnet man auf die ganze Länge des 
Gesimses ein Vorstoßblech an und nagelt dieses auf kleine 
Eichenholzdübel, die geteert oder sonstwie imprägniert 
sind, fest (Fig. 52). Die Verwendung von Steinschrauben 
(Fig. 53) ist weniger zu empfehlen.

Was vorstehend für Gurt- und ähnliche Gesimse 
gesagt worden ist, gilt gleichfalls für die Abdeckung von 
Hauptgesimsen,Fenster-und Tür-, bezw. Torverdachungen 
und dergl. Doch kommt in letzterem Falle auch das Ab­
decken mit Flachziegeln, Hohlziegeln, Falzziegeln oder 
Dachschiefern vor; diese werden in mageren Kalk- oder 
in Zementmörtel verlegt und überragen den Steinrand 
um 2 bis 3 cm.
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5. Kapitel. Backsteingesimse.
Allgemeines.

Für Gesimse werden entweder Backsteine von sog. 
Normalformat, und zwar ebenso ganze oder halbe oder 
Drei viertel- oder Viertelsteine, oder besondere Form­
steine angewendet. Letztere sind zwar auch prismatisch 
geformt; aber ihre Grundfläche ist kein Rechteck.

Der „Architekten-Ver­
ein zu Berlin“ hat die 
durch Fig. 54 veranschau­
lichten Normalformsteine 
entworfen, und der „Ver­
ein für Fabrikation von 
Ziegeln, Tonwaren, Kalk 
und Zement“ hat sie sei­
nerzeit angenommen.

Im Backsteinrohbau 
werden für die Wand­
flächen sowohl, als auch 
namentlich für die Gesimse häufig gebrannte Steine von 
verschiedener Farbe angewendet; durch regelmäßig sich 
wiederholende Figuren und Gegensätze wird die architek­
tonische Wirkung gesteigert. Ferner können die An­
sichtsflächen der Steine mit verschiedenfarbiger Glasur 
versehen werden; auch kommen Verkleidungen mit Ma­
jolika vor.

Gesimse aus Backsteinen gewöhnlicher Form.
Kommen bei einem Backsteingesims Steine des Nor­

malformats oder einer damit verwandten prismatischen 
Gestaltung zur Anwendung, so können sie in verschie­
dener Weise gelagert, bezw. gestellt werden:

1. Man kann sie flach übereinanderlegen und dabei 
eine Schar über die andere vorspringen lassen.

Backsteingesimse.

ĆJC3 ^JCJCO
Fig. 54. Normalformsteine.

6*
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2. Man kann sie hoch­
kantig stellen; dabei kön­
nen ihre Außenflächen 
parallel, bezw. senkrecht 
zur Mauerflucht (Fig. 55) 
oder unter 45 Grad zu die­
ser stehen (sog. Strom- 
schichten, Fig. 56).

3. Man kann Zahn­
schnitte (Fig. 57) oder auch 
Staffelfriese (Fig. 58) her­
vor bringen.

4. Es können Konso­
lenreihen (Fig. 59 und 60) 
und vorkragende Bogen­
friese (Fig. 61) gebildet 
werden.

Werden hierbei nur 
Backsteine von Normal- 
format benutzt, so sind die 
einzelnen Glieder der be­
treffenden Gesimse so vor­
zumauern, daß keiner ihrer 
Steine um mehr als 12 cm 
vorspringt, weil er sonst 
keine ausreichende Unter­
stützung haben würde. So­
mit sind mit solchem Ma­
terial weitvortretende Plat­
ten nicht ausführbar, und 
es werden im allgemeinen 
Hauptgesimse aus Back­
stein mit wesentlich ge-

Fig. 55.

Ши
Fig. 57.

iraFig. 56.

Fig. 58.

I 3
Fig. 60.Fig. 59.

ЮШ
Fig. 61.

Gesimse aus Backsteinen gewöhn­
licher Form.



85Backsteingesimse.

ringerer Ausladung herzustellen sein, als solche aus 
Haustein.

Gesimse aus Formsteinen.
Wenn hingegen Formsteine verschiedener Gestalt 

benutzt werden können, so ergibt sich eine unge­
mein große Mannigfaltigkeit der Gesimsmotive (Fig. 62,

Fig. 63.

;
Fig. 62.

Fig. 64.

Fig. 65.
Baeksteingesimse aus Formsteinen.
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63 und 64). Geeignet gebildete Formsteine werden auch 
vielfach zu den Umrahmungen der Fenster- und Tür­
öffnungen verwendet, gleichgültig ob die Wandöffnung 
in einer Backstein-, Bruchstein- oder Putzwand ange- 
ördnet ist (Fig. 65). Farbige Formsteine kommen in 
diesem Falle ziemlich häufig vor.

Über geputzte Backsteingesimse siehe Kap. 7.

Abwässerung.
Die Backsteingesimse bedürfen zum Schutze gegen 

die Wirkungen des auffallenden Meteorwassers, ebenso 
wie die Hausteingesimse, geeigneter Vorkehrungen. 
Vor allem empfiehlt es sich, tunlichst steile Abschluß­
flächen zu erzielen, wozu man passende Formsteine, 
ferner die sog. Nasensteine und dergl. verwendet, aber auch 
geneigtliegende, rechteckige und glasierte Backsteine 
gewöhnlichen Formats. Ferner kann eine Abdeckung 
mit in Zementmörtel verlegten Dachplatten, Hohlziegeln 
Falzziegeln und Dachschiefern stattfinden; endlich kommt 
auch hier Zinkblechabdeckung vor.

Steingesimse.

6. Kapitel. Gesimse aus Terrakotten und aus anderen 
Kunststeinen.

Gesimse aus Terrakotten.
Terrakotten sind im vorliegenden Falle aus hartge­

branntem Ton (Steinzeug) hergestellte Hohlkörper, die 
entweder nach einer oder nach zwei Seiten offen sind 
und die zur Bildung von Gesimsen geeignete Form be­
sitzen (Fig. 66). Soll ein Gesims mit Konsolen oder 
ähnlichen Trag- und Ziergliedern ausgestattet werden, 
so können diese aus gleichem Baustoff und in gleicher 
Weise hergestellt werden.
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Bei Verwendung von Terrakottakonsolen ist man 
imstande, Hauptgesimse von bedeutenden Ausladungen 
zur Ausführung zu bringen (Fig. 67); Vorkragungen um

ÄL~ "7.'

Ш
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w

Fig. 66.

FF

m w
M

Fig. 68.Fig. 67.
Gesimse aus Terrakotten.

75 bis 80 und 90 cm sind nicht selten zu finden. Noch 
größere Ausladungen lassen sich erzielen, wenn man 
geeignete Konstruktionsteile in Haustein anfertigt oder 
wenn man, ähnlich wie bei den Hausteingesimsen, Eisen­
verankerungen zu Hilfe nimmt. Auch eiserne Träger 
und passende Wölbungen können herangezogen werden 
(Fig. 68).
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Gesimse aus anderem Kunststein.
Außer hartgebranntem Ton können auch noch 

anderweitige Kunststeinmassen zur Anfertigung von 
massiven oder hohlen Körpern Verwendung finden, 
um daraus Gesimse zu bilden; namentlich ist es der 
Kunstsandstein, der mehrfach in solcher Weise benutzt 
worden ist.

Steingesimse.

7. Kapitel. Putzgesimse.
Allgemeines.

Die geringsten Kosten verursachen in der Kegel die 
Putzgesimse, die nicht allein für Putzbauten, sondern 
auch für Ausführungen anderer Art Verwendung finden, 
und zwar ebenso im Äußeren, wie im Inneren der Ge­
bäude.

Diese Gesimse werden in den meisten Fällen an den 
Mauer-, bezw. Deckenfluchten selbst gezogen, werden aber 
auch aus Gußstücken, die aus geeigneten Baustoffen 
angefertigt sind, zusammengefügt.

Gezogene Gesimse.
Billige Gesimskonstruktionen erzielt man, wenn man 

die Gesimsform im Rohen vormauert oder sonstwie vor­
bereitet und alsdann die eigentlichen Gesimsglieder mit 
Hilfe von Schablonen in Kalk-, Zement- oder Gipsmörtel 
zieht.

Gesimse in fettem Kalkmörtel, die am Äußeren der 
Gebäude gezogen werden, halten sich ziemlich gut, be­
kommen aber bereits während des Trocknens durch 
das Schwinden des Baustoffes Risse. Deshalb ist stets 
ein Anstrich zu empfehlen, der mit Ölfarbe oder mit 
Kalkfarbe vorgenommen werden kann. Letztere wird 
am besten nicht aufgestrichen, sondern angespritzt;
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dabei trocknet sie zu einer Kruste ein, die härter ist, 
als wenn man die Farbe bloß mit dem Pinsel aufstreicht.

Gesimse in Schwarzkalk oder in Portlandzement sind 
dauerhafter, aber schwerer zu ziehen; deshalb sind sie 
teuerer. Weniger um einen schützenden Überzug zu 
schaffen, als um die fleckige, unschöne Farbe des Mate­
rials zu verdecken, bezw. ein körniges Gefüge der Ober­
fläche zu erzielen, werden auch diese Gesimse satt mit 
Zementmilch besprengt oder mit einem Anstrich ver­
sehen.

Die billigsten Gesimse erzielt man, wenn man sie in 
Gips zieht. Im Inneren der Gebäude verwendet man 
sie bei uns ausschließlich ; in südlichen Gegenden wird 
dazu vielfach fetter Kalkmörtel benutzt.

Im Äußeren ist der auf gewöhnliche Weise gebrannte 
Gips sehr vergänglich, ist daher ohne schützenden Öl­
farbenanstrich nicht verwertbar, fällt aber selbst mit 
einem solchen der Verwitterung leicht anheim. Mischun­
gen von abgelöschtem Kalk und Gips dürfen gleichfalls 
niemals ohne Ölfarbenanstrich Verwendung finden; sie 
sind um so vergänglicher, je mehr Gips sie enthalten.

Schablonen und Schlitten.
Wie bereits angedeutet, ist zum Ziehen eines Ge­

simses eine Schablone erforderlich. Diese bietet in ihrem 
Innenteil (Hohlraum) den Querschnitt des Gesimses dar 
und wird auf zwei Lehrlatten derart hingeführt, daß 
ihre Ebene stets senkrecht zur Gesimsrichtung steht. 
Kleinere Schablonen werden aus Blech geschnitten, 
größere aus Brettern A hergestellt (Fig. 69 und 70); 
letztere werden durch aufgenagelte Querleisten zusam­
mengefügt, nach Maßgabe des Gesimsprofils ausgeschnit­
ten und nach innen zu zugeschärft. An der zugeschärften
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Innenkante wird häufig Blech aufgenagelt (Fig. 70) und 
natürlich auch dieses entsprechend ausgeschnitten, 
bezw. ausgefeilt. Um während des Ziehens die richtige 
Stellung (senkrecht zum herzustellenden Gesims) der 
Schablone zu erzielen, wird an ihr ein rechtwinkeliges 
Lattendreieck (а Ъ und d) angebracht, dessen eine Seite 
auf einer der Lehrlatten (e /) gleitet. Schablone und

Steingesimse.

JA

J

a\

b

Fig. 69.
Gesimsschablonen und -schlitten.

Fig. 70.

Lattendreieck bilden den sog. Schlitten (Fig. 69 und 70). 
Mit Hilfe einer Handhabe c wird beim Ziehen der 
Schlitten geführt.

Auf der für das Gesims geschaffenen Unterlage 
(Vormauerung oder Latten werk) wird das Putzmaterial 
mit der Kelle aufgeworfen und hierauf die Schablone 
durchgeführt; diejenigen Stellen, die hierbei als mangel­
haft zum Vorschein kommen, werden nochmals be­
worfen und die Schablone abermals durchgeführt. Dieses

Ж



Verfahren wird so lange wiederholt, bis die Gesims­
form in Kanten und Flächen völlig rein dasteht; hierbei 
wird der Mörtel allmählich dünner und fetter gemacht, 
um das Ziehen zu erleichtern und eine tunlichst genaue 
Form des Gesimses zu erzielen.

Putzunterlage.
Die Unterlage oder der Grund für den Putz wird 

meistens durch Vormauerung geschaffen. Es werden, 
dem Gesimsprofil entsprechend, Schichten aus Back­
steinen oder rauhen Bruchsteinen vorgekragt, dabei da­
für gesorgt, daß die aufzubringende Mörtelschicht nir­
gends dicker als 2 cm wird und tunlichst wenig wechselt.

Außer durch Vormauern kann man für Gesimse am 
Äußeren der Gebäude die Putzunterlage auch durch 
ein Gerippe aus schwachen Winkeleisen mit einem Be­
zug von Drahtnetz (Babitzputz) schaffen. Im Inneren 
verwendet man Schalung und Bohrung auf an der Wand 
befestigten hölzernen Knaggen, oder man benagelt 
solche Knaggen mit Pliesterlatten oder hölzernen 
Spleißen (siehe das über einschlägigen Putz auf S. 17 
Gesagte).

Hat das Gesims eine sehr geringe Ausladung, wie 
z. B. einfache Gurtgesimse, Umrahmungen der Fenster- 
und Türöffnungen, Gesimse im Inneren der Gebäude 
und dergl., so ist das Vormauern oder das sonstige Schaffen 
einer Putzunterlage nicht erforderlich; das betreffende 
Gesims wird alsdann nur in Mörtel gezogen.

Weitausladende Gesimse.
Hat ein Putzgesims nicht mehr als 25 bis 30 cm 

Ausladung, so kragt man beim Vormauern die einzelnen 
Backsteinschichten dem Profil entsprechend überein­
ander vor, muß aber ebenso wie bei den Backsteinge-

Putzgesimse. 91
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simsen darauf bedacht sein, daß die Vorkragung der einen 
Schicht vor der anderen nicht größer als 12 cm sei. Auch 

ist zu empfehlen, daß man die vor- 
ИЯВ? gekragten Steine immer erst am riick- 
) wärtigen Teile genügend übermauert,

bevor man sie vorn durch weitere 
Backsteine belastet.

Ladet ein Gesims um ein größeres 
Maß aus, etwa 40 bis 50 cm, so 
reicht die gewöhnliche Backsteinlänge 
nicht mehr aus. Alsdann setzt man 
einzelne Gesimsglieder, insbesondere 
etwa vorhandene Hängeplatten, aus 

mehreren Lagen von gewöhnlichen Dachziegeln (Biber­
schwänzen) zusammen, wodurch man eine Steinlänge 
von 35 bis 40 cm erzielt. Auch solche Schichten über­
mauere man, damit ein Überkippen nicht eintritt, mit 
einigen Backsteinscharen, bevor man sie im Vorderteile 
belastet.

In sämtlichen hier besprochenen, aber auch in man­
chen anderen sich hierzu eignenden Fällen ist für alle

Steinscharen, die stark 
lastend wirken, die 

Verwendung von 
Lochsteinen zu emp­
fehlen.

1
l£|

P

Fig. 71.

Z-'im

Ist die Ausladung 
eines Gesimses noch 
größer, so muß man 
auch hier Eisenteile 

Unterstützung 
verwenden. Das gebräuchlichste Verfahren ist durch 
Fig. 71 veranschaulicht.

Fig. 72.
zur
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Auf wagrechten, senkrecht zur Mauerflucht in Abständen 
von 25—40 cm verlegten Eisenstäben von in der Regel qua­
dratischem Querschnitt lagert man an deren äußeren Enden 
weitere parallel zur Mauerflucht gerichtete Eisenstäbe. Diese 
beiden Lagen von Stäben tragen die aus einer Backstein roll- 
schicht bestehende Aufmauerung.

Bei bedeutenderer Ausladung treten an die Stelle 
der quadratischen Eisenstäbe geeignete I-Eisen, die 
gleichfalls senkrecht zur Mauerflucht gelegt werden; 
auf ihre Flansche lagert man entweder die Backsteine 
oder benutzt sie als Auflager für dazwischen gespannte 
Backsteinkappen (Fig. 72).

Putzgesimse.

Abdeckung.
Putzgesimse, die am Äußeren der Gebäude in fettem 

Kalk oder in Gips gezogen wurden, bedürfen, ebenso 
wie Haustein- und Backsteingesimse, einer wasserdichten 
Abdeckung mit Dachplatten oder Falzziegeln oder 
Dachschiefern oder Zinkblech ; sonst verwittern sie 
rasch. Diese Abdeckung soll das oberste Gesimsglied 
um 1 bis 2 cm überragen.

Auch hier kommt die Abdeckung mit Zinkblech 
(Nr. 12 oder 13) am häufigsten vor. Dieses wird ent­
weder auf der Untermauerung des Putzgesimses un­
mittelbar befestigt, so daß seine Unterfläche auf der 
profilierten Putzschicht aufruht, oder man bringt auf 
dem obersten Gesimsglied eine dünne, scharf geneigte 
Putzschicht auf, breitet auf dieser zunächst eine 
dünne Papierlage aus und dann erst das Zinkblech; 
das Papier soll die beiden Lagen trennen, da die Be­
rührung frischen Mörtels mit dem Zinkblech letzterem 
schädlich ist.

Am inneren Rand geschieht die Befestigung des 
Deckbleches in gleicher Weise wie bei einem Haustein­
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gesims (siehe S. 81); man schiebt es in die nächsthöhere 
Lagerfuge ein und verkeilt, bezw. verstemmt es daselbst. 
Der vordere Blechrand wird in der Begel am Mauer­
werk mittels starken Drahtes verankert; dieser wird im 
Inneren des Mauerwerkes in einer lotrechten Stoßfuge 
zu einer tieferliegenden Lagerfuge herabgeführt und 
dort um einen versenkt eingeschlagenen Nagel gewickelt.

Ein anderes Befestigungsver- 
\ fahren ist dasjenige mit sog. 
£ Bockhaften, die verzinnt oder 

verzinkt sind (Fig. 73); sie wer­
den schon bei Ausführung der 
Mauerung eingesetzt und in der 

Lagerfuge unter der obersten Gesimsschicht mit den 
Unterflanschen festgehalten.

Die Verwendung von Dachsteinen für die Gesims­
abdeckung wurde in Fig. 71 gezeigt.

Gesimse aus Zement- und Gipsgußstücken, 
sowie aus Stuck.

Wenn Gußstücke aus Portlandzement die gleiche 
Größe und Gestalt wie die Werkstücke besitzen, so kön­
nen sie zur Gesimsbildung ebenso benutzt werden, wie 
letztere bei den Hausteingesimsen. Die Konstruktion 
ist alsdann die gleiche wie bei diesen.

Man kann aber Zementgußstücke auch in derselben 
Gestalt anfertigen, wie sie die auf S. 86 besprochenen 
größeren Terrakotten besitzen, also als Hohlkörper. Sie 
erfahren im Gesimsbau die gleiche Behandlung, wie jene 
Terrakotten.

Am häufigsten kommen die aus Gips gegossenen Ge­
simse und Gesimsteile zur Anwendung, namentlich im 
Inneren der Gebäude. Leichtere Stücke dieser Art wer­

Steingesimse.

>

Fig. 73.
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den an die Wand, an die Decke usw. bloß angegipst, 
schwerere angenagelt, bzw. angeschraubt.

Im Inneren kommen vielfach Gesimse aus Stuck, 
Steinpappstuck, Trockenstuck u. der gl. (siehe S. 25 ff.) vor, 
die den Vorteil darbieten, daß sie scharfe Formen dar­
bieten, sehr dünnwandig sind, infolge letzteren Um­
standes ein sehr geringes Gewicht haben und deshalb 
nicht so leicht herabstürzen.

Register.

Register.

Backsteingesims aus Nor- 
malformsteinen 83.

------- Steinen des Nor­
malformats 83.

— mit Bogenfries 84.
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Beleuchtungskörper als 

Wandbehang 60.
Berapp 12.
Besenbewurf 15.
Bewurf 7.
Biberschwanz als Wand­

behang 63.
Bildnerischer Schmuck 

als Wandbehang 60.
Blattsmalte 49.
Blechtafeln als Wand­

behang 65.
kannelierte, als Wand­

behang 66.
Blindwerden der Spiegel

Bronzierung 53, 54.
Bruchsteinmauer, un­

geputzte 8.
Bruchsteinrohbau 8.
Brustgesims 69.
Brüstung auf dem Haupt­

gesims 75.
Brüstungsgesims 69, 73.
Carton pierre 25, 53, 54.
Dachgesims 67.
Dachpfanne als Wand­

behang 63.
Dachpfanne von Hilgers 

als Wandbehang 65.
Dachschiefer als Wand­

behang 64, 65.
Dachziegel als Wand­

behang 63.
Damaststoff als Wand­

behang 60.
Decke, hölzerne, gezierte 

53.
Deckenfläche, geputzte 

7, 10.
—, ungeputzte 7.
Deckenputz 7.
Drahtgewebe, ebenes und 

dergl. 17.
Dübelstein 52.

Abdeckung der Back­
steingesimse 86.

------ Hausteingesimse81.
-------Putzgesimse 93.
Abwässerung der Stein­

gesimse 76, 81, 86. 
Anstrich 30.
— mit Kalkfarbe 31.
------- Käsefarbe 34, 37.
------- Leimfarbe 32.
-------Milchfarbe 34.
------- Ölfarbe 33.
-------Paraffinfarben 35.

stereochromischer 34. 
Wasserglas 34. 

ZwTeck 31.
Anwurf 13.
Arrazzi 58.
Attika auf dem Haupt­

gesims 75, 78. 
Aufsatzmauer auf dem 

Hauptgesims 75. 
Ausfugen der Mauer­

flächen 8.
Azulejos 46.

Backsteingesims 83.
Abwässerung 86.

— aus Formsteinen 83,
59.

Brett als Wandbehang 63. 
Bronzeguß 53, 54.S5.
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Gesims, Giebel- 69. 72, 

74.
Gurt- 69, 73. 
Haustein- 77.

, Haupt- 67, 72.
— in Backsteinrohbau

Register.

Eingelegte Holzarbeit 54. 
Email für Mosaik 49. 
Emailmosaik 49. 
Enkaustische Malerei 38.

Glatter Putz 13.
Gobelin 58.
Gobelinstofftapete 59. 
Goldemail 50. 
Grundiertapete 56. 
Gurtband 69.
Gurte 69.
Gurtgesims 69, 73.

Hauptgesims 67, 72.
— mit Attika 75, 78.

. weitausladendes 78.
Hausteingesims 77.
—, Abdeckung 81.
—, Ab Wässerung 76, 81, 

86.
— mit Eisenträgern 80.
— unter Zuhilfenahme 

von Eisen 79.
unverankertes 77.

. verankertes 79. 
H^gmsche Dachpfanne 

als Wandbehang 65. 
Hohlfuge 9.
Hohlkehle 28. 
Holzarbeit, eingelegte 54. 
Holzdecke, gezierte 53. 
Holzleistengeflecht 17. 
Holzmosaik 54. 
Holzschindel als Wand­

behang 63. 
Holzschnitzerei 53.

Falzziegel als Wandbe­
hang 63.

Farbiger plastischer 
Schmuck 42. 

Feinschicht 13. 
Fensterumrahmung 71, 

74.
Fensterverdachung f 70, 

72.
Fernbachsche Malerei 38. 
Firnis 33.
Fliese 45.
Fliesenbekleidung 45. 
Flocktapete 57. 
Freskomalerei 36. 
Fugeisen 8.
Fugenform 9.
Fugenholz 8.
Fugenkelle 8.
Fußende Gesimsform 73. 
Fußgesims 67.
Fußleiste 51.

83.
Kranz- 67.

—, Krönungs- 67.
— mit Attikal75, 78.
------- Aufsatzmauer 75.
------- Bogenfries 84.
-------Brüstung 75.
------- fortlaufendem Or­

nament 75.
------- Konsolenreihe 75,

84.
-------Kragsteinreihe 75,

84.
------- Netzwerk 75.
-------Riemengeflecht 75.
------ Terrakottakonsolen

87.
------- Zahnschnitten 75,

84.
------- Zinnenkranz 75.
—, Sockel- 67, 73.

Trauf- 67.
Gesimse 66.
—, Konstruktion 75.
—, Materialien für 76. 
—, Ziermittel 74. 
Gesimsform 71. 

fußende 73. 
krönende 71.

—, trennende 73.
umrahmende 74. 

Gesimsglied 71. 
Gesteppter Pütz 13. 
Gestippter Putz 13. 

i Getäfelter Raum 54. 
Gewebe als Wandbehang

Geflecht aus Holzleisten
17.

Geschirr als Wandbehang
60.

Gesims aus Backstein 83.
— — Backsteinen ge­

wöhnlicher Form 83.
------- Formsteinen 85.
------ Gipsgußstücken 94.
-------hartgebranntem

Ton 86.
-------Kunstsandstein 88.
— -— Kunststein 88. 
 Normalformsteinen

Intarsia 53, 54.

Jagdgegenstand als 
Wandbehang 60. 

Jagdtrophäe als Wand­
behang 60.

Kalkfarbenanstrich 31. 
Kalkmörtelputz 12. 
Kalksteinplatten als 

Wandbehang 65. 
Kalkstuck 23. 
Kannelierte Blechtafel 

als Wandbehang 66. 
Karraramasse, Putz aus

83. 59.
-------Steinpappstuck 95.
------- Steinzeug 86.
------- Stuck 95.
------- Terrakotten 86.
— — Trockenstuck 95.
-------Zementstücken 94.

Backstein- 83.
—. Brust- 69.

Brüstungs- 69, 73. 
Dach- 67.

—, Fuß- 67.
—, gezogenes 88.

Gezierte Holzdecke 53. 
Gezogenes Putzgesims 88.
-------in Gips 89.
----------- Kalkmörtel 88.

i---------- Schwarzkalk 89.
j — — — Zement 89.
I Giebelgesims 69, 72, 74. 
; Gipsputz 18.

Glas, undurchsichtiges 
(opakes), für Mosaik 49. 

! Glasfliese 47.
Glasmosaik 48.

20.
Käsefarbenanstrich 34. 
Keene scher Zement, Putz 

daraus 20.
Keimsche Mineralmalerei

39.
Konsolenreihe 75, 84.
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Ölfarbe 33. 
Ölfarbenanstrich 33. 
Ölgemälde als Wandbe­

hang 60.
Ölmalerei 41.
Ordinärer Putz 13.

Putz, rauher 12.
Rohr- 15. 
totgeriebener 14. 

Putzarbeiten 7.
—, Vorgang bei 20. 
Putzgesims 88. 

Abdeckung 93. 
gezogenes 88.

—, Schablone dazu 89. 
Schlitten dazu 89. 
Unterlage dafür 91. 

—, weitausladendes 91. 
Putzlatte 17.

kannelierte 17.
Quaderputz 15.
Rabitzmasse, Überzug 

mit 18.
Radierung als Wand­

behang 60.
Rapputz 12.
Rauher Putz 12.
Raum, getäfelter 54. 
Reiseerinnerung als 

Wandbehang 60. 
Reiseerwerbung als 

Wandbehang 60. 
Rieselbewurf 13. 
Rohrdraht 16.
Rohrnagel 16.
Rohrputz 15.
—, Ersatz dafür 17. 
Romanzementputz 19.
Salubra 57. 
Sandsteinplatte als 

Wandbehang 65. 
Schablone für Putzge­

simse 89.
Scheitrechter Bogen an 

Steingesimsen 81. 
Scheuerleiste 51. 
Schieferplatten alsWand- 

behang 65.
Schindel als Wandbehang 

63.
Schlitten für Putzge­

simse 89.
Schmelz für Mosaik 49. 
Schmuck, Befestigung 27. 

farbiger plastischer

Korkstein, Verblendung 
mit 9.

Kragsteinreihe 75, 84. 
Kranzgesims 67. 
Kriegstrophäe als Wand­

behang 60.
Krönende Gesimsform71. 
Krönungsgesims 67.
Lambris 52.
Ledertapete, echte 57.

unechte 57. 
Leimfarbenanstrich 32. 
Leinölfirnis 33.
Lincrusta Walton 58.
Malerei, Fresko- 36.
— cd fresco 36.
— cd secco 36.
— a tempera 40. 

enkaustische 38. 
Fernbachsche 38. 
Käse- 37.
Kasein- 37.

Keimsćhe Mineral- 39. 
Mineral- 39.
Öl- 41.
Sgraffito- 41. 
stereochromische 39. 
Tempera- 40.
Wachs- 38.

Malerischer Schmuck 35. 
Marezzomarmor 24. 
Marmor, echter 23.

künstlicher (falscher)

Paneel 52.
Papiermaché 25, 53, 54. 
Paraffinfarbenanstrich

35.
Parianzement, Putz aus

20.
Photographie als Wand­

behang 60. *
Plastischer Schmuck in 

Gipsguß 28.
-----------Stuckmasse 26.
----------Zementmasse 29.
Platte als Wandbehang

60.
Platten aus verzinktem 

Eisenblech als Wand­
behang 65.

------ Zinkblech als Wand­
behang 65. 

Pliesterlatte 17. 
Portlandzementputz 19. 
Preßputz 20.
Putz 10.
— aus Karraramasse 20.
— — Keene schem Ze­

ment 20.
------- Parianzement 20.
------ Portlandzement 19.
------- Romanzement 19.
------- Weißstuck 20.
------- Zementkalkmörtel

■
Marezzo- 24.

, Stuck- 24, 27.
Marmorstuck 23.
Materialien für Stein­

gesimse 76.
Matte aus Holzleisten 

und dergl. 17.
Mauerverblendung 43.
Metallplattenbekleidung 

48.
Müchanstrich 34.
Mineralmalerei 39.
Mosaikbekleidung 48.
Mosaik, Gold- 50.

Holz- 54.
Mosaikputz 48.
—, Silber- 50.
Musivischer Putz 48.
Vormalformstein 83.

Schmitt, Maurer- und Steinhauerarbeiten III.

19.
------- Zementmörtel 19.

äußerer 10.
Dicke 22. 
gesteppter 13. 
gestippter 13. 
glatter 13.

—, Gips- 18. 
innerer 10. 
Kalkmörtel- 12. 
Materialien dafür 10. 
Mosaik- 48. 
musivischer 48. 
ordinärer il 3.

. Preß- 20.
—, Quader- 15.

Rapp- 12.

42.
—, malerischer 35.
—, plastischer, in Gips­

guß 28.
7
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Schmuck, plastischer, in 
Stuckmasse 26.

— Zementmasse

Täfelung 52.
Täferung 52.
Tapete 55.

Flock- 57. 
Gobelinstoff- 59. 
Grundier- 56.
Leder- 57.
Papier- 56.
Samt- 57.
Stoff- 58.
Unter- 56.
Velours- 57. 
veloutierte 57.

, Woll- 57.
Tapezieren 56. 
Temperamalerei 40. 
Teppich als Wandbehang 

60.
Tierfell als Wandbehang 

59.
Tonfliesenbekleidung 45. 
Torumrahmung 71, 74. 
Torverdachung 70, 72. 
Traufgesims 67. 
Trennende Gesimsform

Verputz 7. 
Verschieferung der 

Außenwände 64. 
Vertäfelung 52. 
Verzierung aus Gips- 

masse 26.
------- Stuckmasse 26.
------- Zementmasse 26.
Vollfuge 9.
Vorhang als Wandbehang

29.
Seidenstoff als Wand­

behang 60.
Sgraffito 41.
Silberemail 50.
Smalte für Mosaik 49.
Sockel 67.
Sockelgesims 67, 73.
Sockelleiste 51.
Spannstoff, Bekleidung 

mit 58.
Spiegel als Wandbehang 

60.
-------Wandbekleidung 59.
Sporttrophäe als Wand­

behang 60.
Spriegel 17.
Spritzbewurf 15.
Spruchband als Wand­

behang 60.
Staffstuck 25.
Steingesims 66. 

Abdeckung 81. 
Abwässerung 76, 81,

♦in.
Votivtafel als Wand­

behang 60.

Wachsmalerei 38.
Waffen als Wandbehang•in
Wandbehang 59.
— aus Beleuchtungs­

körpern 60.
bildnerischem

Schmuck 60.
— — Bildschmuck 60.
-------Damaststoffen 60.
------- Geweben 59.
------- Ölgemälden 60.
-------Photographien 60.
------- Radierungen 60.
------- Reliefs 60.
-------Seidenstoffen 60.
-------Spiegeln 60.
-------Spruchbändern 60.
-------Teppichen 60.
------- Tierfellen 59.
— mit Vorhängen 60.
-------Votivtafeln 60.
------ Biberschwänzen 63.
------- Brettern 62.
------- Dachpfannen 63.
------- Dachschiefer 64.
------- Dachziegeln 63.
------- Falzziegeln 63.
-------Geschirren 60.
-------HiZgmschen Dach­

pfannen 65.
------- Jagdgegenständen

73.
Trockenstuck 25.
Tünche 7.
Türumrahmung 71, 74. 
Türverdachung 70, 72.
Überfangsmalte 49.
Uhr als Wandbehang 60. 
Umrahmende Gesims­

form 74.
Umrahmung der Fenster 

71, 74.
-------Tore 71, 74.
------- Türen 71, 74.
Unterlage für Putzge­

simse 91.
Untertapete 56. 
Unverankertes Haustein­

gesims 77.
Velourstapete 57. 
Veloutierte Tapete 57. 
Verblenden der Mauern 9. 
Verblender 9. 
Verblendete Mauer 43. 
Verblendstein 9.

S Verdachung 70.
Fenster- 70, 72.
Tor- 70, 72.

—, Tür- 70, 72. 
Vergoldung 53, 54.

86.
mit scheitrechten

Bogen 81.
—, weitausladendes 79. 
Steinplatte als Wand­

behang 64.
Steinplattenbekleidung

44.
Steinstuck 25. 
Stereochromie 39. 
Stereochromische Malerei

39.
Stereochromischer An­

strich 34.
Stofftapete 58.
Stucco 23.
— lucido 30.
— lustro 30.
Stuck 23.

Kalk- 23.
Marmor- 23, 27. 
Stein- 25.
Staff- 25.
Trocken- 25.

—, Weiß- 24. 
Stückarbeiten 23. 
Stuckmarmor 23, 24. 
Stuckverzierung 26.

60.
-------Jagdtrophäen 60.
— — Kalksteinplatten 

65.
j--------kannelierten Blech­

tafeln 66.
:-------Kriegstrophäen 60.
I-------- natürlichen Stein­

platten 64.
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Wandbehang mit Platten Wandbekleidung aus 
emaillierten Metall- 
platten 1,48.

— mit Glasfliesen 47.
------- Glasmosaik 48.
------- Mosaik 48.
------- natürlichen Stein­

platten 44.
-------Spannstoffen 58.
------- Spiegeln1} 59.
-------Tapeten 55.
------- Teppichen 58.
-------Tonfliesen 45.
-------Vorhängen 58.
-------Zinkblechtafeln 48.
Wandflächen, geputzte 

7, 10.
—, ungeputzte 7.

I Wandputz 7. 
Wasserglasanstrich 34. 
Weißstuck 24. 
Weißstuckputz 20. 
Weitausladendes Hau­

steingesims 79.
— Putzgesims 91. 
Wolltapete 57.

Zahnschnitt 75, 84. 
Zementkalkputz 19. 
Zementplatte als Wand­

behang 64. 
Zementputz 19. 
Ziermittel der Gesimse 

74.
Zinkblechtafelbekleidung

o< >.
— — Platten aus ver­

zinktem Eisenblech 65.
-------------- Zinkblech 65.
-------Reiseerinnerungen

60.
------- Reiseerwerbungen

<><>.
— — Sandsteinplatten

65.
-------Schindeln 62.
-------Sporttrophäen 60.
-------Uhren 60.
------- Waffen 60.
-------Zementplatten 64.
W'andbekleidung 43.
— aus Holz 51. 48.

KRAKÓW
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(Sammlung
90 ©ЩепЗеЬег 23anö 

in Setmo. geb.

S5cr3cid)niô ber bis jefct erfdnenetten ÜBanbe.
2lbn>âffet% 2Baffer unb Sïbmâffer. 

3*)re .Bufammenfebung, SBeurtei* 
lung u. Unterfucpung bon 3ßrofeffor 
Dr. ©mit £afett)off, SSorftetjer ber 
Ianbm. $erfud)èftation in Marburg 
in Reffen. 9ir. 473.

Stderbau* u.^ftonsenbautebre b. Dr. 
$aut Rippert i. (Щеп и. ©rnft San-* 
gcnbecf, ©r.*£icf)terfetbe. 9гг. 232.

Sïgrartocfen unb Stgrarpolitif bon 
^Brof. Dr. 358. SSpgobâinëfi in ЗЗопп. 
2 ШпЬфеп. I: ЗЗоЬеп и. tinter» 
netjmung. 9?r. 592.

------- II: Capital u. Arbeit in ber
ßanbtoirtfdjaft. SSermertung ber 
ïanblbirtfcpaftt. fßrobufte. Organi* 
fation beè lanbtbirtfcpaftl. SSerufè» 
ftanbeê. 9гг. 593.

Stgrifutturrbemie I: ^ftansenernatj* 
rung b. Dr. ®art ©rauer. 9гг. 329.

StgriMturdjetnifdie fôontroümefen, 
$a§, b. Dr. $aut Ärifdje in £eo* 
poIb3f)aII=(5taBfurt. 9гг. 304.

— ttuterfudiung3metboben bon $rof. 
Dr. ©mil &afelt)off, SSorfteber ber 
tanbmirtfd)aftt. $erfud)3ftation in 
Marburg in £effen. 9гг. 470.

^ffumulatoren, “î>ie, für ©teïtrijitât 
b. ®aif. SReg.*fRat Dr.^ng. fRidjarb 
2ltbred)t in $8erïin»,8et)tenborf. 9Rit 
52 Figuren. 9lt. 620.

Stïuftiï. Sbeoret- $bbfiï I: 9Retfja* 
ni! u* Stfuftiï. 5ßon Dr. ©uftab 
Задег, fßrof. an b. Фефп. £od£)* 
fd)ulein328ien. 9Ritl9 3tbb. 9гг. 76.

— 9Rufi!fatifd)e, bon fßrofeffor Dr. 
®arl £. ©d)äfer in Berlin. 9Rit 
36 Slbbilb. 9гг. 21.

ШдеЬга» Sïritbmetiï unb ШдеЬга 
bon Dr. $. ©Hubert, ^Srofeffor an 
ber ©elebrtenfdjule ЬеЗ 3ot)an» 
пеитЗ in Hamburg. 9гг. 47.

ШдеЬга» SBeifbietfammlung 3.9lritb= 
metiï unb ШдеЬга bon Dr. фегт. 
Schubert, $rof. a.b.©etef)rtenfd)ule 
b. ЗоЬаппеитЗ i. Hamburg. 9гг. 48.

SHgebraifdje Würben b. ©ugen 93eutel. 
Dberreallebrer in 3Saipingen»©n3, 
I: ®urbenbi3fuffion. 9Rit 57 gig. 
im Zeit. 9гг. 435.

------- II: Xfyeoxie u. Würben britter
u. bierter ßrbnung. 9Rit 52 gig. 
im ïejt. 9ir. 436.

Шреп, Sie, bon Dr. fRob. Sieger, fJSro* 
feffor an ber Uniberfität ©raj. 9ftit 
19 9Ibb. и. 1 Äarte. 9ir. 129.

Slltbodjbeutfdje Siteratur mit ©ram* 
matif, Überfettung u. ©rtäuterun* 
gen b. 5П). ©djauffler, fßrof. am 
SReatgpmnafium in Ulm. 97r. 28.

Stttteftamentt. fReligionSgefdjidjie bon 
D. Dr. 9Ra;r ßöbr, $rofeffor an ber 
Uniberfität Königsberg. Ш. 292.

Slmppibien. ФаЗ Sterreid) III: 9îep= 
tilien u. 9ïmpfjibten b. Dr. granj 
ЗЗЗетег, $rof. an ber Uniberfität 
SBien. 9Rit 48 Slbbitb. 9гг. 383.

Stnatpfe, ФесЬп.*@Ьст., bon Dr. ©. 
Sunge, $rof. a. b. ©ibgen. fßolp* 
tecpnifdjen Schule in .gürid). 9Rit 
16 9Ibb. 9гг. 195.

9tnalpfi3, &öpere, I: ФЩегепНаЬ 
redjnung. SSon Dr. grbr. Runter, 
SRettor ЬеЗ fReatgpmnafiumS u. ber 
Oberrealfdfule in ©öppingen. 9Rit 
68 Figuren. 9ir. 87.

------- fRepetitorium unb Aufgaben*
fammtung sur ®ifferentiatred>s 
nung bon Dr. grbr. Runter, fRettor 
b. śReatgpmnaf. u. b. Dberreatfd). in 
©öppingen. 9Rit 46 gig. 9ir. 146.
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Slnalbfté, &bïjere, II: Sntegraïredj- 
mtng. 2$on Dr. grtebr. gunter, 
ŚRettor beâ SRealgt)mnaîium£ u. b. 
©berrealfcbule in Eöppingeu. Mit 
89 Figuren. *Rr. 88

------- ^Repetitorium imb Aufgaben»
fammluug sur 3ntegralred)nung 
b Dr. griebr. gunter, śReft. b 9ieal* 
gpmnaf. unb ber ©berrealfcbule in 
Eoppingen. Mit 50 gig. Ш. 147.

— fRiebere, bon ^3rof. Dr. SBenebift 
©porer in Ebingen. Mit 5 gig. 
«Rr. 53.

Ülrbeiterfrage, $ie gemcrbtidje, bon
2Bemer ©ombart, 2$tof. an ber 
Imnbefôbocbfcbule Berlin. ÜRr. 209.

Slrbeiteroerfidjerung fie£)e: ©ogial* 
berficberung.

2trd)âologie bon Dr. ftriebricb Æoepp, 
23rof. an ber Uniberjität fünfter 
i. 28. 3 ШпЬфеп. M. 28 2lbb. im 
SCejt u. 40 Safeln. 2îr. 538/40.

2(ritbmetif u. 2Ugebra bon Dr. £erm. 
©djubert, $rof. a. b. ©elebrten* 
fcbule beé ijobanneumê in Ham­
burg. 2îr. 47.

------- SSeifpielfammlmtg зггг Stritb*
rneîif unb ШдеЬга bon Dr. £>erm. 
©cfjubert, $rof. a. b. ©elebrten* 
fcbule beô Sobanneumê in Ham­
burg. Sftr. 48.

$lrmeepferb, 2>a§, unb bie 2$erforgung 
ber mobernen fteexe mit Sterben b. 
gelig bon SDamnib, ©eneral ber 
Æabalïerie 5. Ф. u. ebemal. $reufî. 
SRemonteinfpefteur. *Rr. 514.

IKrmenmefen unb 2lrmenfiirforge. 
Einführung in b. focale £>ilf3arbeit 
b. Dr. 21bolf 28eber, ^Srof. an ber 
Jpanbeb3f)od)fd)uIe in ®ôln. 2îr. 346.

flrsueimittel, teuere, ihre gufarn- 
menjebung, 28irtung unb 21 nmen* 
bung non Dr. med E. 23ad)em, 
2$rofeffor ber fJSbarmafologie an 
ber Uniberfitat 58onn. 9îr. 669.

$ftl)eti!, 2lllgentetne, bon ^Srof. Dr. 
Mar SDies, Sebrer a.b.®gl.2lfabemie 
b. biïb. fünfte in ©tuttgart. 2îr. 300.

2lftronomie. Erofce, 93emegung u. Eut- 
femung ber &immefêfôrper b. 21. $. 
bobiné, neu bearb. bon Dr. фегт. 
$obolb, $rof. an ber Uniberfitât 
$iel. I: $>aê 2$lanetenft)ftem. Mit 
33 2lbbilbungen. 2?r. 11.

------- II: Kometen, Meteore u. ЬаЗ
©ternfbftem. Mit 15 Figuren unb 
2 ©ternïarten. Ш. 529.

2lftronomifd)e ©eograpbte bon Dr. 
©iegm. Eüntber, ^Srofeffor an ber 
ïecbnifcben $od)fcbule in München. 
Mit 52 2lbbUbungeu. 9tr. 92.

2tftropbbfi*. 2>ie 2$ejcbaffenbeit ber 
£immefêfôrper b. 2>rof. 28. g- 
SBtèlicenuô. SReu bearbeitet bon 
Dr. ф. Subenborff in $otèbam. 
Mit 15 2lbbilb. <Rr. 91.

Sttberifriie öle unb fRiedjftoffe bon 
Dr. 5. fRocbuffen in Miltifc. Mit 
9 2ibbilbungen. SRr. 446.

2luffahentumrfe b. ©berftubienrat Dr. 
2. 28. ©traub, fRettor beś Eberbarb- 
2ubtbig3*Et)mnaf. i.©tuttg. 2ir. 17.

2luêgleid)ung§red)nung nad) ber 2Re* 
ttjobe ber lleinften Duabrate bon 
28Ш). 28eitbrecl)t, $rof ber Eeo* 
bäfie in ©tuttgart. 2 23änbd)en. 
Mit 16 Figuren. 2ft. 302 u. 641.

2lufjereuropäifrbe Erbteile, Sauber* 
ïunbe ber, bon Dr. granj ^eibericb, 
2$rofeffor an ber Eçportatabemie in 
28iett. Mit il Xegtlärtcben unb 
Profilen. 2ft. 63.

2îuftralien. 2anbe§funbe u. 2Birt*
fdjaftêgeograpbie be§ ^cftlanbcd
2luftraticn bon Dr. Æurt ^affert, 
fJSrof. b. Eeograpbie an b. ^anbetó* 
^ocbfcbule in Шп. 2Rit 8 2lbb., 
6 grapb- ïab. u. 1 ®arte. 2îr. 319.

2lutogene§ ©cbmei^* unb ©rfjneib* 
berfabren bon â^gen. фапз 2îiefe 
in Âiel. 2Rit 30 Figuren. 9îr. 499.

23abe* u. ©djujimmauftatten, öffent* 
lid)e, b. Dr. ®art 2Bolff, ©tabtober* 
baur., фаппоьег. 2R.50 Çig. 2ir.380.

23aben. S3abifcbe ©efdjicbte bon Dr. 
Й'аг! S3runner, 23rof. am Epmnaf. 
in ^for^beim u. i^nbatbogent ber 
Eefibicbte an ber Xecbnifcben фосЬ- 
ftfjute in Æarfêrube. 2łr. 230.

— Sanbeêïunbe bon 25aben bon2Srof. 
Dr. O. Äienib i. ÂarBrube. 2Rit 
profil., 2lbb. u. 1 Æarte. 2îr. 199.

23abubofe. ^oibbauten ber öabnböfc 
b. Eijenbabnbauinfpeït. E. ©фгоаЬ, 
SSorftanb b. ffgl. E.-^od)baufeftion 
©tuttgart II. I: Empfang3gebäube. 
2? ebengeb äube. Eüterfdiuppen.
Soïomotibfcbuppen. 2Rit 91 2lb* 
bilbungen. 2îr. 515.

23alïanftaaten. ®efd)id)te b. cbrift* 
Itdjen Satïauftaaten (23ulgarien, 
©erbien, Rumänien, Montenegro, 
Erierfjenïanb) bon Dr. 9totb in 
Kempten. Ш. 331.
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SetbegungSfpiele ь. Dr. Е. Koblraufcb, 
Stof. am Kgl. Kaifer BitbelmS*» 
©t)mn. su фаппооег. 2Jt. 15 9lbb. 
«Jtr. 96.

Sleitberei.

Sanïtoefen. Sedmil be3 Sanïmefen^ 
bon Dr. Balter Eonrab, ftellbert. 
Sorfteber ber ftatift. aibteilung ber 
9teid)Sbanî in S erlin. S'àr. 484.

Saufübrung. KursgefafjteS ^anbbucb 
über bas Befen ber Saufübrung b. 
atrcbit. ©mit Seutinger, aiffiftent an 
b. £ecbn. $ocbfcbute in ©armftabt. 
Ш. 25 ftig. u. il Xabell. №. 399.

Seuïmtft, $ie, be§ 3lbenbtaube£ b. 
Dr. K. ©cbâfer, Slffift. a. ©emerbe- 
mufeurn, Bremen. 9ttit 22 ШЬ. 
«Rr. 74.

— beS©d)ulbaufe§ b. Srof. 3)t.<?ug. 
Emft Setterlein, 3)armftabt. I:3)aS 
©cbulbauS. Ш. 38 2lbb. №. 443.

-------II: 2)ie ©d)ulmume — 3)ie
«Rebenantagen. 9R. 31 9lbb. «Rr. 444.

Saufteine. 2>ie 3«buftrie ber ïünft» 
lidjen Saufteine unb be§ 9Rôrtel§ 
bon Dr. ©. 9iauter in Ebarlotten- 
burg. «JRit 12 tafeln. 9tr. 234.

Sauftoffïunbe, Sie, b. Stof. §. £>aber* 
ftrob, Oberl. a. b. Ç>ersogl. Sau- 
gemerïfcbule &olsntinben. SRit 
36 Slbbilbungen. «Rr. 506.

Sapent. Saperifcbe ©efcbtrfjte bon 
Dr. §anS О del in aiugSburg. 
9tr. 160.

— SanbeSïmtbe be§ Königreich 
Sapent b. Dr. SB. ©ôp, Stof. a. b. 
ад. Secpn. £ocbfcbule «ÜRüncpen. 
Ш. profil., ШЬ. u.i Karte. №. 176.

SefeftigmtgStoefen. Sie gefcpicptlidje 
(Sntmidlmtg be§ Sefeftigungê* 
toefenS bom «Kuflonttnen ber 
Suloergefrijüpe bté sur «Reuseit 
bon «Jîeuleauj, «üRajor b. ©tabe b. 
1. Beftpreufj.Sionierbataill. «Rr.17. 
9Rit 30 Silbern. №. 569.

Sefcptoerberecpt. Sad Siêsiplinar« u. 
Sefcptoerberedjt für &eer u. «JRa* 
rine b. Dr. «IRaç E. «Dlaper, «Prof, 
a. b. Unib. (Strasburg i. E. «Rr. 517.

Setriebêïraft, Sie snjedmafjigfte, bon 
griebr. Sartb, Oberingen. in 9tüm* 
berg. 1. SOeil: Einleitung. Sampf* 
ïraftanlagen. Serfcpieb. Kraft* 
ntafcbtnen. 9R. 27 aibb. 9tr. 224.

------- Il: ©aê*, Baffer-» u. Binb*
Kraftanlagen. 9R. 31 2lbb. №. 225.

-------III: Eleïtromotoren. SetriebS*
loftentabeilen. ©rapb- Sarftell. 
Babl b. Setriebëfraft. 2R. 27 ШЬ. 
№. 474.

Se£tü*Snbuftrie III: 
Bafcpcrei, Sleicperei, Färberei 
unb iljre 4?ilf£ftoffe b. Dr. Bill). 
SRaffot, Stof. a. b. Steufc. bob* 
gacbfcpule für Sertilinbuftrie in 
Krefelb. SRit 28 fjfig. «Rr. 186.

Slütenp flans en, $a§ ©pftem ber, mit 
3lu§fd>lu& ber ©ptnnofbermett bon 
Dr. 9t. Silger, KuftoS am Kgl. So*» 
tanifcben ©arten in Serlin-»Sablem. 
9Rit 31 Figuren. 9tr. 393.

Sobenfunbe bon Dr. S. Sageter in 
Königsberg i. St- 9tt. 455.

Solibia. 2)ie ©orbillerenftaaten bon 
Dr. Bilbelm ©ieoerS, Stof, an ber 
Uniberfität ©iefjen. I: Einleitung, 
Solibia u. Seru. SDtit 16 tafeln 
u. 1 litbogr. Karle. 9tr. 652.

Sranbenburg. «Sten^ifcbe ©cfcbidjte 
bon Stof. Dr. Ш1. Xbamm, 2)ir. 
beë Kaifer BtlbelmS^Ebmnafiunrö 
in SJtontabaur. №. 600.

Srafilien. SanbeSfnnbe ber9tebnblif 
Srafilien bon Sel Ütobolpbo bon 
Ebering, ffltit 12 Slbbilbungen nnb- 
1 Karte. 9tr. 373.

Sranereimefen I: Sbtälseret bon Dr. 
Saul ©reberboff, 2)ir. ber Stauer« 
u. 93tälserf(bule sn ©rimma. «Dtit 
16 Slbbilbungen. 9tr. 303.

Sritifcbs9torbameriïa. fianbeêïnnbe 
bon Sritifcb*9torbamerifa b. Stof. 
Dr. ai. Opbel in Sremen. 9Jtit 
13 aibb. unb 1 Karte. 9tr. 284.

Sutbfübrung in einfadjen u. bobütl* 
ten Soften b. Stof. 9tob. ©tern,, 
Obert. b. Offentl. ^anbelêlebranft. 
u. S)os. b. §anbeiSbod)fd)ule su 
ßeibsiß- ЗЛ. bieleń gormul. 9tr.ll5.

Snbbba bon Stofeffor Dr. Ebmunb 
£arbt). 9tr. 174.

Snrgenfunbe, aibriü ber, bon £>ofrat 
Dr. Otto Sipet in SRündjen. ŚJtit 
30 aibbiïbungen. 9tr. 119.

SürgerlitbeS ©efebbucl) fiebe: ütecbt 
beS S ©S.

SbsantinifdjeS 9teidj* ©eftbid)te be§ 
bbsantinifcben 9îeid)eê bon Dr. 
K. 9totb in Kempten. №. 190.

Ebtniie, aillgemeine n. bbbfilalifdje,. 
bon Dr. Ша1 9tubolpbi, Stof. au 
ber Xedjn. &od)fcbule in 3)armftabt.. 
9Jtit 22 giguren. 9tr. 71.
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Sbriftlirijen Siteraturen be§ DrientS, 
Die, oon Dr. Slnton S3aumftarï. 
I: Einleitung. — DaS Ąriftlid). 
aramäifcbe u. b. foptifcbe (Schrift­
tum. Яг. 527.

------- II: DaS d)riftl.-arab. unb bas
ätbiop. (Schrifttum. — DaS d)riftl. 
(Schrifttum b. Armenier unb (Seor* 
gier. Яг. 528.

Colombia. Die EorbiUerenftaaten 
oon Dr. SBilbeïm (SieoerS, ^rof. 
an ber Unioerfitât (Siefjen. Il: 
Ecuabor, Eolombia n. SSenesuela. 
ШИ 16 Dafeln u. 1 litbogr. tarte. 
Яг. 653.

EorbiUerenftaatcn, Die, bon Dr. ЯМ- 
belrn (SieoerS, $rof. an ber Uni- 
oerfität (Siefjen. I: Einleitung,
ЯЗоИот u. ^eru. mt 16 Dafeln 
u. 1 litbogr tarte. Яг. 652.

-------II: Ecuabor, Eolombia u. ЯЗепе-
3uela. 9ftit 16 Dafeln u. 1 Utljogr. 
tarte. Яг. 653.

Dantbffeffel, Die. tursgefafiteS £ebr- 
bud) mit S3eifpieteu für bas (Selbft- 
ftubium u. ben praltifcben (Sebraud) 
oon Oberingenieur griebr. S3artl) 
in Nürnberg. I: teffelfüfteme unb 
Steuerungen. 4Bht 43 Śig. 91t- 9.

------- II: ЯЗаи unb betrieb ber
Dambffeffel. Я1. 57 ftig. Яг. 521.

Dantbfmafrfjinen, Die. tursgefafcteS 
Oebrbucf) mit S3eifoielen für bas 
Selbftftubium unb ben prattifcben 
(Sebraud) oon $riebr. S3artl), Ober­
ingenieur in Nürnberg. 2 ЯЗЬфп. 
I: 2Siirmetl)eoretijd)e unb bampf« 
tecbnifdje (Srunblagett. Ш1 64 gig. 
Яг. 8.

------- II: ЯЗаи unb betrieb ber
Damofmafcbinen. 9ïïit 109 gig. 
Яг. 572.

Dantbfturbine«, Die, ibre SBirlungS* 
toeife u. tonftruttion oon ^ngen. 
£erm. SBilba, ^rof. a. ftaatl. Decb- 
nifum in Bremen. s#tit 104 ЯЬЬ. 
Яг. 274.

DeSinfeïtion oon Dr. Я1. Ebriftian, 
(StabSarst a. D. in Berlin. SDWt 
18 Slbbilbungen. Яг. 546.

Determinanten oon ЯЗ- S3, gifcber, 
Oberl. a. b. Oberreatfd). 3. (Srofj* 
£irf)terfelbe. Яг. 402.

Deutfrfje SHtertümer oon Dr. grans 
gubfe, Dir. b. ftäbt. 9KufeumS in 
S3raunfd)toeig. 9Я. 70ЯЬЬ. Яг. 124.

(H)emie,9lnalbtifcbe,oonDr.SobauneS 
boppeinWündjen. I:Dbeorieunb 
(Sang ber Slnaltjfe. Яг. 247.

------- II: fóeaftionberWtetalloibeunb
Metalle. Яг. 248.

— Stnorganifcbe, oon Dr. Sof. tlein 
in Mannheim. Яг. 37.

— (Sefdjicbte ber, oon Dr. фидо 
ЯЗаиег, Slffift. am d)emifd)en labo­
ratorium ber tgl. Ded)n. £>od)fd)ule 
(Stuttgart. I: ЯЗоп ben älteften 
Seiten bis 3. S3erbrennungStbeorie 
oon Oaüoifier. Яг. 264.

------- II: Я$оп Saooifier bis sur
(Segentoart. Яг. 265.

— ber toblenftoffoerbinbungen bon 
Dr. фидо ЯЗаиег, Slffiftent am 
d)em. laboratorium b. tgl. Derf)n. 
£>od)fd)ule (Stuttgart. I. II: Sllipba* 
tifcbe S3erbinbmtgen. 2 Deile. 
Яг 191. 192.

• -----III: tarboct)!lifd)e S3erbinbun*
gen. Яг. 193.

• -----IY: ^eteroct)Hifcbe SSerbiubun-
gen. Яг. 194

— Drgauifriie, oon Dr. Sof. tlein in 
Mannheim. Яг. 38.

— SJbarmascutifdje, oon Sßrioat» 
bosent Dr. E. sBtannbeim in ЯЗопп. 
4 S3änbd)en. Яг. 543/44, 588 и. 
682.

— ißbbfiologiftbe, oon Dr. med. Я. 
Oegabu in S3erlin. I: limitation. 
mt 2 Dafeln. Яг. 240.

------- II: Diffimilation. sJ0t. 1 Dafet.
Яг. 241.

— Dojifologifdje, oon SSriüatbosent 
Dr. E. Mannheim in ЯЗопп. 9Äit 
6 Slbbilbungen. Яг. 465.

(Hjentifcbe Stbuftrie, Slnorganifdie, 
oon Dr. (Suft. lauter in Eborlot= 
tenburg. I: Die Seblaucfoba* 
inbuftrie unb ihre ЯеЬепзитде. 
2ltit 12 Dafein. Яг. 205.

------- II: (Saïinentoefen, talifalse,
Düngerinbuftrie u. S3ertoanbteS. 
mt 6 Dafelu. Яг. 206.

------- Ill: Slnorganifcbe dfemifcbe
ißräbarate. 6 Daf. Яг. 207.

^bemiftbe Detbnologie, StUgemeine, 
oon Dr. (Suft. lauter in Ebor* 
lottenburg. Яг. 113.

Ebcmifcb-Dedmifcbe Stnalbfe oon Dr. 
<&. ßunge, s^rof. an ber Eibgen. 
S5oU)ted)nifd)en <Sd)ule in Sörid). 
®lit 16 mbilb. Яг. 195.

4



2>eutfcbe$ortbilbuugêfd)ulte»efen,î>üê,
nad) feiner gefd)id)tlid)en Entfoid* 
Urno u. in feiner gegentoärt. ©eftalt 
turn ©ierdè, Debifor gemerbl. 
5ortbilbungäfd)ulen in ©d)leètoig. 
Dr. 392.

$eutfcf)c£ ftrembrnörterbucb bon Dr.
Dub. tleinpaul in Seipsig. Dt. 273. 

Seutfrfje ©efrf)id)te bon Dr. $. turse, 
«rof. a. tgl. Suif engt) rnnaf. in 
S3 erlin. I: Dtittelalter (bté 1519) 
Dr. 33.

-------II: Beitalter ber Deformation
unb ber Deligion§triege (1517 biê 
1648). Dr. 34.

-------Ill: «ont 2Beftfäüfrf)cn ^rie­
ben bfê jur Sluflöfung be§ alten 
Deicbê (1648—1806). Dr. 35.

------- fiebe audi: Cluellenïunbe
Seutfdje ©rammatil unb turse ©e» 

fd)id)te ber beutfcpen ©pradje bon 
©cpulrat «rof. Dr. 0. Spon in 
SDreèben. Dr. 20.

$eutidje £aubelêforrefponbens bon
«rof. ЙЛ). be S3eau£, Officier de 
l’Instruction Publique. Dr. 182. 

Seutftbeê ^anbelêrecbt bon Dr. tari 
Rebmann, «rof. an ber Uniberfitât 
©ôttingen. 2 S3be. Dr. 457 u. 458. 

2>euifd)e £elbenfage, 2>ie, bon Dr. 
Otto Suitpolb ^Firicsef, «rof. an 
b. Unib. SBi'trsburg. Dlit 5 Safeln. 
Dr. 32.

Scutfrfje tirdjenlieb, 2>a», in feinen 
d)araiteriftifd)en Erfcpeinungen 
auëgetoâblt b. D. Ofriebrid) ©pitta, 
«rof. a. b. Uniberfitât in ©trafj* 
burg i. E. I: Dlittelalter u. De* 
formationêgeit. Dr. 602. 

$eutftf)e£ tolonialrerbt bon «rof. Dr. 
«t>. Ebler bon Hoffmann, (Stubien* 
bireîtor ber Sltabemie für torn* 
munale «erioaltung in 2>üffelborf. 
Dr. 318.

$eutfcbe Kolonien. I: £ogo unb 
Kamerun bon «rof. Dr. $1. Фоье. 
Dlit 16 tafeln u. 1 litbogr. tarte. 
Dr. 441.

— II: $a§ ©übfcegebiet uttb tiau» 
tfcbou bon «rof. Dr. t. Фоье. Dtit 
16 2afeln и. 1 litt). tarte. Dr. 520.

— III: Oftafriïa bon «rof. Dr. t. 
2)obe. Dcit 16 STafeln и. 1 litbogr. 
tarte. Dr. 567.

— IV: ©übtoeftafrtfa bon «rof. Dr. 
t. 2)obe. Dtit 16 £af. и. 1 litbogr. 
tarte. Dr. 637.

2>eutfdje tulturgefdjidjte bon Dr. 
Demi), ©üntber. Dr. 56.

$eutfdje3 Seben iut 12. u. 13. 3abr« 
buubert. Dealtommentar su ben 
«olfê* u. tunftepen u. sum Шипе- 
fang. «on «rof. Dr. $ul. 2)ieffen* 
bacper in greiburg i. S3. I: ©ffent- 
licpeë Seben. Dtit sablteicpen Slb* 
bilbungen. Dr. 93.

-------II: «ribatlebeu. Dtit sabb
reid)en Slbbilbungen. Dr. 328.

$eutf(be Literatur be§ 13. ^aljrbun- 
bertë. $ie Epigonen b. bôfifdjen 
©poê. Sluêioabl a. beutfcpen SDid)« 
tungen be£ 13. Sabrbunbertè bon 
Dr. «it tor ftunf, Slftuariuè ber 
taiferlidben Slfabemie ber Stiffen* 
fcpaften in SSien. Dr. 289.

$eutfcbe SiteraturDenïmâler be§ 14. 
u. 15. Sabrbunbertô. Sluègetoâblt 
unb erläutert bon Dr. germanu 
^anpen, 2)ireîtor b. tönigin Suife* 
©d)ule in tônigèberg i.«r. Dr. 181.

$eutfdje Siteraturbentmäler be3 16. 
^abrbmtbertô. I: Diartin Sutber 
u. ^bom. Dimmer. Sluêgemâblt u. 
mit Einleitungen u. Slnmerfungen 
berfepen bon «rof. ©. S3erlit, Ober* 
lebrer ant Diîolaigpmnafium su 
Seipsig. Dr. 7.

— — II:£an3©ad)ê. Sluêgetoâbltu. 
erlauf, b. SSrof. Dr. 3* ©apr. Dr.24.

-------Ill: «on «rant biê Dollen-
bagen: «raut, Jütten, ftifrfjart, 
fotote^iercpoè u.ffabel. Slu^gem. 
u. erläut. bon «rof. Dr. ^uliuè 
©abr. Dr. 36.

— be§ 17. unb 18.3ab*bunbert$ biê 
tlopftocf. I: Sprit bon Dr. «aul 
Segbanb in «erlin. Dr. 364.

-------II: «rofa b. Dr. £an£ Segbanb
in taffef. Dr. 365.

Scutfdje Siteraturgefd)id)te bon Dr. 
3Ras tod), «rof. au ber Uniberfitât 
«reëlau. Dr. 31.

— ber Älaffiferseit b. Earl SSeitbredjt, 
burĄgefebeit u. ergänst b. tari 
«erger. Dr. 161.

— beê 19. $abrljunbert3 bon Earl 
SBeitbred)t, neu bearbeitet bon Dr. 
Did). SBeitbredftin SBimpfen. I. II. 
Dr. 134, 135.

Xeutfcben Dtunbarteu, $te, bon «rof. 
Dr. 6. Deté in Dtains. Dr. 605.

2>eutf(be Dlbtbologie. ©ermautfdje 
Dibtbologic bon Dr. Eugen Dtogf, 
«rof. a. b. Uniberf. Seipsig. Dr. 15.
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2>eutfcpen ^erfonennanteu, 2>te, b. Dr. 
ÈRub. ftleinpaul i. Seipsig. $Rr* 422.

3Deutfd)C bon Dr. ft. SBorinâti,
ißrof. a. b. Unib. 9Ründ)en. $Rr. 40.

2>eutfdjelRed)têgeid>id)teb. Dr.fRid)arb 
©gröber, 9ßrof. a.b.Uniberf. §eibel- 
berg. I: 83ièj. 2Rittetalter. SRr. 621.

------- Il: 2)ie SReuseit. $Rr. 664.
£eutfd)e tfiebelepre bon фап£ $robft, 

©pmnajialprof. i. S3 amberg. Ш. 61.
2>eutfd)e ©tfjute, $ie, int Stuêtanbe 

bon фап£ Slmrtjein, (Seminarober* 
leerer in !Rt)et)bt. $Rr. 239.

$eutfdjeê ©ecredjit b. Dr. Otto S3ran- 
bté, Oberlanbeêgerid)t3rat in фат* 
burg. I: Slllgem. ßetjren: Sßerjonen 
u. (Sachen b. ©eered)tô. SRr. 386.

------- II: $Dieeins.feered)tt.©d)ulbber*
bältniffe: Verträge beè ©eeredjtèu. 
aufcerbertraglicfye Haftung. $Rr. 387.

$cutftbe©tabt, 2>ie, unb ibreSSertoal* 
lung. (Sine ©infütjrung i. b.ftommu* 
nalpolitit b. ©едешь. фегаиёдед. 
b. Dr. Otto 9Roft, S3eigeorbn. b.(Stabt 
2)üffelborf. I: SSerfaffung u* S3er* 
toaltung im allgemeinen; ginansen 
unb (Steuern; S3ilbung§* unb ftunft* 
pflege; ©efunbljeitépflege. 9h:. 617.

-------II: SBirtfdjaftê» u. ©osialpoliti!.
Ш. 662.

------- III: Xedjniï: ©täbtebau, Stef*
u. фофЬаи. ШИ 48 Slbb. SRr. 663.

2>eutfd)e ©tammeêïunbe b. Dr. fRub. 
SOtucf), a. o. $rof. a. b. Unib. SSien. 
SRit 2 ftart. u. 2 Saf. SRr. 126.

îDeutfcbeêUnterri^têmefen. ©efrf)idjte 
be§ bcutfrfjen Unterrichten) ef end b. 
^3rof. Dr. griebrid) ©eiler, SDirettor 
bed ftgl. ©pmnafiumd su Sudan. 
I: S3on Slnfang an bid sum ©nbe 
bed 18. 3faï)ri)unbertd. SRr. 275.

------- II: S3om 93eginn b. 19. 3at)rf).
bid auf bie ©egenmart. SRr. 276.

SDeutfdje Urheberrecht, Sad, an lite* 
rarifdjen, tünftlerifdjen u. getoerb* 
lichen ©d)öpfungen, mit befonberer 
S3erüdfid)tigung ber internat. S3er= 
träge b. Dr. ©uft. SRauter, patent» 
anmalt in ©harlottenburg. 9îr. 263.

2>eutfche ЯЗоШШЬ, Sad, audgetoäblt 
u. erläutert bon $rof. Dr. 3ut. 
©ahr. 2 S3änbdjen. $Rr. 25 и. 132.

2>enifche SSehrberfaffmtg bon ftarl 
©nbred, ©eheimer ftriegdrat u. bor* 
tragenber śRat imftriegdminifterium 
in SRündjen. 9?г. 401.

Seutfched SSörterbuch b. Dr. IRidjarb 
Soeroe. $Rr. 64.

2>eutfcbe3eitungdtt>efen, Sad, bon Dr. 
SRobert SSrunbuber in ftbln a. 9Wj. 
SRr. 400.

Seutfched .Bibitprosehrecht bon $rof. 
Dr. SSilhelm ftifd) in ©trafcburg 
i. ©. 3 S3ânbe. Ш. 428—430. 

Seutfdjlanb in römiftber Beit bon 
Dr. grans ©ramer, ifkooinsial* 
fdbulrat su fünfter i. В. ©lit 23 
Slbbilbungen. iRr. 633. 

Sichtungen aud mittelhodjbeutfcher 
grühseit. 3n Sind to. mit ©inltg. u. 
SBbrterb. boïûuêgeg. b. Dr. фегт. 
.ganzen, Sireftor b. ftbnigin Suife* 
©cbule i. ftönigdberg i. $r. 9îr. 137. 

Sietrichepen. ftubrun unb Sietrich* 
epcn. 9Rit ©inleitung u. SBörter* 
bud) bon Dr. O. S. Sfaicseï, $rof. 
a. b. Uniberfitât SSürsburg. $Rr. 10. 

^ifferentialretbnung bon Dr. griebr. 
.gunfer, 9Reftor b. IRealgbmnafiumè 
u. ber Oberrealfcbulein©ôppingen. 
9Rit 68 giguren. SRr. 87.

— fRepetitorium u. îlufgabenfamm* 
lung sur ^ifferentialrecbnung bon 
Dr. griebr. àunter, fReïtor b. ŚReal* 
gtjmnafiumè u. b. Oberrealfd)ule in 
©öppingen. 9Rit 46 gig. 9îr. 146. 

2)rogenïunbe bon fRid). 2)orftemib in 
Seipsig unb ©eorg Otterèbad) in 
фатЬигд. 9îr. 413.

Srudmaffer* unb î)rurflnft*3lnlagen. 
jumpen, S)rudmaffer* u.SJrudluft* 
Anlagen bon 2)ipl.*^ngen. IRubolf 
$8ogbt, fRegierungêbanmftr. a. 5D. 
in 2lacben. 5Dîit 87 gig. *Rr. 290. 

©cuabor. 2>ie ©orbillerenftaaten bon 
Dr. SBilbelm ©ieoerâ, ^Srof. an ber 
Uniberfitât ©iefeen. II: ©cuabor, 
©olombia u. SSenesuela. ^lit 16 
èafeln и. 1 litliogr. ftarte. 9îr. 653. 

©bbalieber mit ©rammatif, Uberfe^g. 
u. ©rläuterungen bon Dr. SSitljelm 
IRanifd), ©pmnafialoberle^rer in 
Oênabrüd. iRr. 171. 

©ifenbatjnbau. ^te ©ntmidïung be§ 
mobcrnen©ifenbaibnbane§ b.®ipl. 
Śng. ^Ifreb $8ir!, o. ô. ^5rof. a. b. 
ï. ï. 2)eutfd)en %ефп. фо<1)1(1)и1е in 
фгад. 9Rit 27 Slbbitb. iRr. 553. 

©ifenba^nbetrieb, 2>er, b. ©. ©djeib- 
ner, ftönigf. Oberbaurat а. 2). in 
Berlin. 2Rit 3 5lbbilbgn. «Rr. 676.
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©ifenbûbnen, 2>ie Sinienfübrung ber,
bon П- Regele, ißrofeffor an ber 
Фесрп. Hocbfcbule in ©armftabt. 
2ftit 52 2lbbiIoungen. fftr. 623. 

©ifenbabnfabrjeuge bon П- Hinnen» 
tïjal, SRegierungébaumeifter u. Ober-* 
ingen. in Hannooer. I: $ie Soto- 
motiben. Wit 89 2lbbilb. im Ze%ï 
unb 2 Safeln. 9?r. 107.

------- II: 2>ie ©ifenbahntoagen unb
Vremfen. 9ttit 2lnb.: S)ie ©ifen* 
babnfabr^euge im Vetrieb. ЭДШ 56 
21bb. im Zert u. 3 Zal №. 108. 

©ifenbaljnpolitif. ©efrfjitbte b. beut« 
ftben©ifenbabnp0liti! b. 23etrieb3- 
infpettor Dr. ©bmin Äetp in $arl3« 
rube i. $8. №. 533. 

©ifenbabnberïebr, Фег, b. ®gl. ©ifen- 
babn-SRecbmmgêbireïtor Zb. 2Bil* 
branb inVerlin-griebenau. fftr.618. 

©ifenbetonbau, Фег, b. fReg.-Vaumftr. 
$arl ЭВДе. 3»it 75 2lbbilbungen. 
№. 349.

©ifenbetonbrüden bon Dr.-gng. $. 28. 
©cp ecpterle in Stuttgart. 9ttit 
104 2lbbilbungen. 2ir. 627. 

©ifeubüttenhmbc bon 21. Äraufp bipl. 
Hütteningenieur. I: Фаз fRopeifen. 
2Rit 17 gig. u. 4 Xaf. №. 152.

-------II: Фаз ©cpmieoeifen. 25
gig. u. 5 ïaf. 2Zr. 153. 

©ifenïonftruttionen im Hmïjbau ьоп 
gngen. Äarl ©cpinb er in üfteifeen. 
9Jiit 115 giguren. 9Zr. 322. 

©iêseitai.er, фаз, b. Dr. ©mil 2Bertb 
in Verlin-2Bilmer§borf. 90Ш 17 2lb* 
bilbun en unb 1 $arte. 2tr. 431. 

©lafti$iiät§lebre für Ingenieure I: 
©runblagen anb211lgemeine3 über 
©bannung§suftänbe, gplinber, 
©bene glatten, Sorfion, ©e* 
ïrümmte Фгадег. Жоп Фг.-gng. 
9Raj ©nfjlin, frof. a. b. Sîgl. Vau- 
getoerïfcpule Stuttgart unb Vribat« 
boxent a.b. Zetpn. Hocpftpule ©tutt« 
gart. «Mit 60 2lbbilb. Mr 519. 

©leltrifrben gftebinftrumente, 2>ie, bon 
g. Herrmann, Vrof. an ber Xetpn. 
Hocpfcpule in Stuttgart. «Mit 195 
giguren. Mr. 477.

©ïeïtrifibe Xelegrappie, Zit, bon Dr.
Sub. Mellftab. «Mit 19 gig. Mr. 172. 

©leïtrisitüt. Speoret. Vbbfit III: ©leï« 
trijitüt u. «MagnettémuS bon Dr. 
@uft. gager, 2$rof. a.b.Xecpn.Hocp- 
fcbule in 28ien. Mtit 33 2lbbiïbgn. 
Mr. 78.

©leïtroibemie bon Dr. Heinr. Фаппее1 
in ©enf. I: Xpeoretifcpe ©lettro- 
cpemie u.ibre pppfifalifcp-cpemifcpen 
©runblagen. «Mit 16 gig. №. 252.

------- Il: ©^périment, ©leltrocpemie,
Miepmetpoben, Seitfäpigteit, ßö« 
fungen. «Mit 26 gig. Mr. 253. 

©leltromagnet. Sitpttpeorie. Xpeorei* 
Ißppfif IV: ©leltromagnet. Siebt« 
tbeorie u.©leîtronif bon «JSrofeffot 
Dr. ©uft. gager in 2Bien. «Mit 21 
gtguren. «Mr. 374.

©leïtrometallurgie bon Dr. griebricp 
Megefêberger, Äaiferl. Meg.-Mat in 
©teglip-Verlin. «M. 16 gig. Mr. 110. 

©leltrotecbni!. ©infübrung in bie 
©tarlftromtetpniï b. g. Herrmann, 
Vrof. b. ©leltrotecpniï an ber Âgl. 
Фесрп. Hocpfcpule Stuttgart. I: 
®ie pppfilalifcpen ©runblagen. SMit
95 gig. u. 16 Xaf. Mr. 196. 

------- II: Xie ©leicbftromtecbnif. Ш1
118 gig. unb 16 £af. 9?r. 197.

------- III: Ф1е 2Bed)îeIftromted)niï.
SKit 154 gig. u. 16 £af. 2îr. 198. 

------- IV: ®ie ©rąeugung unb Ver­
teilung ber eleftriitfjen ©nergie. iDlit
96 giguren u. 16 ïafeln. №. 657. 

©Ieïtrotedjniï* 2)ie ©iaterialien beô
a^afrfjinenbûueê unb ber ©leftro« 
tecbni! bon gngenieur Vrof. Her­
mann 2Bitba in Vremen. 3Jtit 3 
2lbbilbgn. 9îr. 476. 

©tfaü-Sotbringen, fianbeêïunbe bon, 
b. Vrof. Dr. ŚR. Sangenbecf in 
Strasburg i. @. SEJlit 11 2lbbilb. u.
1 Æarte. 2îr. 215.

©ngïifd)«bentftf)eê ©efpracbêbuib bon 
25rof. Dr. ©. Hauêfned)t in San- 
faune. 2tr. 424.

©ngliftbe ©eftbiebie b. 2ßrof. £.©erber, 
Oberlehrer in ФüИeïborf. Wr. 375. 

©ngliftbe HenbeBforrefponbens bon 
©. ©. ^bitfielb, M. A., Oberlehrer 
an Шпд ©bmarb VII ©rammar 
©dhool in Шпд’З Spun. №. 237. 

©ngliftbe fiiteratnrgefdûtbte bon Dr. 
®arl 2Beifer in 2Bien. SRr. 69.

------- ©runbjüge unb H<*«bttbpen
englifthen Siteraturgefcbifbtc bon 
Dr. 2lrnolb 9«. ©chröer, fßrof. 
an ber Hûitbeï3hochfd)ule in Äoln.
2 Zeile. №. 286, 287.

©ngliftbe 25bonetil mit Sefeftütfen bon
Dr. 21. ©. Фип^ап, Seftor an ber 
Uniberfitât fêonigêberg i. Vreufjen. 
№. 601.
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gamilienrecbt Kedjt b* ©ürgerlidien 
©efet*buü)eê. ©terteê ©udj: ga» 
milienredjt bon Dr. Heinrich Sibe, 
©rof.a.b.Unib. ©bttingen. Kr. 305. 

gürberei. Se£til=gnbuftrie III: Ш* 
fd)erei, ©leirîierei, Färberei unb 
ihre &ilfêftoffe bon Dr. SBilbelm 
SKaffot, ©rof. an ber ©reufeijeben 
höheren gacbfcbule f. Sejtilinbuftrie 
in Ærefelb. «Kit 28 gig. Kr. 186. 

gelbgcfcbüt?, Saê moberne, b. Cberft* 
leutnant SS. £>et)benreicb, «Kilitär* 
lebrer a. b. Ktilitârtecbn. Slïabemie 
in ©erlin. I: Sie ©nttoictlung beê 
gelbgefcbübeê ieit ©infübrung beê 
gezogenen gnfanteriegetoebrê biê 
einfdjl. ber ©rfinbung beê taudjl. 
©ulberê, etloa 1850 biê 1890. «Kit
I Kbbitb. Kr. 306.

------- II: Sie ©utmidlung b. heutigen
getbgefdbütjeê auf ©runb ber ©r* 
finbung beê raucblofen ©ulberê, 
etwa 1890 biê sur ©egentoart. 9Kit
II Slbbilb. Kr. 307 

gerufbrerînoefen, Saê, bon Dr. Sub*
toig Kellftab in ©erlin. «Kit 47 gig. 
unb 1 Safet. Kr. 155. 

geftigïeitêlebre b. SB. Räuber, Sipl.* 
Ingenieur. «Kit 56 gig. Kr. 288. 

— Slufgabenfammlung sur heftig' 
ïeitêlebre mit Sôfungcn bon 
K. фагеп, Siblom*gngenieur in 
«Kannbeim. Klit 42 gig. Kr. 491. 

gelte, Sie, unb öle fotoie bie (Seifen* 
u. Âersenfabrifat. u. b. $arse,£ade, 
gimiffe m. ibren tt>id)t. £ilfêftoffen 
bon Dr. ®arl ©raun in ©erlin. I : 
©infübrung in Ые ©hemie, ©e* 
fpreebung einiger (Salsę unb ber 
gelte unb öle. Kr. 335.

------- II: Sie (Seifenfabriïation, bie
(Seifenanaltyfe unb bie Äersenfabri* 
ïation. «Kit 25 Slbbilb. Kr. 336.

-------Ill: фагзе, Sade, gimiffe.
Kr. 337.

geuerioaffen, ©efdiitfite b. gefamten 
geuerto affen bi§ 1850. Sie ©nt* 
toidlung ber geuertoaffen b. ihrem 
erften Auftreten biê sur ©infübrung 
b. gesog. ,<ointerlaber, unter befonb. 
©erüdfidbfig. b. ^eereebemaffnung 
bon «Kajor a. S. SB. ©obüe, (Steg* 
lib*©erlin. Ktit 105 3lbbitb. Kr. 530. 

geuerto erïerei, Sie, bon Sireïtor Dr. 
Sllfonê ©uiarb, ©orftanb beê 
(Stäbt ©bentifeben £aboratoriumê 
in (Stuttgart. «Kit 6 gig. Kr. 634.

Œititotdlmtgêgefdiidjte ber Siere bon 
Dr. gobamteê «Keifenbeimer, ©rof. 
ber Zoologie an ber Uniberfitât 
gêna. I: gurtfjung, ©rimitiban* 
lagen, Sarben, gormbilbung, ©m* 
brtjonalbüllen. Ktit48gig. Kr.378.

------- II: Organbilbung. «Kit 46 gig.
Kr. 379.

©bigonen, Sie, beê Ijöiifrfjen ©boê. 
Sluêtuabl auê beutfeben Sichtungen 
beê 13.gabrbunbertê bon Dr. ©iïtor 
gunï, Slïtuariuê b. Âaiferl. Kïab. 
ber SBiffenfcbaften inSBien. Kr. 289. 

©rbredjt* Kecbt beê ©ürgerl. ©efeb* 
buebeê. günfteê ©ucb: ©rbrecbtbon 
Dr. SBilbelm bon ©lume, orb. ©rof. 
ber Kecbte an ber Unib. Sübingen. 
I. Abteilung: ©inleitung. — Sie 
©runblagen beê ©rbrecbtê. II. Kb* 
teilung : Sie Kacblafjbeteiligten. 
«Kit 23 giguren. Kr. 659/60. 

(grbbau bon Keg.*©aum. ©rmin Sin!
in (Stuttgart. 9Kit 72 Kbbilb. Kr. 630. 

©rbmagnetiêmuê,®rbftromu.©oiar« 
tiebt bon Dr. SI. KiJppolbt, Klitglieb 
beê Äönigl. ©reufjifcben «Keteoro* 
logifcben gnftitutê in ©otêbam. SKit 
7 Safeln unb 16 giguren. Kr. 175. 

(grbteile, Sânberïunbe ber aufcereuro* 
baifeben, bon Dr. grans fteibericb, 
©rof. a.b. ©ïbortaïab. in SBien. Klit 
llSe£tïârtd)enu.©rofilen. Kr. 63. 

©nwlirung unb K ab rungêmittel bon 
Dberftabêarst ©rofeffor §. ©ifeboff 
in ©erlin. «Kit 4 Kbbilb. Kr. 464. 

@ibtï bon ©rof. Dr. Sbomaê Kcbeliê 
in ©remen. Kr. 90.

(Sttrabû, Sânberïunbe bon, bon Dr. 
grans ^eibericb, ©rof. a. b. ©jbort» 
aïabemie in SBien. «Kit 14 Seçt* 
ïârtcben u. Siagrammen n. einer 
Äarte ber Klpeneinteilung. Kr. 62. 

©îïtirfionêflora bon Sentfd)lanb sum 
©eftimmen b. häufigeren i. Seutfd)* 
lanb milbmacbfenben ©flansen bon 
Dr. SB. «Kigula, ©rof. an ber gorft* 
aïabemie ©ifenadb. 2 Seile «Kit je 
50 Stbbilbungen. Kr. 268 unb 269. 

©jbcfiutentalbbbfiï b. ©rof. K. Sang 
in Stuttgart. I: «Kedbaniïberfeften, 
flüfjigen unb gafigen Körper. SKit 
125 giguren. Kr. 611. 

©îblufibftoffe, ©infübrung in b. ©be 
mie ber eçbïofiben ©orgänge bon 
Dr. ф. ©runêmig in (Steglib- Kîit 
6 Slbbilb. unb 12 Sab. Kr. 333.
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Morfttoiffenfdjaft b. Dr. Ab. ©cbtoap« 
bad), Brof. a. b. 2forftafab. ©ber§- 
toalbe, Abteil.*2)irig. b. b.^aubtftat. 
b. forftl. Sôerud)êiuefen$. Ar. 106.

Mortbilbungéfcbultoefen, 2>a§ beut« 
frf>e, nad) feiner gefd)id)tl. ©ntttûd* 
lung u. i. fein, gegentnört. ©eftalt b. 
£.©ierdś, Aebiforgeroerbt. gortbiï- 
bung3fd)ulen in ©d)leé№ig. Ar»392.

iranien* ©efcbidjte Mranfenê b. Dr. 
©brift. 9Ret)er, Âgl. breufj. ©taatê- 
ard)ibar a. 2)., 9Ründ)en. Ar. 434. 

Mranïreicb. Srangöfifcbe ©efcbicbtc 
b. Dr. SR. ©ternfeib, Brof. an ber 
Uniberfitdt SBertin. Ar. 85.

Mranïreid). Sanbeêï. b* M*enfreicb b. 
Dr. Aid). Aeufe, 2>ireït. b. Ober* 
realfcbule in ©banbau. 1. Söänbd). 
9R. 23 Abb. im Xeçt u. 16 2anb- 
fdjaftèbilb. auf 16 2af. Ar. 466.

-------2. Söänbdjen. SRit 15 Abb. im
Zeit, 18 £anbfd)aftśbilb. auf 16 2a* 
fein u. 1 litbogr. Starte. Ar 467.

3rranèôfifd)“beutfrije§ ©efbrârijêburfi 
bon ©. Çrancitïon, £eïtor am 
orientalifd). (Seminar u. an b. фап* 
betèbod)fd)ule in Söextin. Ar. 596.

Mransöfifrtje 4?anbelêîorrefbonbens b. 
Brof. 2b- bc Söeauj, Officier de 
l’Instruction Publique. Ar. 183.

MranjöfifcbeS Sefebttd) mit SBörter» 
bergeid)ntè bon ©bbrien Mrancitton, 
Seïtor a. oriental, ©eminar u. a. b. 
£>anbel§f)bd)ftf)ulet.$Berlin. Ar.643.

Mrembtoort, 2>aê, int 2>eutfcben b. Dr. 
Aub. Stleinbaul, Seibaiß- SRr. 55.

Mretnbtoörterbudj, 2>eutfd)e§, bon Dr. 
Aub. Äleinbaul, £eibaiß- Ar. 273.

Muge. ©rläuterung u. Anleitung gut 
Stombofition berfelben b. Sßrof 
©tebban Strebl in ßeibaiß. Ar. 418.

Munïtioncntbeorie bon Dr. Stonrab 
Änobb, Brioatboaent an ber Uni* 
berfität SB erlin. I: ©runblagen ber 
allgemeinen Xbeorie ber analst. 
Munitionen. 3Rit9Mig. Ar. 668.

— Umleitung in bie, (Xbeorie bet 
fomblejen Bcblenreiben) bon Właz 
Aofe, Oberlehrer an ber ©oetbe- 
fdbule in Xeutfcb * SBitmerëborf. 
9Rit 10 Mauren. Ar. 581.

Muff artillerie, $ie, ihre Organifatiou, 
Söetoaffnungu. Auêbilbg.b. ©blett, 
Oberleutn. im Sebrbat. b. Mufeart.- 
©d)iefefd)ule u. SBiermamt, Ober* 
leutn. in ber SSerfucbèbatt. b. Art.* 
BrüfungSfomnt. 9R. 35 Mi fl. Ar.560.

Milsfabrifation. 2ejtil*Mnbuftrie II: 
SBeberei, äöirlerei, ^ofamentiere* 
ret, ©biien» unb ©arbinenfabri* 
fation unb Milsfabrifation bon
Sßrofeffor sJRaj ©ürtler, ©eb- Ae* 
gierungêr. im Ägl. Sanbeègemerbe* 
amt gu Söerlin. Aüt 29 Miß- Ar. 185.

Minansfbfteme ber ©rofc machte, 2>ie, 
(Internat. ©taaté* unb ©emeinbe- 
Miuanjmefen) b. O. ©djtoarä, ©eb 
Oberfinan§rat in Söerlin. 2 Söänb* 
eben. Ar. 450 unb 451.

Miuanjmiffenfcbaft bon Bräfibent Dr. 
SR. ban ber Söorgbt in S8erlin. I: 
Allgemeiner Xeil. Ar. 148.

------- II: Befonberer Xeil (©teuer*
lebte). Ar. 391.

Minmfd)=ugrifcbe ©bracbmiffenfcbaft 
bon Dr. Mofef ©äinnbei, Brof. an 
ber Uniberfität Bubabeft. Ar. 463.

Minnlanb. Sanbedfunbe be§ ©uro* 
^äifeben SRufjlanbê nebft Mi««* 
lanb§ bon $rof. Dr. A. S^biliPPfon 
in $alle a. ©. SRr. 359.

Mintiffe. ^parae, Sarfe, Mimiffe bon 
Dr. ®arl Söraun in Söerlin. (Mette 
unb Ole III.) SRr. 337.

Mifïbe. Zaë Xierreitb IV: Miftbe bon 
^Srof. Dr. sIRar SRautber in SReabel. 
SIRit 37 Abbilb. SRr. 356.

Mifdjerei unb MUdismbt oon Dr. Äarl 
©tfftein, SJSrof. a. b. Morftafabemie 
©berêtoalbe, Abteilungèbirigent 
bei ber ^>aubtftation be3 forftlicben 
S8erfud)êloefen^. SRr. 159.

Mlecbten, 2)ie. ©ine Überficbt unferer 
.^enrttniffe b. ^Srof. Dr. ©. ßinbau, 
Âuftoë a. Ägl. Söotanifd). 9Rufeum, 
'fSribatbojent an b. Uniberf. Söerlin. 
9Rit 55 Mißuren. SRr 683.

Mlora. ©jïurfionêflora bon Xeutfrb* 
lanb gum Söeftimmen ber böufige- 
ren in Xeutfdjlanb milbmadjfenben 
SfSflanjen b. Dr. SB.SIRigula, ÿrof. a. 
b. Mbrftafabemie ©ifenad). 2 Xeite. 
lit je 50 Abbilb. Ar. 268, 269.

Mlu§bau bon SRegierungèbaumeifter 
Otto SRabbolb in ©tuttgart. SRit 
103 Abbilbungen. Ar. 597.

Mörbertnafcbinen, 2)ie eleltrifcb be« 
triebenen, bon A. SBattbafer, 2)ibl.* 
Bergingenieur. 3Rit bieten Mißuren. 
Ar. 678.

Mnrenfifcbe Bfb<bi«trie bon Bwfeffot 
Dr. SB. SBet)ganbt, 2>ir. b. Mrren* 
anftalt Mriebrid)êberg i. Hamburg. 
2 S8änbd)en. Ar. 410 u. 411.
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©eometrie, 9lnaldtifcfee, be§ fftamneS 
bon Stof. Dr. Ш. «Simon in Strafe* 
burg. 90Ш 28 Sibbnbungen. 9ir. 89.

-------3lnfgabenfantnUung jur 2lna*
Itjtifcben Geometrie be£ ÜiaunteS 
bon O. £b- Sürtien, Stofefeor am 
Ägt. Sftealgbmnafium in Sdfetoäb.* 
©miinb. TO 8 gig. №. 309.

— 2>arftellenbe, bon Dr. Robert 
$aufener, Stof. an b. Unib. gena. 
I. 2Jftt 110 giguren. SRt. 142.

------- II. 9#it 40 giguren. 9?r. 143.
— ©bene, bon ©. fabler, Srofeffor 

am ©bmnafium in Ulm. ÜWt 
110 gtoeifarbigen Figuren. 9îr. 41.

— Srojeftibe, in ftjnttjet. Sebanblung 
bon Dr. Karl 2)oefelemamt, Stof. 
an ber Unio erf ität SJUindjen. та 
91 giguren. №. 72.

©eometrifcfee Dbtif, einf üb rung in 
bie, bon Dr. ЯВ. ^sinridfes in äßil* 
merSborf-Serlin. fftr. 532. 

©eometrifdjeê Betonen bon &. Seder, 
5lrd)iteît u. Sebrer an ber Sau* 
gemerffebute in ïtëagbeburg, neube* 
arbeitet bon Stof. g. Sonberlinn 
in fünfter. SKit 290 Figuren unb 
23 ïafetn im £ejt. 9îr. 58. 

©ermanifebe anthologie bon Dr. E.
®tog!,Stof.a.b.Unib.£ei:pgtg.Sftt.l5. 

©ermanifefee ©bracbtoiffenfcbaft bon 
Dr. fRicf). Boemc. 9?r. 238. 

©efangSïunft. îecbniï ber beutfdjen 
©efangêtunft bon 03t. Sftoë u. Dr. 
£>anS goaebim $tofer. №. 576. 

©efcfeiifté* unb SBarenbäufer b. фапЗ 
Scbïiebmann, Königl. Saurat in 
Serlin. I: SomBabengum,,Grand 
Magasin“, Sïïlit 23 9lbb. №. 655.

------- II: 3)ie meitere Entmidelung
b. Kaufbäufer. ЭДШ 39 t>Ibb. 9?r. 656. 

©efdjicbtSwiffcnicfeaft, ©inleitung in 
bie, b. Dr. Emft Sernbeim, Stof. 
an ber Unib. ©reifStoalb. №. 270. 

©efcbübe, $ie mobernen, ber gufe» 
artillerie b. aftummenboff, attajor 
u.Bebrer an b. gufeartillerie* Schiefe* 
fcfeule in güterbog. I: Som Śluf* 
treten b. gezogenen ©ejcbüfee bi3 
gur Sermenbung be3 raucfefdbtoa* 
d)en SulberS 1850—1890. Üftit
50 STeçtbitbem. 9îr. 334.

-------II: $)ie Entmidlung ber heu­
tigen ©efcbüfee ber gufeartillerie 
feit Einführung be3 rauebfebtoadben 
SulberS 1890 bi3 gur ©egemoart. 
Stit 33 Xejtbilbern. №. 362.

©arbinenfabrifatiotu $e£tilinbuftrie 
II: SSeberei, SHrterei, Sofamen» 
tiererei, ©bitjen» u* ©arbinen« 
fabriïation u. gilgfabriïation bon 
Stof. Hftaj ©ürtler, ©et). 9teg.*8ftat 
im Âgl. BanbeSgeioerbeamt gu 
Berlin. 90Ш 29 giguren. 9?r. 185. 

©aê» unb 2Sûfferinftallationen mit 
©infcfelufe ber atbortanlagen bon 
Stof. Dr. phil. unb $r.*gngen. 
Ebuarb Scbmitt in 2>armftabt. ЮШ 
119 Slbbilbungen. 9Zr. 412. 

©aêïraftmafd)inen,2»ie,b.Bng.2llfreb 
Kirfcbfe in Kiel. 2 Sânbcben. та 
bieleń Figuren. №. 316 u. 651. 

©aftbäufer unb potelé bon Strcfeiteft 
iWaj Nobler in Süffelborf. I: Sie 
Seftanbteile u. bie Einrichtung be3 
©aftfeaufeS. та 70 gig. 9tr. 525.

------- II: $>ie berfdjiebenen Wirten bon
©aftbaufem. та 82 gig. №. 526. 

©ebirgêartillerie. 2)ie ©ntto idlung 
ber ©ebirgdartillerie bon Klufe- 
mann, Oberft u. Kommanbeur ber 
1. gelb*2lrt.*Srigabe in Königs­
berg i. Sr. 9Jht 78 Silbern unb 
ÜberfidfetStafeln. №. 531. 

©enofienfctjaftSwefen, in
25eutf«blanb b. Dr. Otto Binbede 
in ©üfielborf. №. 384.

©eobäfie bon Stof. Dr. E Steinberfe in 
фаппоьег. ßieubearbeitet bon Dr. 
©. ftbrfter, Obferbatora.©eobätifcb. 
S^ift. SotSbam. 9Л. 68 Slbb. ftr. 102. 

— SermeffungStnnbe b. SHplonKyttg. 
S- îôerfmeifter, Oberlehrer an ber 
Kaif. ïecbn. Sdbulei.Strafeburg i.E. 
I: ÿelbmeffen u. 9îibellieren. Ш1 
146Ш>Ь. II: 2)er Sbeobolit. Srigo* 
nometr. u. barometr, ^öbenmeffg. 
Sacbbmetr. ^.1099lbb. ftr.468,469. 

©eagrabbitf ©efebitbte ber, bon Śrof. 
Dr. Konrab Kretfcbmeri.Ebarlotten* 
burg. 9ttit 11 Kart, im ïejt. 9tr. 624. 

©cologie in lurgem SluSgug f. Sd)ulen 
u. gur Selbftbelebrung gufammen* 
geftellt b. Stof. Dr. Eberb. f^raaS 
in Stuttgart. ÜJlit 16 3lbbilb. u. 
4 tafeln mit 51 Figuren. №. 13. 

©eametrie, 3lnalbtifcbe, ber ©bene 
b. Srof. Dr. 50Î. Simon in Strafe­
burg. Wit 52 Figuren. №. 65.

-------'Äufgabenfammlung gur 3lna«
Ibtifcben ©eometrie ber ©bene bon 
О. %b. Sürïïen, Stofeffor am 
Kgl. IRealgdmnafium in Sdbtoäb.- 
©münb. та 32 gig. №. 256.
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©efcfetoinbigfeitSregler ber Æraftma* 
feinen, 2>ie ,b. Фг.-З'пд. ф. kroner 
in ftriebberg. да 33 gi0. ^r. 604. 

©efefebudj, 23ürg erliefe eS, Me: !Redf)t 
beS S3ürgerlichen ©efefebucfeeS. 

©efuubfeeitSlefere. Фег menfdjticfee 
Körper, fein 23au unb feine £ätig« 
feiten b. ©. ЯеЬтапп, Oberfcfeulrat 
in Karlsruhe. Яги ©efunbfeeitS- 
lefere bon Dr. med. ф. Seiler. ШШ 
47 Abbitb. u. 1 Xafel. Яг. 18. 

©ctoerbefefegiene bon Dr. ©. föotfe in 
2$otSbam. Яг. 350.

©eto erb etoefen bon SBerner Sombart, 
Sßrofeffor an ber £>anbefêt)od)ïd)ule 
S3erlin. I. II. Яг. 203, 204. 

©etoerblitfje Arbeiterfrage, 2>ie, 
SBerner Sombart, ^Srof. a. b. фап- 
bel3feocfefd)iile S3erlin. Яг. 209. 

©etoerblicfee S3auten. ^nbuftrielte 
unb gewerbliche 23auten (Speicher, 
Sagerfeäufer u. Gabrilen) b. Arcfei* 
teït фетг. Salsmann in SDüffelborf. 
I: Allgemeine^ über Anlage unb 
®onftru!tion ber inbuftrietlen unb 
gern erblichen S3 anten. Яг. 511.

------- II: Speicher unb Sagerfeäufer.
50Zit 123 Figuren. Яг. 512. 

©ewicfetSwefen. $lafe», №lüns« u. ©e« 
toidUSwefen b.Dr.Aug.S3linb,^rof.
a. b. £>anbel3fd)uiein Äöln. Яг. 283. 

©iefeereintafcfeinen bon 2)ipl.«-3fng.
©mil Treiber in ^eibenbeim a. 23. 
ЯШ 51 Figuren Яг. 548.

©la§« unb feramifcfee ^nbuftrie 
(Snbuftrie bcrSilifate, ber fünft« 
licfeen 23aufteine unb beS Я1ог» 
tels I) b. Dr. ©uft. föauter in ©fear- 
lottenburg. ЯШ 12 ïafeln. Яг. 233. 

©ïeicbftrontmafrbinc, 2>ie, bon Зпд. 
Dr. (S. ®insbtunner in Bonbon, 
^it 81 Figuren. Яг. 257. 

©Ietfcberfunbe b. Dr. ftrife ЯгасЬасеТ 
in SBien. ЯШ 5 Abbilbungen im 
Sert unb 11 Safeln. Яг. 154. 

©otifcfee Spraefebenîntâler mit ©ram* 
matif, Überfettung u. ©rläutergn.
b. Dr. фегт. «Üanfeen, 3)ireftor b. 
Königin Buife^Scfeule in ÄönigS* 
berg i. $r. Яг. 79.

©ottfrieb bon Strasburg* Hartmann 
bon Auc. 2Bolfram bon ©fifeen« 
bacb unb ©ottfrieb bon Strafe- 
burg. Auêtoafel a. b. bôfifcfe.©po3 m. 
Antnerf. u. SBorterbud) b. Dr. 
Ягаго1Ь, SSrof. am Ägt. fÇriebricfeS* 
Kollegium ä-^önigSberg/Sßr. Яг.22.

©rapfeifcfeen fünfte, $ie, bon ©at* 
Æampmann, f. f. Beferer an ber f. f. 
©rapfeifcfeen Befet* unb 93erfud)S- 
ftalt in SBien. ЯШ safelreicfeen Ab« 
bilbungen u. S3eilagen. Яг. 75. 

©riecfeifcfe. Aeugriecfeifcfe • beurfifeeS 
©efpräcfeSbucfe mit beiotib. 2terüd- 
ficbtigung ber Umgangssprache bon 
Dr. Johannes Mitfunafié, Фо&. 
am Seminar für orient. Sprache 
in S3ertin. Яг. 587.

©riecfeifcfee AltertumSfunbe b. 2Srof. 
Dr. föicfe. Яга^сЬ/ neu bearbeitet b. 
Aeftor Dr. ÓUans Sßofelfeammer. 
Яги 9 SSollbilbern. Яг. 16. 

©riecfeifcbe ©efdjicfete bon Dr. Heinrich 
Stooboba, fßrofeffor an b. beutfcben 
Uniberfität Sßrag. Яг. 49. 

©riecfeifcfee Biteraturgefdjicfete mit 23 e- 
rüdficfetigung b. ©efd)icfete ber 
SBiffenfcfeaften b. Dr. Alfreb ©erde, 
23rof. an ber Unib. S3reSlau. 
2 23änbd)en. Яг. 70 и. 557. 

©riecfeifdjen Rapfen, AuStoafel aus, 
bon 23rof. Dr. Aobert фе1Ьтд in 
Karlsruhe i. S3. Яг. 625. 

©riecfeifcfeen Sprache, ©efcbichte ber, 
I: S3iS §um AuSgange b. flaffijchen 
3eit b. Dr. Otto Hoffmann, fßrof. 
a. b. Unib. Ягйпйег. Яг. 111. 

©riecfeifcbe и. römifrije 9!ftfetfeologie b. 
Sßrof- Dr. фегт. Steubing, Aeft. b. 
©pmnaf. in Scfeneeberg. Яг. 27. 

©runbbudjrecfet, £>aS formelle, bon 
OberlanbeSgericfetSr. Dr.3r.$refefcfe« 

ФгеЗЬеп. Яг. 549. 
фапЬе13роИШ, Auswärtige, bon Dr. 

фетг. Siebefing, 2ßrofeffor an 
ber Uniberfität güricfe. Яг. 245. 

£anbelSrecfet, 2>eutfcfeeS, bon Dr. $arl 
Befemamt, Sßrof- an b. Uniberfität 
©öttingen. I: ©inteitung. Фег 
Kaufmann u. feine .t>^f^perfonen. 
Offene ^anbelSgefellfcfeaft. Й'от- 
manbit« unb ftille ©efetlfcfeaft. 
Яг. 457.

-------II: Aftiengefellfcfeaft. ©efeUfcfe.
m. b. £. ©ing. ©en. ^anbetôgefcfe. 
Яг. 458.

£anbel§fcfeuïtoefen, Фад beutfcfee, 
bon SDireïtor Xfeeobor 23lum in 
2)effau. Яг. 558.

^anbelSftanb, Фег, bon föecfetaantoalt 
Dr. jur. S3runo Springer in Beipjig 
(^aufmünn. ЯефШипЬе. SBb. 2). 
Яг. 545.

bon

mar m
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$anbetétoefen, 2>a§, bon ©el). Ober- фоЦ, 2>a§. 9lufbau, ©igenfchaften u. 
regierungśrat Dr. SBilb- &еф, Bro- Berïoenbung b. gng. Brof. фегт. 
feffor an ber Uniberfität ©öttingen. SBilba tu Bremen. та 33 9lbb. 
I: 2)aè £anbelê:perfonal unb ber 9?r. 459.
BSarenbanbel. 9Źr. 296. potelé, ©aftljaufer unb potelé bon

------- II: 2)ie ©ffettenborfe unb bie 9lrd)it. 3fta£ 3Bt>bler in 5Düffetborf
innere 4?anbel3:politi!. 9îr. 297. I: 2)ie Beftanbteile u. b. ©inrichtg.

fcanbfeuerwaffen, 2)ie ©nttoitflung beê ©aftbaufeê. та 70 gigureu
ber, feit ber Ш1Ше beê 19. gabr- Ш. 525.
bunbertê u. ibr heutiger (Stanb bon------- II: 2>ie berjcbiebenen Wirten bon
©. SBrzobet, Hauptmann u. Äom- ©aftbäufern. та 82 Figuren, 
pagniechef im gnf.-SReg. Freiherr Nt. 526.
piller bon©ärtringen (4. Bof enfcheè) £hbraulif b. 2B. Räuber, 2>tpl.-gng. 
*ßr.59 i.(Soïbau.9ft. 219lbb. 9tr.366. in (Stuttgart. Sttit 44 giguren.

£armonielebre bon 91. §alm. 9Jttt 9tr. 397.
bieleń SRotenbeifpielen. Яг. 120. £bfliene be§ <Stäbtebau§, 2>ie, bon 

Hartmann bon 9lue, äöolfram bon $rof. £. ©br. 9hxfebaum in &an-
©fjbenbatb unb ©ottfrieb bon nober. та. 30 9lbb. Яг. 348.
(Strafcburg. 9tuèWabl au£ b. böfi- — be3 SSobnungêioefenê, 2>te, bon 
fcben ©po£ mit 9lnmerf. u. 5Börter= Btof. ф. ©br. ЯиЬЬаит in &an-
budb bon Dr. £. 9ttarolb, Brof. am nober. та 5 9lbbilb. Яг. 363.
«önigl. 3riebncg<S»Äolleflium ju gbetifńe «.otbinfel. 2ant>eêlunbe tier 
Königsberg I. St. Sr. 32. 36erif(f|tn üalbinfd Don Dr. grig

ф<ще, äadt, Stmffe bon Dr. Karl Siegel, Stof. a. b. Unio. »ürsburg.
ajounm »erlm. (Sie gelte unb вд. 8 Sättigen u. 8 MM), im Sert и.
Ole HI)- . ^r* 337. 1 ßarte in garbenbrucf. Яг. 235.

*e«Ä,,^eU^Ln°Ättlftenrm' 3«M»e «Religionägefigirfitt non «tof. 
*5E? «Xm« 3 Dr- G'bmunb $arbt>. Sr. 83.
®üb“i4® Ш 3" 2 M' gnbogerman. Soriiitimiffenfifinft bon

fieereborganifation, Sie entmidtung !ЙГ Äf
ber, feit ©infübrung ber ftebenben Untberf. ©raz. vJc.1 ЗДе‘- jj*1-j9- 
фееге bon Otto Яеи{ф1ег, &au£t- Snbuftrtelle u. gewerbliche 25autcn 
mann u. Batteriechef in Шт. I: (©Ьегфег, Sagerbäufer u.gabriten)
©efcbicbtl. ©ntwicïlung biś gum *°п№й>йе& §emr. ©aljmann m
9lu§gange b. 19. gabrb. Яг. 552. 2>uffelborf. I: Allgemeines ub. 9ln-

Weisung u* Süftung b. gng. gobanneS foge и. Äonftruttion b. mbuftnellen
Porting in SDüffeïborf. I: Фаё и. gewerblichen Bauten. Ш. 511.
SBefen и. bie Berechnung ber $ei* — “ II: Reicher unb Sagerbäufer. 
âungê- u. èüftungèanlagen. 9Jtit 123 Figuren. 9гг. 512.
34 Figuren. 9îr. 342. ^nfeïtionêïranïbeiten, 2)ie, unb ibre

------- II: 2>ie 9lu3fiibrung ber $ei- Berbütung bon (Stabêarjt Dr. 5B.
gungê- u. Eüftungèanlagen. 9Rit Hoffmann in Berlin. 9Kit 12 bom
191 Figuren. 9îr. 343. Berfaffer gezeichneten 9lbbilbungen

ffen. Sonbeëîunbe be§ ©ro#- unb einer giebertafel. 9ir. 327.
berzogtumê Reffen, ber ^robins ^nfeften. Xa& Xierreirb V: Snfeftcn 
^effen»9îaffau unb beê dürften- bon Dr. ©rofc in Neapel (6ta*
tumê 2Balbet! b. Btof. Dr. ©eorg zione ^oologica). flïtit 56 9lbbil-
©reim in 2)armftabt. s3Jtit 13 91b- bungen. 9îr. 594.
bilbungen unb 1 $arte. 9îr. 37 6. ^nftrumentenlebre b. 9)tufi!bir. tyranj 

£ieroglbbb*tt bon ©eb. 9flegier.-fRat SWaherboff in ©bemnib- I: 2eït. 
Dr. 9lb. ©rman, Bïof. un ber Uni- Ni. 437.
berfität Berlin. Ш. 608. ------- II: 9?otenbeifbiele. Nr. 438.

^o^fbannung§te(bnt!g©infübr.in bie Integralrechnung bon Dr. griebr. 
то berne, bon Фг.-З'пд. Ä. gif ch er gunter, fRett. b. fRealgbmnafiumś
in^amburg-Bergeborf. 3Kit92gig. u. b. Dberrealfchule in ©ôi)pingen. 
Nx. 609. та 89 giguren. 9tr. 88.
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Integralrechnung. fRepetitorium u. taufmännifthe§ Keinen bon $rof. 
2lufgabenfammlmtg jur integral* SRicbarb Śuft, Oberlehrer a. b.
rechnung bon Dr. griebr. punier, Offentl. £anbefëlehranftaltb. 2)re3-
SReft. b. SRealgbmnafiumö u. ber bener taufmannfcbaft. I. И. III.
Oberrealfcbule in ©öppingen. SRr. 139, 140, 187.
52 giguren. 9ir. 147. teramifrhe 3«buftrie. $ie ftnbuftrie

Sfrael. ©efchichte 3frael§ bi§ auf ber èilitate, ber lünfttidjen Sau»
bie griechische Seit bon Lic. Dr. fteine unb beê 9Rörtel§ bon Dr.
S- SSenginger. 9Zr. 231. ©uft. tauter. I: ©laè* u. teram.

Sttalienifche 4?anbel§torrefponbeng b. Snbuftrie. $îit 12 £af. 9?r. 233. 
$rof. Alberto be S3eauj, Oberlehrer tergenfabrifation. $ie ©eifenfabri* 
am tönigl. Snftitut (5. 6. Slnnun- ïution, bie ©eifenanalhfe unb bic 
jiata in gloreng. Ш. 219. tergenfabriîation bon Dr. tari

3t«Hcnifrf|e mttautamwt »on l£“w
Dr. ft'arl Sofjlet, 'ÜrofeUor ait ber ®‘c 2э ^c- 33(ь
Uniberfität SRüncben. 5Rr. 125. tiautfehou. 2>ie beutfehen Kolonien 

talïulation, 2>ie, im 9Rafchinenbau ©übfeegebiet unb tiau-
bon Sugen. &• Sethmann, logent Î%MÇÜ' Dt'
am Secpnitum Slltenburg. SKit e. 16 1 hthogr. Âarte. $Rr.o20.
63 Slbbilbungen. Ш. 486. mnetnatt! bon W-fSng. $an*

tättemafebinen. $ie thermobhna* К и ï lïâ hêJ* snf 7 a m\h\r%?Г
nttfehen ©runblagen ber Шипе- e. ^u*e. Ifl *ï‘ •
traft» unb tältemafchinen bon 2R ttriftenlteb, $>a§ beutfehe, m fernen 
Göttinger, $ipl.-3ug. in 9Rann-
heim. 2Rit 73 giguren. Ш. 2. geroahlt bon D. Sriebndh ©pitta, 

Kamerun. Sie beutfehen talonie« Ä
I: Saga unb Kamerun bon $iof. HonLit ï *
Dr. tari Sobe. 3Rit 16 Safetn unb а nrheiner ïi+bnnr ®nrtp 9?r 441 tircbenrecht b. Dr. (£. Sehmtg, orb.enter ‘«wer. »arte. Jdr.4«. ÿtof. ber SRedjte in erlangen,

tanal« unb ©chleufenbau bon Ш* ç^r 377
gierungèbaumeifter Otto ftappolb Ш«па unb Sehen (23iotlimatologie) 
m Stuttgart. 9Jht 78 2lbb. «Rr. 585. üon Dr ^ Q^aibt, Slffift. an

tant, Emmanuel. (©efebiebte ber ber öffentl. SBetterbienftftelle in
^hilofophie 93b. 5) bon Dr. ЯЗгипо SBeilburg. <Rr. 629.
»auch, $rof. a. b. Unib. Зепа tlimatunbe I: Slllgemeine ttimalehre 
Яг. 536. bon^rof. Dr. SB. toppen, 9Reteoro-

tarteil и. Sruft b. Dr. S. Sfdjierfcblt) loge ber Seemarte ^uutburg. 3Kit 
in S)iiffelborf. S'tr. 522 7 £af. u. 2 Figuren. 9îr. 114.

tartenïunbe bon Dr. УЯ. ©roli, tarto* tolonialgefthifhte bon Dr. Dietrich * 
graph i- S3erlin. 2 Söänbchen. I: 2)ie Schäfer, ^rofeffor ber ©efchichte an 
ffSrojeltionen. 90Ш 56 fÇig. 9tr. 30. ber Uniberfität Berlin, flir. 156.

-------II: 2)er tarteninhalt unb baè tolonialrecht,^eutfche§,bon ^Srof.Dr.
SKeffen auf tarten. fOtit 39 gig. & (Шег bon Hoffmann, Stubien- 
Ш. 599. birettor b. Slïabemie fürrommunaïe

ißermaltung in 3)i'tffelborf. für. 318. 
tometen, 9lftronomie. ©röfee, f8e- 

ioegung u. (Entfernung b. ^immelè- 
törper b. 21. 81. fötöbiuä, neu bearb. 
b. Dr. Jperrn. tobolb, fferof. an ber 
Unib. tiel. II: tometen, Meteore 
u. baê Sternfhftem. füJtit 15 gig. 
u. 2 Sterntarten. 9?r. 529. 

tomtnunaie SBirtfchaftdpflege bon 
Dr. 2llfonë 9iie&, 9Jtagiftratèaffeffor 
in Berlin. 2ir. 534.

tartograpbifebe 2lufnahtnen u. geo- 
graph. Ortëbeftimmung auf IReifen 
bon Dr.=^ng. IR. Jpugerêhoff, fJSrof. 
an ber gorftatabemie ju ïhuranbt. 
9Rit 73 Figuren. Ш 607. 

taufntännifche IRethtêfunbe. I: 2>aê 
SBechfelmefen b. fRechtëanmalt Dr. 
SRub. fDtotheê in Seipjig. Ш. 103. 

— II: Фег £anbelëftanb b. IRechtêan- 
malt Dr. jur. i8runo Springer, 
Seip^ig. 9îr. 545.
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^ompofitiondlepre. 9Rufifatifcpe For­
menlehre ö. ©tepp. ®repl. I. II. 9Jt. 
Piel. 9totenbeifpiet. 9^r. 149, 150. 

Hontrapunït. Die Sehre oon ber felb- 
ftünbigen ©timmfüprung b. ©tepp. 
®repl in Seipjig. 9ir. 390. 

ßoorbinatenfpfteme b.Sßaul S3-Fifcper, 
Dberl. a. b. Oberreatfcpule ju ©rofj- 
Sicpterfelbe. «Mit 8 Fig. 9ir. 507. 

Äörper, Der ntenfdjlicpe, fein S3au 
mtb feine Dätigleiten oon E. Reb­
mann, Oberfd)ulr.i. $arldrupe.«Mit 
©efunbpeitdlepre bon Dr. med. ф. 
(Seiler. «M 47Slbb.u.l2af.9?r.l8. 

Æoftenanfdjlag fiepe: SSeranfcplagen. 
Äriegdfcpiffbau. DieEntwicflung bed 

£'riegdfd)iffbaued bout Altertum 
bid jur 9Jeujeit. Sßon Djarb 
©cpmarj, ©ep. äRarinebaurat unb 
©cpiffbau-Direftor. I. Deil: Dad 
Zeitalter ber Muberfcpiffe u. ber 
©egelfcpiffe für bie Sïriegdfüprung 
jur ©ее bom Slltertum bid 1840. 
2ftit 32 Slbbilbungen. 9îr. 471.

------- II. Steil: Dad geitalter ber
Dampffcpiffe für bie ®riegdfüprung 
jur ©ее bon 1840 bid jur 9teujeit. 
©lit 81 Slbbilbungen. 9гг. 472. 

$lriegdmefend, ©efcpicpte bed, bon Dr. 
©mil Danield in Berlin. I: Dad 
antife Äriegdmefen. 9гг. 488.

-------Il: Dad mittelalterliche Âriegd-
mefen. 9гг. 498.

------- III: 2)ad $riegdmefen ber 9£eu-
Seit, Erfter Steil. 9гг. 518.

------- IV: Dad Æriegdmefen ber 9ieu-
Seit. Breiter Steil. 9гг. 537.

*------- V: 2)ad Äriegdmefen ber 9геи-
jeit. dritter Steil. 9гг. 568.

------- VI: Dad Äriegdmefen ber 9ieu-
jeit. SSierter 2eil. 9гг. 670.

-------VII: Dad Äriegdmefen ber 9ieu=
jeit. Fünfter Seit. 9гг. 671.

Äriftallograppie b. Dr. SB. Sörupnd,
Sßrof. a. b. S3erga!abemie Elaud- 
thal. «Mit 190 Slbbilb. 9?r. 210. 

Äriftalloptil, Einführung in bie, bon 
Dr. Eberparb S3ucpmalb i.9Rüncp 
9ftit 124 Slbbilbungen. 9гг. 619. 

fîubrun unb Dietricpepen. 9ftit Ein­
leitung unb SBörterbucp bon Dr. О. 
S. Firicjeï, Sßrofeffor an ber Uni- 
berfitât SBürjburg. 9гг. 10. 

ßultur, Die, ber Menaiffance. ©e* 
fittung, Forfcpung, Dichtung b. Dr. 
Mobert F- Slrnolb, ^ßrofeffor an ber 
Uuiberfität 28 ten. 9гг. 189.

Äulturgefcpicpte, Deutfcpe, bon Dr. 
Meinh. ©üntfier. 9гг. 56.

Äurbenbidfuffion. Sltgebraifcpe Âur* 
ben bon Eug. Sôeutel, Oberreal- 
leprer in SSaipingen-Enj. I: $ur- 
benbidîuffion. «Mit 57 FÎ0« ш 
Dejt. 9ir. 435.

Śhtrjfcprift fiepe: ©tenograppie.
ÄüftenertUlerie. DieEntmicflung ber 

Scpiffd- unb SïüftenartiUerie bid 
jur ©egenmart o.ftorbettenïapitan 
tuning. 9ftitSlbb.u. 2ab. 9ir. 606.

Sacfe. &arje, Sacfe, Firniffe bon Dr. 
Äarl ЗЗгашг in Berlin. (Die Fette 
unb Ole III.) 92r. 337.

Sagerpäufer. Fnbuftrielle unb ge* 
merhlidje bauten. (©peicper, 
Sagerpäufer и. Fabriken) bon 
Slrcpiteït £>einrid) ©aljmann, Düf- 
felborf. II: ©peicper u. Sager­
päufer. 9Rit 123 Fig. Sir. 512.

Sänber» unb SSölfernamen oon Dr. 
9tub. Äleinpaul in Seipjig. 9гг. 478.

Sanbftrapenbau bon Ägl. Oberlehrer 
SI. Siebmann, S3etriebdbireft. a. D. 
t. «JMagbeburg. 9ftit 44 Ft0- 9гг. 598.

Sanbmirtfcpaftlicpe ©etriebdlepre o. 
E. Sangenbed in ©rop-Sicpterfelbe. 
9гг. 227.

Sanbmirtfcpaftlitfjen 9Mafcpinen, Die, 
bon Âarl SBaltper, Diplom.-Fng. 
in 9Jiannpeim. 3 ШпЬсреп. 9ftit 
bieleń Slbbilbgn. 9гг. 407—409

Sateinifcpe ©rammatiL ©runbrifj ber 
latein. ©prad)lepre b. 2$rof. Dr. SB. 
SSotfćp in 9ftagbeburg. 9гг. 82.

— Sprache, ©efcpicpte ber lateini* 
fcpen ©pracpe bon Dr. Friebricp 
©tolj, SSrofeffor an ber Unioerfität 
Fnndbrud. 9гг. 492.

Semptgadfabriïation, Die 97ebene 
prabuîte ber, bon Dr. phil. $ 91. 
Sanae, Diplomingenieur. 9)Ш 
13 Figuren. 9гг. 661.

Sicht. Dpeoretifcpe ^ppfi! IL Deit: 
Sicht unb SBärme. SSon Dr. ©uft. 
Fäger, SSrof. an ber Xecpn. фоср* 
fcpule in SBien. 9Ji. 47 Slbb. 9ir. 77.

Sogaritpmen. S^ierftellige Dafeln unb 
©egentafeln für logaritpmifcped u. 
trigonometrifdied Шфпеп in jmei 
Farben jufammengeftellt bon Dr. 
$erm. ©cpubert, Sßrof. an ber ©e- 
leprtenfdjule bed ftopanneumd щ 
Hamburg. 9teue Sludgabe b. 
Dr. fRobert фаирпег, Sßrof. an ber 
Uniberfitat Fena. 9ir. 81.

en.
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Sogaritljmen, ^uufftellige, bon fßrof. 
Sluguft Cibler, Xirettor ber f. ï. 
©taatsoberrealfdjule in 2Bien. 
Ш. 423.

Sogiï. ^fïjdjologie unb SogilsurCEin» 
füfjrmtg in bie ißfeilofopfjie bon 
fßrofefe'or Dr. Xî). (ElfenfeanS. Mit 
13 Figuren. iRr. 14.

Soïomotiben. (Eifenbafeniaferseuge 
bon ф. ^innentfeal. I: Xie Solo* 
motiben. 9Jlit 89 31bb. im Xegt u. 
2 Xafeln. iRr. 107.

Sotfjringen. ©efdjidjte SotbringenS 
bon Dr. £erm. XericfeSmeiler, ©el). 
ÈRegierungSrat in (Strafeburg. $Rr. 6.

— SanbeSïunbe b. (ElfafesSotferingen 
b. fßrof. Dr. IR. Sangenbed in 
©trafeburg i. (E. fWit 11 3lbb. u. 
1 Karte. iRr. 215.

Sötroferprobierlunbe. Dualitatibe 
Slnalbfe mit &iife bed SôtrofjrS 
bon Dr. 9Rart. èengïein Ut greiberg 
i. ©a. 9Rit 10 Figuren. fRr. 483.

Sübetf. SanbeSlunbe b. ©rofefeergog« 
ttitner SÛRedlenburg u. ber freien 
tt. ^anfeftabt Sübetf b. Dr. ©ebalb

• ©cfemarg, Xireftor ber iRealfcfeule 
jum Xom in Sübecf. ÏRit 17 Ш> 
bilbungen unb Marten im Xejt unb

. 1 litfeograpfeifdjen Karte. fRr. 487.
Sufteïeîtri5itât bon Dr. Karl Kâfeïer, 

miffenfdjaftlidjem Hilfsarbeiter am 
Königl. ißreufe. Meteorologii* 
SRagnetifdfeen Obferbatorium in 
ißotSbam. ЭДШ 18 9ibb iRr. 649.

Suftfalpeter. ©eine ©eminnung burd) 
ben eleïtrifdjen ftïammenbogen bon 
Dr. ©. SBrion, $rof. an ber Kgl. 
©ergaïabemie in greiberg. 9Rit 
50 giguren. <Rr. 616.

fiuft« unb 9Reere3ftrômungen bon Dr. 
ftrang ©djulge, Xireïtor ber SRabi* 
gationSfcfeuIe gu Sübetf. 2Rit 27 3lb» 
bilbungen unb Xafeln. fRr. 551.

Süftung. Weisung unb Stiftung bon 
Sng Sofeanneè Körting in Xüffel» 
borf. I: XaS ÜBefen unb bie S3e* 
reefenung b. ^peigungS-* u. SüftungS* 
anlagen. ÜSRit 34 §ag. ÜRr. 342.

— — II: Xie SluSfüferung ber 
^eigungê» unb SüftungSanïagen. 
SRit 191 Figuren. iRr. 343.

Sutfeer, üftartin, unb Xfeom. ÜRurner. 
SluSgemäfelt unb mit (Einleitungen

• u. felnmerfungen betfefeen b. fßrof.
• ©. SBerlit, Oberleferer am ÜRifolai*
- gpmnafium gu Seipgig. SRr. 7.

üftagnetiwtnuê. Xbeoretifdie 45f»t)fit 
III. Xeil : (Eleftrigitat u. SïiagnetiS* 
muê. 3$on Dr. ©ufrab 3aget, ißrof. 
an ber Xedmifcben §od)fd)ule SBien. 
Wit 33 Slbbilbungen. «Rr. 78. 

äRiilgerei. SBrauereituefen I: 9Mlgerei 
bon Dr. iß. Xreberfeoff, Xireïtor b. 
Cffentlkfeen unb l.©ad)j. SSerfud)3- 
ftation für SBrauerei unb 9Ralgerei, 
fonde ber SBrauer* unb 9Râlgerfd)ule 
Su ©rintma. iRr. 303. 

3Rafd)inenbau, Xie Kallulation imr 
b. 3ng. ф. SBetfemann, Xog. a.Xecfen. 
Slltenburg. 9Rit 63 3lbb. fRr. 486. 

— Xie Materialien be§ fDiafdunen* 
baue§ unb ber ©leïtrotedjui! bon 
Ingenieur ißrof. ^ermann SBilba. 
Mit 3 Slbbilbungen. 9îr. 476. 

fôiafdjinenelcmente, Xie. ^urjgefafe* 
teê ßeferbud) mit Söeifpielen für ba§ 
©eïbftftubium u. b. ptaïtifdjen 
braud) bon гух. ®artb, Oberingen. 
in Nürnberg, fïftit 86 gig. iRr. 3. 

9Diafd)inen5eid)nen, ißraftifdjeä, bon 
Obering. fRid). ©cfeiffner in 2Barm=» 
brunn. I: ©runbbegriffe, (Einfadje 
9Rafd)inenteile btó ju ben Йирре* 
lungen. iUiit 60 Xafeln. iRr. 589.

------- II: Sager, fRiem* unb ©eil*»
fd)eiben, Safmräber, Kolbenpumpe. 
SRit 51 Xafeln. «Rr. 590. 

âRafeûualpfe bon Dr. Otto fRöfem in 
Xarmftabt. 3Rit 14 $ig. «Rr. 221. 

SRafe», 5Шйщ* unb ©etoitfetêtbefeu bon 
Dr. Sluguft Slinb, ißrofeffor an ber 
&anbel3fd)ule in Köln. 9îr. 283.

ÜRaterialprüfungêtbefen. (Einfüferung 
in bie moberne Xedjni! b. ÏÏRaterial*- 
prüfung bon K. ÜRemmler, Xipl.- 
Ingenieur, ftänb. ÜRitarbeiter am 
Kgl. iJRaterial^ißrüfung^amte gu 
©rofe*£id)terfelbe. I: ÎRaterial* 
eigenfefeaf ten.— £reftig!eit§berf ud) e. 
— Hilfsmittel für geftigleitSber- 
fud)e. 2Rit 58 ^ifluren. IRr. 311.

-------II: üRetallprüfung unb ißrü'
fung bon ^ilfSmaterialien beS 
9Rafd)inenbaueS. — ^Baumaterial- 
Prüfung. — ißapierprüfung. — 
©d)miermiîtelprüfung. — (Einiges 
über ÜRetallograpfeie. 3Rit 31 gig. 
fRr. 312.

9Jlatfiemattï, ©efdtidite ber, bon Dr. 
31. ©türm, fßrof. am Obergpm- 
nafium in ©eitenftetten. iRr. 226.
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RiathetuatifcSe Sormelfammlmtg unb 
Repetitorium ber Rlatbematit, ent- 
Saltenb bie toict)tißften Formeln u. 
Sehrfähe b. Rrittjmetit, Algebra, 
algebraifdjen Rnalpfté, ebenenEeo- 
metrie, (Stereometrie, ebenen unb 
fpt)ärifd)en Trigonometrie, matt). 
Ideographic analpt. ©eometrie ber 
Ebene unb beä Raumes, ber Tiffe- 
xentiaU unb Integralrechnung bon 
O. Th. Rürtlen, Rrofeffor am ÄgI. 
Reatgpmnafium in Sd)tt>.-©münb. 
Rlit 18 Figuren. Rr. 51.

Rlaurer* unb Steinpauerarbeiten bon 
Rrof. Dr. phil. unb Tr.-^ug. Eb. 
Schmitt in Tarmftabt. 3 Ränbcpen 
Rlit bieten Rbbitb. Rr. 419—421.

Rlechanif. Tpeoret. RhPfit I. Teil: 
Rlecpanif unb Rïuftiï. Ron Dr. 
@uft. Säger, Rrof. an ber Tech­
niken &od)fd)ute in SBien. Rlit 
19 Rbbilbungen. Rr. 76.

RlccbanifcbeTethnologie bon ©eh.|>of- 
rat Rrofeffor R. Sübicfe in Rraun- 
fdjroeig. 2 Ränbdjen. Rr. 340, 341.

Rletflenburg. SanbeSfmtbe b. ©rofê« 
herąogtttmer Rlecftenburg u. ber 
freien u. &anfeftabt Sübetf bon 
Dr. Sebatb Schtoara, Tirettor ber 
Realfchule gum Tom in £übed. Rlit 
17 Rbbitb. im Tejt, 16 Taf. unb 
1 Äarte in lithographie. Rr. 487.

Rïerftenburgifcbe ©efrhtthie bon Ober­
lehrer Otto Ritenfe in Reubranben- 
burg i. RI. Rr. 610.

Rlebiain, ©efcpichte ber, bon Dr. med. 
et phil. Raut Tiepgen, Rribat- 
boaent für Eefcpichte ber Rlebiain 
in greiburg i. Rr. I: RItertum. 
Rr. 679.

Rleereëïmtbe, Rppfiftbe, bon Rrof. 
Dr. ©ertjarb Schott, RbteilungS- 
borfteherbei b. Teutfchen Seemarte 
in Hamburg. 9Kit 39 Rbbilbungen 
im Teçt unb 8 Tafetn. Rr. 112.

Rleereôftrômmtgen. Suft» u. RleereS* 
ftrômungeu b. Dr. Srana Sdjulae, 
Tir. b. RabigationSfchule au Sübed. 
«Rit 27 Rbb. u. Tafeln. Rr. 551.

Rîenfchltrhe Körper, Ter, feiu Rau u. 
feine Tâtigteiten bon E. Rebmann, 
Oberfd)ulrat in StarlSrupe. RlitEte- 
funbheitslehre b. Dr. med. ф. (Set­
ter. Rlit 47 Rbb.u.l Tafel. Rr.18.

Rtetaltographie. Äurje, gemeinfafj- 
lidje Tarftettung ber Sehre bon ben 
Rletallen u.ihren Segierungen unter 
befonb. RerütffichtigungberRletall- 
miïroftopie b. Rrof. E. .<pepn u. Rrof. 
O. Rauer a. Âgl. RlaterialprüfungS- 
amt (®r.-£i<hterfelbe) b. St.Tedjn. 
$od)fd)ule a« Rerlin. I: Rltgem. 
Teil. Rlit 45 Rbb. im Tejt unb 5 
Sicptbitbern auf 3 Tafetn. Rr. 432.

— — II: (Spea. Teit. Rlit 49 Rbbil- 
bungen im Te£t unb 37 Sichtbilbem 
auf 19 Tafetn. Rr. 433.

SRetatturgie bon Dr. Ruguft ©eip in 
Slriftianèfanb (Rormegen). I. II. 
Rlit 21 giguren. Rr. 313, 314.

SReteore. Rftronomie. ©robe, Reme- 
gung u. Entfernung ber 4?immetè- 
ïôrper bon R. S- RtöbiuS, neu be­
arbeitet bon Dr. фегт. Sïobolb, 
Rrof. a. b. Unib.Stiel. II: Kometen, 
Rieteore u. bas Sternenfpftem. Rlit 
15 Sig. u. 2 Sterntarten. Rr. 529.

Rleteorotogie b. Dr. SB. Trabert, Rrof. 
an ber Uniberfitât SBien. Rlit 49 
Rbbitb. u. 7 Tafetn. Rr. 54.

RWitärifdje Rauten bon Reg.-Rau- 
meifter R. Sang in Stuttgart. RUt 
59 Rbb. Rr. 626.

RMlitiiritrafrecbt bon Dr. Rla£ Emft 
Rlaper, Rrof. an b. Unib. Stras­
burg i. E. 2 Rbe. Rr. 371, 372.

Rtineratogie bon ©eheimer Rergrat 
Dr. R. RraunS, Rrof. an b. Unib. 
Ronn. Rlit 132 Rbbitb. Rr. 29.

Riimtefang unb Spruthbichtung. 
SBaltper bon ber Rogelmeibe mit 
Ruêmahl au§ R<imnefang unb 
Spruchbichtung. Rlit Rnmerfungen 
u. einem SBörterb. bon O. ©üntter, 
Rrof. an b. Oberrealfchute u. an b. 
Ted)n.^)ochfd)ute i. Stuttgart.Rr.23.

RUttetSodibeutfche Tichtungen auS 
mittelbocbbeutfrfjer ftrüfjaeit. Sn 
Ru^maht mit Einteitg. u. SBörter- 
buch herauégeg. bon Dr. germanu 
Sanken, Tir. b. Stönigin Suife. 
Schule i.Âônigèberg i.Rr. Rr. 137.

Rlittethofhbeutfhe ©rammatit. Ter 
Ribetunge Rôt in Ruêmaht unb 
mittethochbentfhe ©rammatit mit 
ïura. SBörterb. b. Dr. SB. ©oïther, 
Rrof. a. b. Unib. Roftocf. Rr. 1.

Rlorgentanb. ©efchicbte be§ alten 
Rlorgentanbeê b. Dr. Sr. Commet, 
Rrof. an b. Uniberfitât Rlündjen. 
Rlit 9 Rilbern u. 1 Âarte. Rr. 43.
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^Morphologie unb Drganograpbie ber 
SSflangen b. $rof. Dr. «A. Aorb* 
baufen in Âieï. АШ 123 Abbilbgn. 
Ar. 141.

«Mortel. Sie gnbuftrie b. ïünftlidjcn 
SSaufteine unb beé «Mottelé bon 
Dr. ©. Sauter in ©hartottenburg. 
9Rit 12 Safeln. Ar. 234.

SRunbarten, Sie beutfeben, bon SSrof. 
Dr. &. Meié in «Aaing. Ar. 605.

2Runbarten, 931attbeutfcbe, ben Dr. 
Hubert Stimme, «Erofeffor an ber 
Uniberf. fünfter i. SB. Ar. 461.

«Müngtoefen. aXiaf?-, SMüng« unb ©e- 
ioicbtéioefen bon Dr. Aug. 93ïinb, 
$rof. a. b. £anbeléfcï)ule in Äöln. 
Ar. 283.

«Munter, Sboutaé. Martin Sutbcr u. 
Sbowaé «Murner. Auégeibâhlt u. 
m. Einleitungen u.Anmerf. berieten 
bon SSrof. ©. SSerlit, Oberlehrer am 
Müolaigpmnaf. gu Seipgig. Ar. 7.

«Mufil,©efcbicbte ber alten unb mittel« 
alterlichen, b. Dr. 91. Köhler in 
Steinhaufen. 2 $8bd). 9Rit gahlr. 
Abb. u. «Aufitbeil. Ar. 121 u. 347.

«Mufitalifche Atufti! bon ^rofeffor Dr. 
$arl £. Schäfer in Berlin. «Mit 
36 Abbilbungen. Ar. 21.

9Rufitûl.gormenlebre($ompofitiottê« 
lehre) bon Stephan $rehl. I. II. 
Aiit biel. Aotenbeifp. Ar. 149,150.

«Mufiïâftbetiî bon Dr. ftarl ©runèfp in 
Stuttgart. Ar. 344.

9Rufifgefchicbte beé 17. unb 18. gabr» 
bmtberté bon Dr. $arl ©runètp in 
Stuttgart. Ar. 239.

Alufifgefcbicbte fett 93eginn be§ 19. 
âahrhmtbertë b. Dr. ©runéïp 
in Stuttgart. I. II. Ar. 164, 165.

«Mufiïlehre, Allgemeine, bon Stephan 
Sîrehl in Seipgig. Ar. 220.

«Mptbologie, ©crmanifche, bon Dr. 
Eugen «Aogf, «ßrof. a. b. Uniberfitât 
Seiogig. Ar. 15.

— ©riecbifcbe u. rümifthe, bon 93rof. 
Dr. фегш. Steubing, Mettor beé 
©pmnaf. in Schneeberg. Ar. 27.

Aabelbölger, Sie, bon Dr.g. SB.Aeger, 
SSrof. an ber Äönigl. gorftalabemie 
gu Sharanbt. 9Rit 85 Abbilbungen, 
5 Sabellen unb 3 harten. Ar. 355.

Aabrungémittel. Ernährung u. Aah» 
rungémittel b. Oberftabéargt «$rof. 
ф. S3ifef)off in Berlin. «Mit 4 Ab« 
bilbungen. Ar. 464.

Aautit. Bürger Abriß b. täglich an 
SSorb bon ^anbelèfchiffen angelb. 
Seilè b. Schiff abrtéïunbe. SBon Dr. 
grans ©cpulge, Sir. b. Aabigationé- 
fchule gu Sübed. «Mit 56 Abbilbgn. 
Ar. 84.

Aeugriechifch*beutfche§ ©efprâcbé« 
buch mit befonb. S3 enrich tigung b. 
Umgangéfprache b. Dr. gobanneé 
Âalitfunatié, Sog. am Seminar für 
orient. Sprache in Berlin. Ar. 587.

Aeungebnteê gabrbunbert. ©efebiebte 
beê 19. gabrbunberté bon Oêfar 
gager, о. &onorarprof. a. b. Unib. 
Sonn. l.Abch.: 1800—1852.Ar.216.

------- 2. ШпЬсЬеп: 1853 bié Enbe beé
gabrhunbertè. Ar. 217.

Aeuteftameutliche 3eitgefrfjicbte bon 
Lic. Dr. SB. Staerf, «ßrof. a. bet 
Unib.ingena. I: Ser hiftorifche u. 
!ulturgefd)ichtl. .fcintergrunb b. Ur« 
chriftentumê. «M. 3 harten. Ar. 325.

-------II: Sie Aeligion b. gubentumé
im Zeitalter beè ^elleniémué unb 
ber Aömerherrfchaft. «Mit 1 SSlcm- 
ffigge. Ar. 326.

Aibelunge Aöt, Ser, in Auétoabl unb 
mittelhod)beutfche ©rammatif mit 
turgem SBörterb. b. Dr. SB.©olther, 
$rof. an ber Unib. Aoftoä. Ar. l.

Aorbifcbe Siteraturgefcbirbte I: Sie 
ШапЬ. u. norlbeg. Literatur beé 
«Mittelalters b. Dr. SBoIfg. ©olther, 
SSrof. an ber Uniberfität Moftod. 
Ar. 254.

Auppflangen bon SSrof. Dr. g. S3eh- 
rené, »orft. b. ©rofehergogl. Ianb- 
mirtjchaftl. ißerfuch^anft. Auguften* 
berg. «Ait 53 giguren. Ar. 123.

Oie. Sie gettc u. Oie fomie b. Seifen« 
u. Äergenfabrilation u. b. ^>arge, 
£acfe, girniffe mit ihren michtigften 
$ilféftoffen bon Dr. Äarl Staun in 
Serlin. I: Einführung in b. ©hemie, 
Sefprechung einiger Saïge u. bec 
gette unb Oie. Ar. 335.

öle unb Aiecbftoffe, Atberifcbe, bon 
Dr. g. Aochuffen in SRiltifc. 9Rit 
9 Abbilbungen. Ar. 446.

Dptif. Einführung in b. geometrifebe 
Optiï bon Dr. SB. ôinriché in SBil- 
meréborf«Serlin. Ar. 532.

Drientalifcbe Siteraturen. Sie Site« 
raturen beé Orienté bon Dr. 9R. 
^paberlanbt, Sribatbog. an b. Uni« 
berfität SBien. I: Sie Siteraturen 
Oftafiené unb gnbiené. Ar. 162.
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jDrientalifrbe Siteraturen. Sie Site­
raturen beé Orienté bon Dr. Ш. 
$aberlanbi, Prioatboa an b. Uni« 
berjität ÎBien. II: Sie Siteraturen 
b. terier, ©emiten unb Gürten. 
*Rr. 163.

— Sie rbriftUtben Siteraturen beé 
Orienté oon Dr. Slnt. Paumftarï. 
I: ©inleitg. — Saé rf)riftl.«aramäi« 
fd)e u. b. ïopt. ©cprifttum. fRr. 527.

-------II: Saé rf)riftUcf)*=arabijcf)e unb
baé ätbiopifrfje ©cbrifttum. — Saé 
cbriftïicbe ©cbrifttum ber Slrmenier 
unb Georgier. fRr. 528. 

jDrténamen im Seutfiben, Sie, ibre 
©nttoidlung u. ibre £erfunft oon 
Dr. SRubolf Äleinpaul in Seipaig- 
©oblié. №. 573.

Cftafrila. Sie beutftpen Kolonien 
III: Dftafrifa oon ^Srof. Dr. 
Sooe. 2Rit 16 Saf. u. 1 litbogr. 
Âarte. «Rr. 567.

Cftcrreirf). ôfterreitbifdje ©efcbitbte 
bon Prof. Dr. grana o.Æroneé, neu- 
bearb. oon Dr. Sîarl Ublira, Prof.
a. b. Unio. ©raa. I: Pon b. Uraeit
b. a- £obe Äönig Sllbrecbté II. 
(1439). 9Rit 11 ©tammtaf. «Rr. 104.

-------II: Pont Sobe Äönig Sllbred)téII.
biê a- «öeftf. grieben (1440—1648). 
9Rit 3 ©tammtafeln. №. 105.

— Sanbeéluttbe о. Cfterreid) «Ungarn 
bon Dr. Sllfreb ©runb, Prof. an 
b. Unioerfität Prag. 2Rit 10 Sejt« 
iïïuftrationen u. 1 ®arte. fRr. 244.

Coibiué «Rafo, Sie «Ketamorpbofen 
beé. $n Sluémabl mit einer ©inleit, 
u. ainmer!. berauégeg. b. Dr. 3ful. 
Sieben in granffurt a. 9ÏÏ. «Rr. 442. 

Pâbagogil im ©runbrife oon ^Srofeffor 
Dr. SB. Kein, Sireltor b. Pâbagog. 
©eminaré a. b. Unib. $ena. «Rr. 12

— ©eftbicbte ber, bon Oberlehrer Dr. 
£>. SBeimer in SBieébaben. «Rr. 145.

Paläogeograpbie. ©eolog. ©eftf)id)te 
ber «Шееге unb geftlänber bon Dr. 
grana Äoffmat in SBien. Ktit 6 
Marten. №. 406.

Paläofüntatologie bon Dr. SBilb. K.
©darbt i.SBeilburg (Sabn). «Rr. 482. 

Paläontologie bon Dr. Kub. |>oemeé, 
Profesor an ber Unioerfität ©raa. 
SÖHt 87 Slbbilbungen. №. 95.

— unb Slbftatmmmgélebre bon Dr. 
Âarl Siener, Prof, an ber Uniberf. 
SBien. SRit 9 Slbbitb. №. 460

Paläftina. Sanbeé- unb Polïéfunbe 
Palaftinaé oon Lie. Dr. ©uftab 
£ölfd)er in фаИе. «Kit 8 Pollbiï« 
bem unb 1 ®arte. «Rr. 345.

Paraiielperfpeltioe. Kecbtminlïige u. 
fd)iefrointlige Sljronometrie o. Prof. 
S- Ponberlinn in fünfter. «Kit 
121 giguren. №. 260.

Perfonennamen, Sie beutfeben, b. Dr. 
Kub. Äleinpaul in Seipatg. «Rr. 422.

Peru. Sie ©orbillerenftaaten bon 
Dr SBilbelm ©ieoeré, Prof, an 
ber Unioerfität ©iefjen. I: (An­
leitung, Polioia unb Peru, «Kit 
16 Saf ein u. 1 litb. ®arte. «Rr. 652.

Petrographie b. Dr. SB. Prubné, Prof, 
an ber Pergalabemie ©lauétbai. 
«Kit 15 Slbbilbungen. №. 173.

Pflanae, Sie, ibr Pau unb ibr Seben 
bon Prof. Dr. ©. Sennert. «Kit 
96 Slbbilbungen. «Rr. 44.

Pflanaenbauleljre. Sltferbau« unb 
Pflanaenbaulebre bon Dr. Paul 
Kippert in ©ffen u. ©rnft Sangen« 
bec! in ©ro&«Sid)terfelbe. №. 232.

Pflanaenbiologte b. Dr. SB. «Kigula, 
Profeffor an b. gorftaïabemie ©ife- 
nad). I: Slllgemeine Piologie. fKit 
43 Slbbitbungen. Kr. 127.

Pflanaenernâbrung.Kgriïulturrfjetnie 
I: Pflanaenernäbrung b. Dr. ®arl 
©rauer. Kr. 329.

Pflanaengeograpbie oon Profeffor Dr. 
Subioig Sielé in Marburg (Reffen). 
№. 389.

Pflanaenîranïbeiten bon Dr. SBemer 
griebr. Prud, Prioatboa. i. ©iefeen. 
SRit 1 farb. Safel unb 45 Slbbilbgn. 
fRr. 310.

PflanaenmorPbologie. 9Rorpbologie 
u. Drganogrcpbie b. Pflanaen oon 
Prof. Dr. 9R. fRorbbaufen in ftiel. 
9Rit 123 SIbbilbungen. fRr. 141.

Pflanaenpbbfiologie bon Dr. aibolf 
^anfen, Prof, an ber Unioerfität 
Sieben. 9Rit 43 Slbbiib. fRr. 591.

Pflanaenreitbé, Sie ©tontine beé, bon 
Prioatboa. Dr. fRob. Pilger, Âuftoê 
am Ägl. Potan. ©arten in Pertin« 
Sablem. 9Rit 22 ШЬ. fRr. 485.

Pflanaemoelt, Sie, ber ©emäffer bon 
Dr. SB. fütigula, Prof. a. b. gorftaï. 
©ifenad). «Kit 50 Slbb. «Rr. 158.

Pflanaenaellenlebre. Setlenlebre unb 
Slnatomie ber Pflanaen bon Prof. 
Dr. £>. «JRiebe in Seipaig. 9Rit 79 
Slbbilbungen. «Rr. 556.
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^barmaïognofie. Son Stpotbeter %. 
©cbmittbenner, Slffift. a. Sotan. 
Snftitut b. £ed)n. $od)fd)ule Karls­
ruhe. Sir. 251.

$Darma3eutiftf)e ©hemie bon Sribat» 
boxent Dr. é. Mannheim in Sonn. 
4 Sänbrfjen. Sir. 543/44, 588, 682.

Philologie, ©efd)id)te b. üaffifdien, 
b. Dr. SBiïî). Kroll, orb. prof. a. b. 
Unib. fünfter in SEBeftf. Sir. 367.

ißfjüofoMie, ©infübrung in bie, bon 
Dr. SJlaj Bentfdjer, ^rofeffor an 
ber Uniberfität Sonn. Sir. 281.

^ïjüofobfjie, ©efd)id)teb.,IV: Sleuere 
PbilofoVbie biê Kant bon Dr. S. 
Saud), Profeffor an ber Uniberfität 
Зепа. Sir. 394.

-------V: Emmanuel Kant bon Dr.
Sruno Saud), ^Srofeffor an b. Uni» 
berfität Зепа. Sir. 536.

-------VI: $ie Pbtlofobbie tm erften
drittel be§ 19.3abrbunbert§ bon 
5lrtbur 2)rems, Prof. ber Philo»

' fopbie an ber Xed)n. £od)fcbule in 
Karlsruhe. Sir. 571.

— Jpaubtbrobleme ber, b. Dr. ©eorg 
©irnmel, Profeffor an ber Uniber­
fität Serïin. Sir. 500.

— Pfbrbologie unb Sogiï gur ©inf. in 
b. Pbilofopbie bon Prof. Dr. Xtj. 
©IfenbanS. SJlit 13 gig. Sir. 14.

Photographie, 2>ie. Son ф. Kefcler, 
Prof. an b. !. !. ©rapbifd)en Sehr» 
unb Serfud)3cmftalt in Bien. SJlit 
3 $af. unb 42 5lbbilb. Sir. 94.

Phhfiï, £heoretifrî)e, bon Dr. ©uftab 
Säger, prof. ber Pbbfif an ber 
£ecf)n. £od)fd)ule in Bien. I. $eil: 
SJlecbanif unb Slïufti!. SJlit 24 5lb» 
bilbungen. Sir. 76.

------- II. Seil: £id)t u. Bärme, SJlit
47 5lbbilbungen. Sir. 77.

-------III. Seil: ©leïtri^itât u. SJlagne-
ttèmuâ. SJlit 33 5lbbilb. Sir. 78.

------- IV. Seil: ©leïtromagnet. Sid)t-
tfjeorie unb ©leltroniî. SJÎit 21 $ig. 
Sir. 374.

Phhfiï, ©efcbidite ber, bon Prof. 51. 
Kiftner in Bertbeim a. SJl. I: Sie 
Pbbfiï bis Slemton. SJlit 13 ftig. 
Sir. 293.

-------II: Sie Pbbfiï bon Slemton b B
3. ©egenmart. SJlit 3 gig. Sir. 294.

Pbbfiïalifd) «©fjemifcbe Sledjenauf» 
gaben bon Prof. Dr. SI. 5lbegg unb 
Pribatbo^ent Dr. D. ©adur, beibe 
an ber Unib. Sreèlau. Sir. 445.

PhbfiïalifcbeSlufgabenfammlung bon 
©. tabler, Prof. ber SJiatbemati! 
u. Pbbfiï am ©bntnafium in Ulm. 
SJlit ben Slefultaten. Sir. 243.

— Srormelfammlung bon ©. SJlabler, 
profejfor am ©t)mnafium in Ulm. 
Шй 65 Figuren. №. 136.

— SJleffnngSmetboben bon Dr. Bilb. 
Sabrbt, Oberlehrer an ber Ober- 
realfd)ule in ©rofc*£id)terfelbe. Silit 
49 Figuren. Sir. 301.

— Tabellen b. Dr. 51. £eid, Oberlehrer 
an ber ©omeniuSfcbule ju Serlin- 
©d)öneberg. Sir. 650.

Phbfiologifdje ©hernie bon Dr. med. 
51. Segabn in S erlin. I: Slff imita» 
tion. Silit 2 Safeln. Sir. 240.

-------II: Siffimilation. SJlit 1 Saf.
Sir. 241.

Phbfifdje ©eograptjie bon Dr. ©iegtn. 
©üntber, Prof. an ber Kgl. Sedjn. 
£>od)fd)ule in SJlüncben. SJlit 32 5lb- 
bilbungen. Sir. 26.

Phbfifdje SJleereêïunbe bon Prof. Dr. 
©erb- Sdjott, 5lbteilung3borft. b. b. 
Seutfd). ©eemarte in Hamburg. SU. 
39 5lbb. im ïejt u. 8 5£af. Sir. 112.

фЩе, 2>ie. ©ine ©infübrung in bie 
ÄenntnB ihrer Sormenreiben bon 
Śrof. Dr. ©. Sinbauin Serlin. SJlit 
10 gigurengrubben i.ïert. Sir. 574.

— ©bait* unb ©djleimbitse. 
©infübrung in ihre ^enntnB 
Srof Dr ©uftab Sinbau, ^uftoâ 
am ®gï. Sotanifdben SJlufeum unb 
Sribatboaent ber Sotanil an ber 
Uniberfität Serlin. SJlit 11 Slb- 
bilbungen. Sir. 642.

Slauetenfbftem. Slftronomie (©röbe, 
Semegung u. ©ntfernung b. ^>im- 
metëfôrber) bon 51. S- SJlôbiuê, neu 
bearb. bon Dr. фегт. Æobolb, Śrof. 
a. b. Unib. Äiel. I: Фаё Planeten- 
fbftem. SJlit 33 5lbbilb. Sir. 11.

Slanïton, Фа§, be§ SJleereâ bon Dr. 
©. ©tiaênt) in Bien. SJlit bieleń 
Slbbilbungen. Sir. 675.

Sloftiï, 2>ie, beê 9tbenblanbe§ bon 
Dr. £>anâ ©tegmann, 3)ireftor be8 
Satjer. Slationalmufeumè in SJlün- 
d)en. SJlit 23 îafeln. Sir. 116.

— $ie, feit Scginn beë 19. Sabrbmt- 
bertê bon 51. $eilmet)er in SJlün- 
d)en. SJlit 41 Solïbilbern. Sir. 32L

^lattbeutfd)eSJlunbarten bon Dr.$ub. 
©rimme, Srofeffor an ber Unioer» 
fität SJlünfter i. B. Sir. 461.

bon
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Ciuellenïunbe b. beutfchcn Eefchichte 
bon Dr. Earl Sacob, Prof. an ber 
Uniberfität Tübingen. 1. Sanb. 
9гг. 279.

Nabioaïtibitât bon Sipl.-Sug. SMlh. 
trommel. Mit 21 Nbbilbungeit 
Nr. 317.

Nechnen, $a§, in ber Serfjnif u. feine 
Hilfsmittel (Ned)enfchieber,Ned)en- 
tafeln, Nechenmafchinen ufm.) bon 
3?ng. àob. Eug. Maher in greiburg 
i. Sr. «DMt 30 Nbbilb Nr. 405.

— ÄaufmännifcheS, bon Profeffor 
Nidjarb 3uft, Oberlehrer an ber 
Öffentlichen H anbefêleh ranftalt ber 
SreSbener ®aufmannfd)aft. I. II. 
III. Nr. 139, 140, 187.

Nedjt be§ Sürgerlidjen ©efehbuchê. 
ErfteS Sud): Ш1д. Seit. I: Ein­
leitung — Sehre b. b. perfonen u. 
b. b. Sachen b. Dr. p. Oertmann, 
Prof. a. b. Uuib. Erlangen. Nr. 447.

------- II: Ertocrb u. Sertuft, Eeltertb-
machung u. Sd)ut3 ber Ned)te bon 
Dr. Paul Oertmann, Profeffor an 
ber Uniberfität Erlangen. Nr. 448.

— 3lueiteâ Sudj: Sd)ulbred)t. I. Ab­
teilung: Allgemeine Sehren 
Dr. Paul Oertmann, Profeffor an 
ber Uniberfität Erlangen. Nr. 323.

------- II. SIbt. : Sie einzelnen Schulb-
berhättniffe b. Dr. Paul Oertmann, 
prof. an ber Uniberfität Erlangen. 
Nr. 324.

— SritleS Sud): Sad)enred)t bon Dr. 
ft. Ärehfd)mar, Ob erlaub eSgerid)tS- 
rat in Sreêben. I: Ш1деш. Sehren. 
Sefih unb Eigentum. Nr. 480.

------- II: Segren^te Rechte. Nr. 481.
— SierteS Sud): fffamilienredht bon 

Dr. Heinrich Sifce, Profeffor an ber 
Uniberfität ©ottingen. Nr. 305.

— fünftes Such: Erbred)t bon Dr. 
Sßilhelm bon Slume, orb. Prof. ber 
Ned)te an ber Uniberfität Tübingen' 
I. Abteilung: Einleitung. — Sie 
©runblagen beS Erbrechte. Nr 659.

------- II. Abteilung: Sie Nachlaße»
teiligten. Mit 23 Figuren. Nr. 660.

Necht ber SerficheruugSunterneh* 
mungen, Sad, bon NegierungSrat 
a. S. Dr. jur. Seibl, erft 
Sireftor ber Nürnberger SebenS* 
berficherungSbanf, früher Mitglieb 
beS ®aiferlid)en AuffidjtSamtS für 
Pribatberficheruug. Nr. 635.

Poetif, Seutfche, b. Dr. $. SorinSïi, 
prof. a. b. Unib. München. Nr. 40. 

Polarlicht. ErbmagnetiSmuê, Erb* 
ftrom «. Polarlicht bon Dr. 91. 
Nipbolbt, Mitglieb beS ftgl. Preufj. 
Meteorolog. $nftituts PotSbam. 
Mit 7 Saf. u. 16 Figuren. Nr. 175. 

Polniftfje Eefchichte bon Dr. Elemenë 
Sranbenburger in Pofen. Nr. 338. 

Pommern. SanbeSïunbe bon Pont* 
mern bon Dr. ЯВ. 2)eede, Prof, an 
ber Uniberfität Freiburg i. S. Mit 
10 Abb. unb Marten im Sest unb
1 Sîarte in Sithograbbie. Nr. 575. 

Portugiefifche ©efchidjte b. Dr. ©uftab
SierdS in Serlin-Stegtib. Nr. 622. 

Portugiefifche Siteraturgefchichte bon 
Dr. $arl bon Neinharbftoettner, 
Profeffor an ber Âgl. Sed)n. <§od)- 
fÿule München. Nr. 213. 

Pofamenticrerei. Se£til*3nbuftvie II: 
PScberei, USirïerei, pofamentiere« 
ret, Sbihen* unb ©arbinenfabri* 
lation unb ftiisfabrilation b. Prof. 
Mas ©ürtler, Èeh- NegierungSrat 
im Âgl. SanbeSgetoerbeamt gu 
Serlin. Mit 29 gig. Nr. 185. 

Poftredjt bon Dr. Alfreb SBolde, Poft- | 
infpeftor in Sonn. Nr. 425. 

PrefUuftiocrïscuge, Sie, bon Siplom- 
ftng. p. Sitte, Oberlehrer an ber 
Äaif. Sed)n. Sdjule in Strafeburg. 
Mit 82 Figuren. Nr. 493. 

Preufêifche Eefchichte. Sranbenbur*
gifch*PreufHfche®efchirf)te ^rof-Dr. M. Shantm, Sireftor b. Âaifer 
SBilhelmê-Ehntnafiumë in Monta­
baur. Nr. 600.

Preufêifcheê ©taatôrecht bon Dr. fjrih 
Stier-©omlo, Prof, an ber Unib. 
Sonn. 2 $eüe. Nr. 298, 

Pfhchiatrie, fyorenfifdje, bon Profeffor 
Dr. 2B. ÎBehganbt, Sir. ber Srren- 
anftalt gnebrid)3berg in Hamburg.
2 Sänbchen. Nr. 410 unb 411. 

Pfhchologie unb Sogiï gur Einführung
in b. Philofobhie b. Prof. Dr. Sh- 
Elfenhanś. Mit 13 £fig. Nr. 14. 

pfhchobhhfiîr Erunbri^ ber, b. Prof. 
Dr. ©. Sidbś in Zürich. Mit
3 Figuren. Nr. 98.

Pumben, Srucfmaffer* unb Srucffuft« 
Nnlagen. Ein turner Überblic! bon 
Sipl.^ng. Nubolf Sogbt, Negie- 
rungêbaumeifter a. S. in Nadjen. 
Mit 87 Nbbilbungen. Nr. 290.

bon

ent
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Römifrijc ©efchidjte bon Realghm- 
naJial-Sirettor Dr. gui. Äod) in 
©runeroalb. 2 Sbchn. (I: Âônigê* 
geit unb Republif. II: Sie $aijer- 
âeit bté jum Untergang beë Seft- 
römijchen Reicheê.) Rr. 19 u. 677.

Römifche Siteraturgefchichte bon Dr. 
фегт goad)im in Hamburg. Яг.52.

Römifche unb griechische SRpthblbgie 
bon SrofeJJor Dr. Hermann ©teu- 
bing, Rettor beë ©hmnajiumè in 
©chneeberg. Яг. 27.

Römifche Rechtêgefchichte bon Dr. 
Robert bon SRapr, Srof. an ber 
Seutjchen UniberJ. $rag. 1. Sud): 
Sie âeit b. Sottëred)teë. 1. $alfte: 
Saê öffentliche Recht. Яг. 577.

------ 2.£älfte:SaO$ribatred)t.Rr.578.
— 2. Sud): Sie âeit beë 2lmtë- 

unb S3erfehrëred)teê. 1. Hälfte: 
Saë öffentliche Recht. Яг. 645.

-------2. Hälfte: Фай Sïibatred)t I,
Яг. 646.

— •— 2. Hälfte: Sa£ ^3riöatred}t II. 
Яг. 647.

Rufttanb. 9luffifrf)C ©efchichte bon 
Dr. Silh- ЯееЬ, Oberlehrer am 
Ofterghmnafium in SRains. Яг. 4.

— Sanbeêfunbe beë ©uropäifchcit 
Rufêlanbë webft gimtlanbë bon 
Śrofejfor Dr. 21. ShiliPPJou in 
&alle a. (5. Яг. 359.

Ruffifch*Seutfdieê ©efpräch^buch bon 
Dr. ©rid) Serneter, ^rofeffor au 

ber Uniberjität SRünÿen. Яг. 68.
Ruffifche ©rammatiï bon Dr. Grid) 

SBemeïer, ^rofeffor an ber Uni»* 
berfitât 2Ründ)en. Яг. 66.

Ruffifdje 4?anbelëïorrefpoitbens bon 
Dr. Sheobor bon Âawrapëïh in 
Seipsig. Яг. 315.

Ruffifcheë Sefebud) mit (55Ioffar bon 
Dr. (Srid) Sernefer, ^Srofeffor an 
ber Uniberjität 9Ründ)en. Яг. 67.

Ruffifche Siteratur bon Dr. ©rid) 
Soebtne, Sieftor a. b. £>anbefôhod)- 
fdiule Śerlin. I. Фей: RuOtoahl то- 
berner Srofa u. Soejie mit aus­
führlichen Slnmerfungen u. Rlsent* 
beseidjnung. Яг. 403.

--------II. STeil : Всеволодъ Гаршинъ,
Разсказы. ЯШ 9lnmerïungeu unb 
msentbeseichnungen. Яг. 404.

Ruffifche Siteraturgefchichte bon Dr. 
©eotg Solonèïii in Ш ünd)en. 
Яг. 166.

Rechtëfchuh, 2>er internationale ge­
werbliche, bon g. ЯепЬегд, Äaijerl. 
Regierungèrat, «Ritglieb b. Äaijerl. 
Satentamtś su Serlin. Яг. 271.

RechtSunffenfchaft, ©infiihrung in 
bie, bon Dr. Xheobor (Sternberg 
in Serlin. I: SRethoben- unb 
Ouellenlehre. Яг. 169.

------- II: Saë S b Jtem. Яг. 170.
Rebelehre, Seutfdje, b. £an£ Srobft, 

©hmnafialprof.inS amberg. Яг.61.
Rebefchrift fiehe : ©tenographie.
ReichSfinausen, Sie ©ntwicflung ber, 

bon Sräjibent Dr. Я. ban ber 
Sorgl)t in Serlin. Яг. 427.

«Religion, Sie ©nttoitflung ber thrift- 
liehen, innerhalb beê Яеиеп Sefta* 
mentê bon «ßrofefior Dr. Lic. 
©arl ©lernen Яг. 388.

Religion, Sie, beê Snbentumë im 
âeitalter be» &ellentèmuë u. ber 
Römerherrjd)aft bon Lic. Dr. S. 
©taerï (Reuteftamentliche âeit- 
gefehlte II.) ЯШ einer «jSlaw 
ffiâje. Яг. 326.

Religionen ber Raturböllcr, Sie, 
bon Dr. Sh. ЭДеШ, «ßrofefjor in 
Sremen. Яг. 449.

Rcligionëwiffenfchaft, Rbrifc ber ber* 
gleithenben, bon ^Srofeffor Dr. 
Sh- Sldjeliè in Sremen. Яг. 208.

Renaiffance. Sie Kultur ber Re* 
naiffance. ©efittung, gorfchung, 
Sichtung b. Dr. Robert g. Rmolb, 
Srof. an ber Uniberjität Sien. 
Яг. 189.

Reptilien, Saë Sicrreich III: Rep­
tilien unb Rmphibien. Son Dr. 
granj Sßemer, ißrof. a. b. UniberJ. 
Sien, та 48 ть. Яг. 383.

Rhcinprobins, Sanbeëfnnbe ber, bon 
Dr. S. ©teineefe, Sireïtor b. Real- 
ghmuajinmë in ©ffen. ЯШ 9 mb., 
3 $ärtd)en unb 1 ®arte. Яг. 308.

Riechftoffe. Rtherifche Öle unb 
Riechftoffe bon Dr. g. RodjuJJen in 
SRiltifc. 2Rit 9 2lbb. Яг. 446.

Roman, ©efehi^te beë beutfehen 
Romano bon Dr. §е11т. SRielïe. 
Яг. 229.

Romanifche ©prachibiffenf^aft bon 
Dr. molf âduner, Srof. a. b. Unib. 
©ras. 2 Sänbe. Яг. 128, 250.

Römifche Rltertumëïunbe bon Dr.Seo 
Slod) in Sien. ЯШ 8 Sollbiïbern. 
Яг. 45.
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Suffifdfed Sofabelbud), ßleined, bon 
Dr. @rid) Soebme, £e!tor an ber 
&anbeldhod)fd)uIe Sertin. Sr. 475. 

Sachenrecht. Secht b. Si’trgerl. ©e« 
febbudjed. ©ritted 83udj: Sachen» 
recht bon Dr. g. ®rebfd)mar, Ober- 
Ianbedgerid)tdrati.©redben. I: SlI- 
Gemeine Sehren. Sefifc u.Eigentum,

•------ II: Segrengte Sed)te. Sr. 480.
481.

©adjd, £attd. Sudgemâbït u. erläut.
b. Srof. Dr. ftuliud Sabr. Sr. 24. 

Sachfen. ©âchfifd)e©efd)irîjteb. Srof. 
Otto Śtaemmel, bettor b. Siïolai- 
gbmnafiumd gu Setpjig. Sr. 100. 

— Sanbedfunbe bed Stônigreichd 
Sachfen o. Dr. g. gemmrid), Ober­
lehrer am Sealgbmnaf. in flauen. 
Slit 12 Sbbilbungen u. 1 Äarte. 
Sr. 258.

Säugetiere. ©ad ©ierreidj I: ©äuge* 
tiere bon Oberftubienrat Stof. Dr. 
Äurt Sampert, Sorftetjer bed ÄgI. 
Saturalientabinettd in Stuttgart. 
Slit 15 Sbbilbungen. Sr. 282. 

©djattenïouftruftioneu bon Srofeffor 
g. Sonberlinn in fünfter. Slit 114 
Figuren. Sr. 236.

Schiffd* unb ßüftenartillerie bid gur 
(Gegenwart, ©ie ©nttoidlung ber, 
bon Storbettenfapitän tuning. Slit 
Sbbilb. unb Tabellen. Sr. 606. 

Sd)Ie3ttJig=£olftein. Sanbedfunbe bon 
©riiteowtgs^olftein, £elgotanb u. 
ber freien unb &anfeftabt §um» 
burg bon Dr. Saul £>ambrud), Sb- 
teilungdborfteber am Slufeum für 
Sôlïerfunbe in Hamburg. SlitSbb., 
Slänen, Stofilen unb 1 Äarte in 
ßitbograbbie. Sr. 563. 

Scbteufcnbau. Stanal» u. ©dfleufen» 
bau bon Segierungdbaumeifter 
Otto Sappoïb in Stuttgart. Slit 
78 Sbbilbungen. Sr. 585. 

©tbmalfvurbabneu (SHein-, Srbeitd- 
u. gelbbabnen) b. ©ipl.-gng. Sug. 
Sodbart in Sürnberg. Slit 99 Sb- 
bilbungen. Sr. 524.

©rfjmaroher unb Sdjmarohertum iu 
ber ©iertoelt. Erfte Einführung in 
bie tierifebe Sdjmaroberfunbe bon 
Dr. grang b. Baguer, a.o. Srof. a. 
b. Unib. Erag. Slit 67 Sbbilbgn. 
Sr 151.

Sdjreiner*Srbeiten. ©ifdjier* (Schrei­
ner») Srbeiten I: Slaterialieu, 
£anbtoerfdgeuge, Slafd)inen,Ein» 
gelberbinbungen, gufcbôben, gen* 
fter,genfterlaben,©rebben,Sborte 
bon Srof. E. Siebmeger, Srcbiteft 
in ®ôln. Slit 628 gig. auf 75 ta­
feln. Sr. 502.

©d)ulbred)t. Sedjt bed Sürgerl. ©e» 
fehbudjed. 3»eited Sud): Sdjulb* 
recht. I. Sbteiiung: Sllgemeine 
Sehren bon Dr. Saul Oertmann, 
Stof. a.b.Unib. Erlangen. Sr. 323.

------- II. Sbteiiung: ©ie eingelnen
Sdhulbberbältniffe bon Dr. Saul 
Oertmann, Srofeffor a. b. Uni* 
berfität Erlangen. Sr. 324.

Schute, bie beutfdje, im Suêtanbe bon 
&and Smrhein, Seminar-Ober­
lehrer in Sbebbt. Sr. 259.

Sdjutljaud. ©ie Saufmtft bed Schul» 
baufed bon Stof. ©r.-gng. Ernft 
Setterlein in ©armftabt. I: ©ad 
Sdiulhaud. Slit 38 Sbbilb. II: ©ie 
Schulräume — ©ie Sebenanlagen. 
Slit 31 Sbbilb. Sr. 443 unb 444.

©chulbrasid. Slethobi! b. Solfdfcbute 
bon Dr. S. Setjfert, Seminarbireï- 
tor in 3hho:pau. Sr. 50.

Schmeif)* unb ©chneibberfabren, ©ad 
autogene, bon Ingenieur £>and 
Siefe in ,#iel. Slit 30 gig. Sr. 499.

Sdjmeig. ©cbmeigerifdje ©efchichte 
bon Dr. Ä. ©änbtifer, Stofeffor an 
ber Uniberfität gürid). Sr. 188.

— Sanbedfunbe ber Sdjtoeig bon 
Srof. Dr. ф. Balfer in Sern. Slit 
16 Sbb. unb 1 Starte. Sr. 398.

©djtoimmanftalten. Offentl. Sabe» 
unb ©dnoimmanftalten bon Dr. 
®arl Bolff, Stabt-Oberbaurat in 
фаппоьег. Slit 50 gig. Sr. 380.

Seemacht, ©ie, in ber beutfcben ©e» 
fd)id)te bon Birfl. Sbmiralitätdrat 
Dr. Ernft bon $alle, Stofeffor an 
ber Uniberfität Sertin. Sr. 370.

©eerecbt, ©ad beutfcbe, bon Dr. Otto 
Sranbid, Obertanbedgeridjtdrat in 
Hamburg. I: Sllgemeine Sehren: 
Serfonen unb Sachen bed See- 
red)td. Sr. 386.

-------II: ©ie eingelnen feered)tlid)en
Sdjulbberhältniffe: Verträge bed 
Seerechtd unb aufjerbertragliche 
Haftung. Sr. 387.
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©eifenfabrtïation, Sie, bte ©eifen- 
anaüjfe unb b. Siergenfabritation 
b. Dr. $arl S3 raun in Serlin. (Sie 
gette u. Ole II.) «Kit 25 Abbilbgn. 
Kr. 336.

©emitifdje ©bradjmiffenfdjaft 
Dr. ©. Srodelmann, Srofeffor on 
ber Uniberf. ®ônig3berg. Kr. 291. 

©erbofroatifdje ©rammatiî bon Dr. 
Slabtmir c orobić, Sibliotljefar be3 
bo3n.»bergegom. Sanbe3mufeum3 
in ©arajebo (So3nien). Kr. 638. 

©ilif ate. Snbuftrie ber ©ilif ate, ber 
fiinftlidien Saufteine unb be3 
SKürtelê bon Dr. ©uftab Sauter in 
©barlottenburg. I: ©Ia3 u. terami* 
fd)e Snbuftrie. «K. 12 Saf. Kr. 233.

-------Il: Sie ^nbuftrie ber tiinftlidjen
Saufteine unb be3 «Kortetè. «Kit 
12 Safeln. Kr. 234.

©imbliciuè ©imbliciffimu§ bon фапЗ 
ftatob ©bnftoffeï b. ©rimmetèljau* 
fen. 3fn Au3toaf)l f)erau3geg. bon 
Srof. Dr. g. Sobertag, Soient an 
ber Uniberîitot Sre3lau. Kr. 138. 

©fanbinabien, 2aube3funbe bon, 
(©daneben, Norwegen u. Säne* 
mar!) bon $einrid) ®erp, Ârei3* 
fcfyulinfpeftor in ®reugburg. Ktit 
il Abb. unb 1 ®arte. Kr. 202. 

©îûbiftfje 2iteraturgefd)id)te bon Dr. 
S'ojef Æarâfet in SSien. I: ältere 
Literatur bi3 gur SSiebergeburt. 
Kr. 277.

-------II: ФоЗ 19. ftabrb. Kr. 278.
©ogtale ftrage. Sie ©uttoidlrntg ber 

fogialen ftragc bon Srofeffor Dr. 
Serbin. Sönnie3. Як. 353. 

©ogialberfidjermtg bon Stof. Dr. AI* 
freb $Kane3 in Serlin. Kr. 267. 

©ogtologie bon Stof. Dr. Sboma» 
Adjelté in Sremen. Kr. 101. 

©bait* unb ©djleintbilge. eine ©in* 
füljrung in if)te Âenntnté bon Stof. 
Dr. ©uftao 2inbau, ®ufto3 am ®gl. 
Sotaniid)en fKufeum unb Stibat» 
bogent ber Sotanif an ber Uni* 
berfitât Berlin. «Kit 11 Abbil* 
bungen. Kr. 642.

©baniem ©banifrîje ©efdjidjte 
Dr. ©uftab Sierd3. Kr. 266.

— 2anbe3fmtbe ber3berifd)en&alb« 
infel b. Dr. ftrifc Kegel, s45rof. an 
ber Unib. SJürgburg. Klit 8 SMrt* 
d)en unb 8 Abbilb. im Seęt unb 
1 ßarte in Sarbenbrucf. Kr. 235.

©panifdje £anbel§forrefbottbeng bon 
Dr. Alfrebo Kabal be «Kariegcur* 
rena. Kr. 295.

©panifdje 2iteraturgefd)id)te b. Dr.
Kub. Seer, men. I. II. Kr.167,168. 

©peidjer, Snbuftrielle uub gemcrö« 
lidje Sauten (©peidjer, £agerf)âu* 
jer u. gabrifen) b. Ardjitett ^>einr. 
©algmann in Süffelborf. II: ©pei* 
djer u. 2agerl)iiufer. SKit 123 &ig. 
Kr. 512.

©btnnerei. Seętilinbuftrie I: ©bin* 
nerei unb ätoirnerei bon Stof. 
«Kû£ ©ürtler, ®eî). Kegierung3rat 
im Äönigl. 2anbe3geraerbeamt gu 
Serlin. «Kit 39 giguren. Kr. 184. 

©pipenfabrifation. XejtUinb uftrie
II: Weberei, SSirïerei, Sofamen* 
tiererei, ©bU?en* unb GJarbinen* 
fabritat. u. 5*Ugfabriîation boit 
Srof. Ш1а^ ©iirtïer, ©eb- Kegie* 
rung3rat im Âgi. £ anbe3 g e mer be­
amt gu Serlin. ШШ 29 gig. Kr.185. 

©brud)bid)tung. 2£aitl)cr bon ber 
Soaeiweibe mit Kuêioabl au§ 
Kitnnefang unb ©brurîibidjtuug» 
9Kit Knmerfgn. u. einem SSörter* 
bud) b. 0tto ©üntter, Siof. a. b. 
Dberrealidjule u. an ber %ей)т]феп 
^>od)id)uIe in ©tuttgait Kr. 23. 

©taatötebre, Allgemeine, bon Dr. 
^ermann Kebm, $n>f. a. b. Uni* 
berjität ©trafeburg i. Kr. 358. 

©taatêredjt, Allgemeine^, bon Dr. 
^ШшЗ $atjd)ef, S^of. b. Ked)te 
an ber Uniberfität ©ottingen. 
3 Sânbdben. Kr. 415—417. 

©taat3red)t, Sreu^ifd)e3, bon Dr. 5ri& 
©tier*©omlo, Srof. a. b. Uniberfi* 
tat Sonn. 2 Seile. Kr. 298, 299. 

©tabt, Sie beutfdje, unb iljre Ser® 
maltung. @me ©infübmng in bie 
Äommunalpolitit ber ©egenmart. 
^>erau3gegeben bon Dr. Otto Kloft, 
Seigeorbn. ber ©tabt ©üftelborf 
I: Serfajjung unb Sertoaltung im 
allgemeinen; giuangen u. ©teuern; 
Silbung3- unb ^unftbflege ; @e* 
funbbeit3pflege. Kr. 617

-------II: AJirtjd)aft3‘»u. ©ogialpolitit.
Kr. 662.

-------III: Sedptü: ©täbtebau, Sief»
u. фосЬЬаи. KUt 48 Abbilbungen. 
Kr. 663.

©tammeêïunbe, Seutfdie, bon Dr. 
Kubolf Ktud), a. о. Stof. a. b. Unib. 
AJien. SK. 2 tot. u. 2 Saf. Kr. 126.

bon

bon
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Statiï bon 2B. dauber, $ipl.-,3ng. 
I. Xeil: 2>ie ©runblebren ber «Sta­
tt! ftarrer Färber. DJiit 82 gig. 
Dir. 178.

-------II. £eil: Slngemanbte Statif.
DJiit 61 giguren. Dir. 179.

—, ©raphUdje, mit befonb. Serüd- 
fid)tig. ber ©infïufclinien bon ftgl. 
Oberlehrer 2)ipl.-âng. Otto Rentei 
inOienbśburg. 1. Steil. DJiit 121 g-ig. 
Dir. 603.

Stein!) auerarbeiten. Maurer- unb 
Steinhauerarbeiten oon $rof. Dr. 
phil. unb $r.-3ng. ©buarb Schmitt 
in 2)armftabt. 3 Söänbctjen. DJiit 
oielen Slbbilbungen. Dir. 419—421.

Stelltoerîe, 2)ie mcchanifcben ber 
©ifenbafjnen, bon ©. Sdjeibner, 
Ägl. Oberbaurat a. Ф. in Setlin. 
I: Signale unb beren Slnorbnung. 
Selbftänbige med)anifd)e Stell* 
ioerïe. DJiit 38 Stbbilb. Dir. 674.

Stenographie. ©efdjidjtc ber Steno­
graphie bon Dr. Slrtbur DJienh in 
Königsberg i. $r. Dir. 501.

Stenographie n. b. Shfietn b. g. X. 
©abelêberger bon Dr. Albert 
Schramm, SanbeSamtSaffeffor in 
$reSben. Dir. 246.

— SiefRebefdjrift be£ ©abeldberger» 
fcben ShftemS bon Dr. Sllbert 
Schramm, SianbeSamtSaffeffor in 
SDreSben. Dir. 368.

Stenographie. fiehrbud) b. Serein* 
farhtcn Seutfdjen Stenographie 
(©inig. - Shftem Stolce - Schreb) 
nebft Schlüffel, £efeftüden u. einem 
Slnhang bon Śtofeffor Dr. Simie!, 
Oberlehrer beS KabettenforpS in 
fiichterfelbe. Dir. 86.

— Diebefdjrift. ßehrbud) ber Diebe- 
l'chrift b. SpftemS Stoïje-Sdhrel) 
nebft Kür;*ungSbeifp., Sefeftüden, 
Schlüffel unb einer Slnleitung gur 
Steigerung • ber ftenographifdjen 
gertigïeit bon Heinrich 2)röfe, 
amt!, bab. SanbtagSftenograph in 
Karlsruhe (S.). Dir. 494.

Stereochentie bon Dr. ©. SBebeïinb, 
Srof. an ber Uniberfität Tübingen. 
DJiit 34 Slbbilbungen. Dir. 201.

Stereometrie bon Dr. Di. ©lafer in 
Stuttgart. DJiit 66 Figuren. 
Dir. 97.

Sternfpftem. Slftronomie. ©röße, Se- 
megung u. ©ntfernung b. HintmelS- 
lörper b. 51. g. DJiöbiuS, neu bearb. 
b. Dr. фегт. Kobolb, DSrof. a. b. 
Uniberf. Kiel. II: Kometen, DJie- 
teore u. baS Sternfbftem. DJiit 15 
gig. u. 2 Sterntarten. Dir. 529.

Steuerfhfteme beS SluSlanbeS, $ie, 
b. ©eh- Oberfinan^rat O. Schmars 
in S erlin. Dir. 426.

StUlunbe b. Srof. Karl Otto Hart­
mann in Stuttgart. DJiit 7 Sollbilb. 
u. 195 ïejtilluftrationen. Dir. 80.

Stöchiometrifche Slufgabenfammtung 
bon Dr. DBilh. Sahrbt, Oberl. an 
b. Oberreaïfchule in ©roß-£id)ter- 
felbe. DJiit ben Diefultaten. Dir. 452.

Straßenbahnen bon 2>ipl.-gng. Slug. 
SoShart in Diürnberg. DJiit 72 Slb- 
bilbungen. Dir. 559.

Strategie bon ßöffler, DJiajor im ад. 
Sächf. KrtegSmin. i.2)reSb. Dir.505.

Ströme unb Spannungen in Star!» 
ftromnepen b. gof. Herjog, 2)ipl.» 
©leïtroing. in Subapeft u. ©larence 
gelbmann, Srof. b. ©leftotecbniï in 
2)e!ft. DJiit 68 Slbb. Dir. 456.

Sübameriïa. ©efcpidjte Sübamcriïaê 
bon Dr. Hermann £ufft. I: $aS 
fpanifd)eSübamerita(©hile, Slrgen- 
tinien unb bie tleineren Staaten). 
Dir. 632.

-------Il: $)aS portugiefifdje Süb-
amerifa (Srafilien). Dir. 672.

Sübfeegebiet. 2>ie beutidjen Kolonien 
II: 2>aS Sübfeegebiet unb Kiau- 
tfcpou b. Srof. Dr. K. 2)obe. DJi. 16 
£af. и. 1 lith. Karte. Dir. 520.

Sübmeftafriïa. 2>ie beutfchen Kolo­
nien. IV: SübmeftafrÜa oonSwf. 
Dr. K. 5)obe DJiit 16 tafeln unb 
1 lithogr. Karte. Dir. 637.

Salatub. 2)ie ©ntftehung beê XaU 
mubë bon Dr. S. Śunf in Soêto- 
tbih. Dir. 479.

Xalmubproben bon Dr. S. fjfunt in 
Soêtomih- Dir. 583.

£ecbnif. 2)âd Diechnen in ber £edjniï 
unb feine Hilfsmittel (Diechenfd)ie- 
ber, Dîedhentafeln, Dledhenmafchinen 
ufm.) bon ^fng. 3foh- ©ug. DJiatjer 
in greiburg t. Sr. DJiit 30 Slbbilb. 
Dir. 405.

2:eihnifdi*©hemifche Sïnalbfe bon Dr. 
©. fîunge, Srof. a. b. ©ibgenöff. 
DSolhtedm. Sd)ule in Sürid). DJiit 
16 Sftbilbungen. Dir. 195.
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tedmiftbe Tabelle« unb Formeln bon teEtiltecbnifdjc Uuterfucbuitg£metbös 
Dr.-Śng. SS- Füller, tipl.-3ng. ben non Dr. SBilbelm SSRapot, $ro* 
am Ägl. 9Raterialprüfung3amt gu feffor an ber Färberei* u. Slppre-
©rofe-£id)terfeIbe. 9Rit 106 gi- turfdjule Ärefelb. I: tie 9Ri!ro*
euren. Ш. 579. fïopie ber teçtilmaterialien. 2Rit

terfjnifcbeê SBörterbudj, entbaltenb bie 92 Figuren. $Rr. 673.
micbtigften SluSbrüde b. üRaftfunen- Xbermobbnamiï (tedbnifcbe SBärme- 
baueè, Schiffbauer u. b. ©leïtro- lehre) b. SBaltber u. <01. SRöttin- 
ted)nit bon ©rid) $rebr in 93erlin. ger, tipl.-3ng. 9Jt. 54 gig. Ш. 242.

I. teil: ttfd).-©ngl. №. 395. tbe*mobbnamiï (tecbnifcbe SBärnte-
------- II. teil: ©ngl.-ttfd). $Rr. 396. lehre). tie tbertnobbnatnifdien
------- III. teil: ttfd).-Errang. $Rr. 453. ©runblagen berSBärmefrafts unb
------- IV. Steil: $rang.-ttfd>. 9Zr. 454. Æâltemafcbinen bon 3R. SRöttinger,
technologie, SUlgenteine cbetnifcbe, b. tipï.-3ng. in Mannheim. $Rr. 2. 

Dr. ©uft. lauter in CSbarlöttenburg tbüringifdje ©efcbidjte b. Dr. ©rnft 
№. 113. tebrient in Seipgig. 9îr. 352.

— Sttecbanifcbe, b. ©eh- ^ofrat ^Srof. tierbiologie. Slbrifê ber biologie ber
SI. Sübicfe in SSraunjcbmeig. tiere b. Dr. Heinrich Simrotb, 
$Rr. 340, 341. f£rof. a. b. Unib. Seipgig. I: ©nt-

teerfarbftoffe, tie, mit bef. Serüd- ftebung u. SBeiterbilbung ber tier* 
ficbtig. ber fpntbetifd). 9Retboben b. melt. — SBegiebungen gur organ. 
Dr. &anâ S3ud)erer, ÿrof. a. b. Âgl. SRatur. 9Rit 34 Slbbilb. *Rr. 131.
tedjn. £od)fd)ule, treêb. Ш. 214.-------II: 23egiebungen ber tiere gur

telegrabbenrecbt b. ^oftinfpeïtor Dr. organifcben SRatur. 90îit 35 Slbbilb. 
jur. Śllfreb SB olde in Sftonn I: ©in- *Rr. 654.
leitung. ©efd)id)tlicbe ©ntmidïung. tiere, ©ntmidlungêgefrincbte ber, bon 
tie (Stellung b. beutjd). telegra- Dr. 3obê. SReifenbeimer, 9ßrof. ber 
Pbenmefenr im öffentl. fRecfjte, all- Zoologie a. b. Uniberfitat Śena. 
gemeiner teil. 9?r. 509. I; gurd)ung, ^rimitibanlagen,

------- II: tie (Stellung b. b eut jd). tele- Sarben, gormbilbung, ©mbrponal-
grapbenmefenr im öffentl. fRedjte, hüllen. ÏRit 48 gig. 9îr. 378.
befonberer teil, tar telegrapben-------- II: Drganbilbung. 9Rit 46 8fi-
(Strafrecbt. Diedjtêberbâltniè b. guren. *Rr. 379. 
telegraph^ b• SßubWum. №. 510. tiergeograpljic b. Dr. Slrnoïb Jacobi, 

télégraphié, tie eleïtrifche, b. Dr. fßrofeffor ber Zoologie a. b. ÂgI.
Sub. SRellftab. 90Ш 19 &ig. №. 172. gorftatabemie gu tbaranbt. 3Rit 

teftament. tie©ntftebung ber Sllten 2 Marten. $Rr. 218.
teftamentr b. Lie. Dr. SB. (Staerï, tierïunbe bon Dr. ftrang b. SBagner, 
S5rof. a. b. Unib. $ena. «Йr. 272. $rof. a. b. Uniberfitat ©rag. SRit

— tie ©ntftebung be§ Sîeuen tefta» 78 SIbbilbungen. 9tr. 60.
utentô b. Sßrof. Lie. Dr. ©arl tierreicb, taê, I: Säugetiere b. Ober- 
©lemen in 93onn. Sîr. 285. ftubienr. Sßrof. Dr. Âurt £ampert,

te^tilinbuftrie. I: Spinnerei unb Sßorft. b. Âgl. 9taturalien!abinettè 
3tt>irnerei b. Sßrof. 9Kaj ©ürtler, in Stuttgart. Ю1. 15 Slbb. ^tr. 282. 
©eb- Sfteg.-SRat im Ägl. fianbeêge- — III: fReptilienunb SlmPbibien bon 
merbeamt,23erlin. Ш1.9 gig. 9^г.184. Dr. $rang SBerner, SSrof. a. b. Unib.

— II: SBeberei, 2Birïerei, ^ofamen- SBien. SÄit 48 21bb. Ш. 383. 
tiererei, Spiben» unb ©arbinen« — IV: Srifcbc bon $rof. Dr. SDta^ 
fabritation unb i№fûbriïation fRautber in Neapel. Ш. 356.
b. f^rof. 9R. ©ürtler, ©eb. SRegie- — V: ^nfeîten bon Dr. é- in 
rungśrat i. ÄgI. Sanbeêgemerbe- Neapel (Stagione ^oologica). 3Rit 
amtgu Berlin. Ш. 29 gig. fRr. 185. 56 21bbilbungen. S^r. 594.

— III: SBäfcberei, SSletdierei, ^ärbe- — VI: tie mirbellofen tiere bon Dr. 
rei unb ihre ^ilfêftoffe bon Dr. £ubm. S3öbmig, SŚrof. b. âool. a.b. 
SBilb. 9Raffot, ^rof. a. b. SSreufe. Unib. ©rag. I: Urtiere, Sd)mämme, 
höheren ^ad)fd)ule f. tertilinbuftr. I fteffeïtiere, ^Rippenquallen unb 
in ^refelb. 9Rit 28 JÇig. №. 186. I SBürmer. SRit 74 Qfig. №. 43
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Sierreitfj, Sa3, VI: Sie toirbeUofen 
Stere con Dr. ßubtoig Pöhmtg, 
Prof. b. 3ool. a. b. Unio. ©rag. 
II: Ärebfe, ©pinnentiere, Sau- 
fenbfüfjer, 9Beid)tiere, 9ftoo£tier- 
d)en, Strmfüfjer, Stachelhäuter unb 
9ftanteltiere. 9Jt. 97 gig. 9tr. 440.

Stergucbtlebre, Stllgemeine unb fpe* 
gietle, oon Dr. Paul 9tippert in 
©ffen. 9гг. 228.

Sifdjler* («Streiner«) Arbeiten 1:gua­
témalien, ^anbtoerfêgeuge, 99la* 
fcbinen, ©ingeloerbinbungen, $ujj* 
höben, ftenfter, $enfterlaben,Srep* 
pen, Slborte oon Prof. @. Pieh- 
toeger, 5lrd)itett in ®ötn. 9ftit 628 
Figuren auf 75 Safeln. 9tr. 502.

Xogo. Sie beutfchen Kolonien I: Sogo 
unb ft'anterun oon Prof. Dr. $arl 
Sooe. 9Jiit 16 Safeln unb einer 
lithographed) en Æarte. 9?r. 441.

SoEifologifdje ©hentie oon Prioat* 
bogent Dr. ©. Mannheim in Sonn. 
9)tit 6 9lbbitbungen. 9tr. 465.

Srigonotnetrie, ©bene unb fpbärifdje, 
oon Prof. Dr. ©erb- &effenberg 
in Preêtau. 9ttit 70 gig. 9гг. 99.

Sropenbbgiene ü. 9ftebiginalrat Prof. 
Dr. 9tod)t, Xireïtor be£ ^nftitutà 
für ©d)iffê» unb Sropenfranï- 
beiten in Hamburg. 9tr. 369.

Xruft. Kartell unb Sruft oon Dr. ©. 
jtfcbierfcbfü in Süffetborf. 9tr. 522.

Surnen, Sad beutfcbe, 0. Dr. 9tuboIf 
©afd), Prof. a. £önig ©eorg*©t)mn. 
in Sreèben. 9ïïit 87 9lbb. 9tr. 628.

Surnïunft, ©efchidjte ber, oon Dr. 9îu* 
bolf ©afd), Prof. a. Äönig ©eorg- 
©Omnafiitm in Sreśben. 9ftit 17 2tb* 
bilbungen. 9tr. 504.

Ungarn. SanbeêfunbeoonOfterreicb» 
Ungarn oon Dr. Sllfreb ©runb, 
Prof. an ber Unioerfität Prag. 9ttit 
10 Se£tiltuftr. u. 1 Äarte. 9?r. 244.

Ungartfdje Siteratur, ©efd)id)te ber, 
oon Prof. Dr. Subtoig batona unb 
Dr. ftrang ©ginnpei, beibe an ber 
Unioerfität Pubapeft. 9tr. 550.

Ungarifdje Sprachlehre 0. Dr. 3ofef 
©ginnpei, o. ö. Prof. an ber Uni' 
oerfität Pubapeft. 9гг. 595.

Unterrichtêtoefen. ©efcbidjte b. beut» 
frfien Unterrid)t§wefen§ oon Prof. 
Dr. griebrid) (Seiler, Sireftor be§ 
Âgï. ©pmnafiunté gu Sudau. 
I. Seit: Pon Anfang an biè gum 
©nbe b. 18. ^fabrb- 9гг. 275.

Unterridjtétoefen. ©efdjidjte b. beut* 
fdjen Umerrichtèweieu* oou prof. 
Dr. griebrict) ©eiler. Sirettor beâ 
Äönigl. ©pmnaiiumâ gu Budau. 
II. Seit: Pom Peginn b. 19. 3abr* 
bunbertè btè auf bie ©egemoart. 
9гг. 276.

— Sa§ höhere unb mittlere Unter« 
ritbtêïoefen in Seutfdjlanb oon 
^Srofeîfor Dr. 3aîob S-Bpcpgram, 
©cbulrat in Bübed. 9tr. 644.

Urgefd)id)te ber 9Jienfd)heit oon Dr. 
ШгопЬ фоетеЗ, Profejjor an ber 
Unio. PHen. 9ftit 85 9lbb. 9tr. 42.

Urbeberred)t, Sa§, an SBerïen ber 
£iteratur unb ber Sonfunft, baâ 
a?erlagśred)t unb ba3 Urheberrecht 
an ÜBerfen b. bilbenben fünfte u. 
Photographie b. ©taatéanm. Dr. 
©düittgen in (Shemnit*. З^г. 361.

Urheberrecht, Sa§beutfdje, antitera- 
rifcben, îünftterifcben u. gemerbl. 
©cbôpfungen, mit befonberer Pe-* 
rücîficbtigung ber internationalen 
Verträge oon Dr. ©uftao fHauter, 
Patentamoalt in ©hartottenburg. 
9îr. 263.

Urgeit. ^uttur ber Urgeit oon Dr. 
9Jtorih ^oerneè, o. ô. Prof, an ber 
Unio. SBien. 3 Pänbd). I: ©tein* 
geit. 9Jlit 40 Pitbergrupp. 9tr. 564.

-------Il: Prongegeit. Ptit 36 Pitber*
gruppen. 9tr. 565.

-------III: ©ifengeit. 9Jtit 35 Pitber-
gruppen. 9гг. 566.

Peïtoranatbfté oon Dr. ©iegfr. Paten- 
tiner, Prof, an ber Pergafabemie 
in (Stauêthal. 9Jtit 16 £rig. 9îr. 354.

Penegueta. Sie ©orbitterenftaaten 
oon Dr. SBilhetm ©ieoer§, Prof. 
anberUnioeriität©iefcen II: ©c 
bor, ©olombia u. Peneguela. 9ftit 
16 Safetn unb 1 lithogr. ^arte. 
9гг. 653.

Peranfthlagen, Sa§, tm ^othban.
Äurggefabte§ &anbbud) üb. b. SBe* 
fen b. ®oftenanjcbtag3 o. 9lrdhiteît 
©mit Peutinger, Stffiftent an ber 
Secbnifchen §ocbfd)ule in Sarm* 
ftabt. 9)ги Oielen $ig. 9tr. 385.

Pereinigte Staaten. Sanbeêïunbe ber 
Pereinigten ©taaten oon 9îorb* 
ameriîa oon Profeffor Heinrich 
gifcber, Oberlehrer am ßuifenftäbt. 
SReatgbmnafium in Perlin. I. Seit: 
9ttit 22 harten unb Figuren im 
Sert unb 14 Safein. 9ir. 381.

ua*
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^Bereinigte Staaten, Sanbc§!unbc ber 
bereinigten (Staaten bon Norb* 
ameriïa bon «ßrofejjor Heinrich 
gijdjer, Oberlehrer am Buifenftäbt. 
Nealgtjmnajium i. Berlin. II. Seil: 
SNit 8 harten im Se£t, 17 Safeln 
u. 1 litt), lïarte. Nr. 382. 

bergü. Sie ©ebirfjte be§ aSergiliuê 
SOiaro. Sn Ausmahl mit einer Ein­
leitung u. Anmerîungen herauègeg. 
bon Dr. Suliu» Sieben. I: Ein­
leitung unb Aeneté. Nr. 497. 

bermeffungêïunbe bon Sipl.-Sng. 
b. SBertmeifter, Oberlehrer an ber 
Äaif. Sed)n. Schule in Strasburg 
i. E. I: ^elbmejfen unb Nibel- 
lier en. «Nit 146 Abb. Nr. 468.

------- II: Ser SCheoboïit. Srigono-
metrifehe u. barometr, &öbenmef- 
fung. Sacbbmetrie. «Nit 109 Ab­
bilbungen. Nr. 469. 

berficberungêmatbemati! bon Dr. 
Alfreb Boemt), brofefjor an ber 
Uniberjität ftreiburg i gr^r. îeo. 

berficberungêunternebmungen, 2>a3 
Necbt ber, bon Negierungśrat a. S. 
Dr. jur. Beibl, erftem Sireftor ber 
Nürnberger Sebenëberjid)erungê- 
ban!, früher «Nitglieb be3 ®aijer= 
lichen Aufjicbtêamtè für bribat- 
berficherung. Nr. 635. 

berficberungêtoefen, £>aê, bon Dr. iur. 
baul «Nolbenbauer, brofejjor ber 
58erjid)erungêmijjenfd)aft an ber 
^anbelèhoçhfchule Шп. I: Allge­
meine 5Berjicberung3ïebre. Nr. 262.

-------Il: Sie einzelnen 58erjid)erung3-
jmeige. Nr. 636.

Sittïcrïunbe b. Dr. «Nidjael £aber- 
lanbt, ï. u. !. ®ufto§ b. ethnogr. 
Sammlung b. naturhift. &ofmu- 
feumê u. bribatbosent a. b. Unib. 
SBien. NUt 56 Abbilb. Nr. 73. 

biWernamen. Bimber- u. bôlïer- 
namen bon Dr. Nubolf Âleinpaul 
in Seibgig. Nr. 478. 

SSolîêbibliotheîen (93üd)er- u. Befe- 
hallen), ihre Einrichtung u. 58er- 
toaltung b. Emil Saejdjïe, Stabt- 
bibliothefar in Elberfelb. Nr. 332. 

ЬоШИеЬ, Sa§ beutfdje, auägemählt 
unb erläutert bon «£rof. Dr. Sul. 
Sahr. 2 58änbchen. Nr. 25, 132 

bol!§toirtfcbaft§lebre bon Dr. Earl 
3foh§. Згифз, brofejjor an ber 
Uniberjität Tübingen. Nr. 133.

SSolïâtoirtfrhaftêboliti! b. «ßräjibent 
Dr. N. ban ber üöorght, Berlin. 
Nr. 177.

SBaffen, Sie blanïen, unb bie Schuh* 
toaffen, ihre Enttoidlung bon ber 
.Seit ber Banb3ïned)te biê jur ©egen- 
toart m.befonberer 58erüdjidjtigung 
ber SBaffen in Seutjdjlanb, Ojter- 
reich-Ungam unb granfreid) bon 
5Ш.©obite, fteuertoerfê-«Naior a. 3). 
in 58erlin-Steglih. 5Nit 115 Ab­
bilbungen. Nr. 631. 

aSahrfcheinlichïeitêrechnung bon Dr. 
$rans £ad, brofejfor am Eberbarb- 
Bubtbig§-©t)mnajiumin Stuttgart. 
5Nit 15 gig. im Sert. Nr. 508. 

aSalbed. Sanbeêïunbe be§ ©rocher- 
Sogtunt§ Reffen, ber brobins £ef* 
fen*Naffau unb be§ Srürftentunté 
SBalbec! bon brofejjor Dr. ©eorg 
©reim in Sarmftabt. «Nit 13 Ab- 
bilbungen unb 1 Æarte. Nr. 376. 

233altharilieb, Sa§, im SBerëmajje ber 
Urfchrift überfeht u. erläutert bon 
«£rof. Dr. Althof, Oberlehrer am 
Nealghmnaf. in äöeimar. Nr. 46. 

233altber bon ber 58ogeltoeibe, mit 
Anâtoahl a. «Ninnejang u. Sprud)- 
bidhtung. «Nit Anmertgn. u. einem 
äöörterbud) b. Otto ©üntter, «£rof. 
a. b. OberreaIjd)uIe unb an ber 
Sed)n. £od)jd). in Stuttgart. Nr.23. 

2öal5tt)er!e. Sie, Einrichtung unb be­
trieb. 58on 2)ibl.-Sng. A. ^olber- 
fcheib, Oberlehrer a. b. ®gl. Nta- 
fd)inenbau-u. ^üttenfdjule in 2)uté- 
burg. «Nit 151 Abbilb. Nr. 580. 

aßarenhäufer, ©efchâftê- u. aöaren* 
häufer bon ^anś Sdhüeüutann, 
$5nigl. 58aurat in S3 erlin. I: aSorn 
ßaben gum „Grand Magasin“. «Nit 
23 Abbilbungen. Nr. 655.

-------II: $)ie meitere Entmidelung
ber Äaufhäufer. «Nit 39 Abbil­
bungen. Nr. 656.

aBarenïmtbe bon Dr. ®arl ^affad, 
«8rof. u. Beiter ber ï. î. ^anbelë- 
alabemie in ©raj. I* SOeil : Unorga- 
nijehe aSaren. 5N. 40 Abb. Nr. 222.

-------II. Seil: Organifche 2öaren.
«Nit 36 Abbilbungen. Nr. 223. 

aSarenseicbenrecbt, 2>a§. Nach bem 
©efeb j. Schuh b. AJarenbegeich- 
nungenb. 12.«Dtail894. 58onNeg.- 
Nat 3. Neuberg, «Nitglieb beä Äaif. 
«JSatentamtS su Berlin. Nr. 360.
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SBeberei. Xejtilinbuftrie II: SSeberet, 
SSirferei, Sofamenticrerei, Spth 
$en* u. ©arbincnfabrifation unb 
fÿilsfabrilation bon Srof. Ma? 
©ürtler, ©eb. fôegierungèrat im 
Äonigl. £anbe3gemerbeamt su 
S erlin. Mit 29 Figuren. Яг. 185. 

aBccbfclftromcrjcugcr non Ong. Äatl 
Sidjelmaber, sJ3rof. an ber !. f. 
Sted)niîd)en .fjodjfdjule in SJien.

SBämeleli«, MU'. CStermtt' *!**£». Dr.
î?t *<>»??a tNubolf ^Otbeś in Beipèifl. Яг. ЮЗ. 
a«, »ipl..3ne. 97ht o4 gftguren. «Q^e^r^erfaffutî0r Xcutfdje, bon ©eb.

~ w » • .. w tn... Sîriegsrat Sïarl ©nbreé, bortr. 9Ш i. 
ШЮет. Xesitlinbuftrte III: : 2ßa- flriegśminift. i. München. Яг. 401. 

??erc,l.51S**?ei' Яг*г*еге*5*5? Skrfacugmafcfjincn für śmljbear* 
mw- ?0nmDr‘b^?' beitung, Xie, bon Ong. Srofeffor
Sttaftot, Śtof. an betJBrcufe. b^b. Hermann 2Mba in Sternen. Mit
»edbfAiile fut Xeçttlmbuftne in 125 olbbübungeu. Я r. 582.
Strefelb. Mit 28 Figuren. Яг. 186. *gcrf$eugmaitbiucn für Metallbear« 

Staffer, Xad, unb feine Sermenbung beitung, Xie, bon Ong. Stof, фег*
in Onbuftrie unb ©emerbe b. Dr. : mann SBilba in Sternen. I: Xie
©rnft £eber, Xipl.-Ong. in Saal' i Mechanismen ber SSerfjeugmafdji'
felb. Mit 15 Nbbilbungen. Яг. 261. | nen. 3)ie Xrebbänfe. Xie Oraê-

»taffer unb Slbwäffer. Obre 3ufam- i mafÿinen. Mit 319 ШЪ Яг. 561.
menfefcung, Scurteilung u. Unter-------- lis Xie Sobr- unb Gebleit-
fudbung b. »rof. Dr. ©mil fcafel- mafdjmen. Xie öobel-, isbapmg-
boff, Sorft. b. lanbhurtfd). Ser- u. Sto&mafdjinen. Xie Sagen
fudtfftation in Marburg in $eń'en. u. Scheren, «ntaeb u. Straf t-

473. bebart. Mit 206 9lbbilb. Яг. 562.
»tafferinftaflatiouen. ©aê- uub ©af- 20CSfm ЩIftbrfuftcnt^un"

LÄÄÄfMb*? ôer0ÂB«ÆSin
Hi5;Pî! m ©raubenj. Mit 16 Xafeln, 7 Xejrt-

ife®“18п?>У??Д<ь|Я?* ïarten u. 1 lith. Starte. Яг. 570.
ftabt. Mit 119 îlbbilb. Яг. 412. <где^сшсг^г $cr unlautere, bon

»tafferlraftanlagen bouXb- iÂümelin, 9ïed)t$anroalt Dr. Martin SSaffer-
ÜRegierungébaumeifter a. X., Ober- manu in Hamburg. I: ©eneralflau-
ingenieur in XreSben. I: Sefdjrei* fel, 9tenameauèibüd)fe, Sluéber-
bung. Mit 66 Ofiguren. Яг. 665. ïaufëioefen, 9lngcftelltenbefted)ung.

------- II: ©etoinnung ber SBaffertraft. Яг. 339.
Mit 35 Figuren. Яг. 666. ------- II: ftrebitfcbäbiguug, firmen-

------- III: Sau unb Setrieb. Mit unb Wamenmigbraudb Serrât bon
56 Figuren. Яг. 667. ©ebeiinniffen, 9luslânberjd)iit3.

S?a^erturbineu, Xie, SHrbeilofe Xiere. Xaê Xierreiri) VI:
Xie ujirbellofen Xiere bon Dr.?bbübunûén^ %r 541 ^ 1 113 ßubtoig Söbmig, Srof. b. 3ootogie

Jbbubunecn. lu. oil. on bct Unj0 (i(taJ. i; Urttete,
_ ^ !.I:,®Ite.Û^cbtutItÂ,,,e"ô ™Je Stfiroiimme, «eiieltietc, Kippen-

æaiicrfiaftanlaaejt. 102 'ЛЬ- Ucn u ffiürmcc. a,iit 74 Ria.
bilbungen. Яг. o42. gjr 439

äöafierberforgung ber jDrtfcbaften b.------- II: Ärebfe, Spinnentiere, Xau-
2)r.-0ng. Robert SSetjraud), Srof. fenbfüfter, SJeid)tiere, Mooëtier'
an ber Stgl. Xed)nifd)en .^ocbfcbule eben, 9lrmfüfeer, Stad)elbauter u.
Stuttgart. Mit 85 Oi0- Яг. 5. Mantelticre. Mit 97 gig. Яг. 440.

Шгше. Xbeoretifcbe Sbbfit IL X.: 
«idjt u. SJärme. Son Dr. ©uftab 
Oager, Srof. a. b. Xedjn. ^ocbidjule 
Î8ien. Mit 47 îlbbilbgn. Яг. 77.

SBarmelraftmafcbinen. Xie tbermo* 
bbnamifcben ©runblagen ber 
2Bärmefraft« u. Äiältemafcbinen 
bon M. fööttinger, Xiplom-Ong. 
in Mannheim. Mit 73 Figuren. 
Яг. 2.
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Wirïerei. Se£titinbuftrie II: Webe­
rei, Wirferei, »ofamcntiererei, 
©bibcn* u. ©arbinenfabrilation 
mtbgilafabriïation Don »rof. 3Jta£ 
©ürtler, ©et). 9le0ierungmrat im 
ftônigl. £anbemgemerbeamt ju 
»erlin. 9Jlit 29 Figuren. 9îr. 185.

WirtfdjaftlirijenSBerbânbe, Sic, o. Dr. 
£eo «Wiiff elmamt in 9loftocf. 9îr.586.

Wirtfrfjaftmbflege* ÀlominimaleWirt« 
fri)aftbbflege bon Dr. Sllfonm IRiefi, 
Sftagiftratmaïï. in 23erlin. «ftr. 534.

Wobnungmfrage, Sie, b. Dr. S. »oble, 
»rof. ber ©taatmmiffenfcbaften au 
g-ranlfurt a. Ш. I: Sam Wobnungm- 
loejen in ber moberiten ©tabt. 
№. 495.

-------II: Sie ftäbtifcfje Wobmmgm«
unb 23obenbolitif. 9ir. 496.

Wolfram bonCSfdjenbart). Hartmann 
b. 3tue, Wolfram b. ©fibeubadj 
unb ©ottfrieb bon Strasburg. 
2lummabl aum bem l)ôf. ©poë mit 
Slnmerfungen unb Wôrterbud) bon 
Dr. ft. Stfaroïb, «ßrof. am ftônigl. 
griebricbmlollegiitm au ftônigm- 
berg i. »r. №. 22.

Söörterburf) nad) ber neuen beutfdjen 
$Keri)tfri)retbuttg bon Dr. £einrid) 
ftiena. №. 200.

— Seutfibeê, bon Dr. ЗШ)агЬ ßoeioe 
in 23 erlin. 9îr. 64.

r— Sed)nifd)em, entbaltenb bie toid)tig- 
ften 2lumbrude bem ajd) in enb au em, 
©d)iffbauem unb ber ©leftrotecbniï 
bon ©rid) ftrebm in 23erlin. I. Seil: 
Seutfdb-Snglifd). «Rr. 395.

------- II. Seil: ©ngl.-Stfd). №. 396.
------- III. Seil: S>tftf).*3franâ. 9ir. 453.
------- IV. Seil: grana.-Stid). №. 454.
Württemberg. Württembergifdje ©e= 

frbirijtc b. Dr. ftarl Weller, »rof. 
am ftarimgbrnnafium in ©tnttgart. 
9ir. 462.

Württemberg. Sanbeêftmbe be§
ftünigreidjê Württemberg bon
Dr. ft. £>afïert, »rofeffor ber ©eo- 
grabbie an ber £anbelmbod)fd)ule 
in ftôln. та 16 »ollbilbem u. 
1 ftarte. 9?r. 157.

3cid)enfrf)ute bon »rof. ft. ftimmid) 
in Ulm. ШИ1 18 Safeln in Son*, 
färben* unb ©olbbrnd unb 200 
»oll- unb Seftbilbern. 9îr. 39.

3eid)nen, ©eomctrifdjed, bon £>. 
23ecfer, 2lrd)iteft unb Siebter an ber 
23augetuerïjd)ule in Sftagbeburg, 
neu bearbeitet bon »rof. 3- »ott- 
berlimt, Sireïtor ber ïônigl. 23au- 
gemerïîtbule au fünfter, та 290 
§rig. u. 23 Saf. im Seçt. №. 58.

3eitnng§toefenf Sa§ beutfdje, bon Dr.
$R. 23runbuber, ftôln a. ЭД. 9îr. 400. 

3eitungên>efen, Sa£ ntoberne, (©t)ft. 
b. 3eitungëlel)re) bon Dr. Üîobert 
23runbuber in ftôln a. SRb- 9ir. 320.

3eitnng§tocfenf 2lllgemeine ©efrfjidjte 
be£, bon Dr. Submig ©alomon 
in 3ena. «ftr. 351.

3ellenlefjre unb 2lnatomie ber »flan* 
jeu bon »rof. Dr. $. Шхе^е in 
Seibatg. 9Jiit 79 Slbbilb. №. 556.

3entral=»erfbeltibc bon 2lrd)itett 
фапт gret)berger, neu bearbeitet 
bon »rofefior 3- »onberlinn, Si- 
rettor ber ftônigl. »augelocrffdjule 
in fünfter i. Weftf. 8Rit 132 3fig. 
№. 57.3iutmerarbeiten bon ©art £>bib, C)ber- 
lebrer an ber ftaif. Secbn. ©d)ule in 
©trafjburg i. ©. I: Allgemeinem, 
23al!enlagen, З^Ь'й)епЬейеп unb 
Secfenbilbungen, bôla- gujjböbcn, 
gadjmerfmmänbe, §änge= unb 
©brengioerïe. 90Ш 169 210-
bilbungen. 9îr. 489.

------- II: Sadjer, Wanbbelleibungen,
©irnmidjalungen, »lod-, 23oblen- 
unb »rettermänbe, 3üune, Süren, 
Sore, Sribünen unb 93augerüfte. 
та 167 mbübungen. №. 490.

3ibilbrbaeürerbtf Seutfd)CÔ, bon »rof. 
Dr. Wilhelm ftifd) in ©tragburg 
i. d. 3 23ânbe. № 428—430.

3oologte, ©efrt)id)te ber, bon »rof. 
Dr. 3?ub. »urc!l)arbt. №. 357.

3ünbmaren bon Sireftor Dr. 2llfonm 
23ujarb, 23orft. bem ©täbt. ©bem. 
Saboratoriumm ©tuttgart. 9îr. 109.

3bjangmberfteigerung, Sic, unb bie 
3bjangmbermaltung bon Dr. £y. 
ftrebfdjmar, Cberlanbemgerid)tmrat 
in Sremben. 2ir. 523.

3üiirncrei. Scjtitinbuftric I: ©bin* 
nerei unb 3mirnerei bon »rof. 
«Oiai: ©ürtler, ©eb- Dtegierungmrat 
im ftôniglicben Sanbemgemerbearnt 
gu 23erlin. та 39 gig. №. 184.

== SCeitcrc JBünbe fitxb in S3orbcrcitung. ==
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@♦3* ©üfdjen'fdjc ®erlag§î)anblmtö ©. m. b. &♦ S3erlin W 35 unb Seidig

3n unferm Serlag erfdjten Jo eben:

Auftlanbs Kultur unb 
Aolfcmtrtjdjaft

Sluffä^e unb S3orträge im Aufträge ber ^Bereinigung 
für ftaat§№iffenfd)aftHd)e gortbilbung §u 93erlin 

fjerauêgegeben öon Ша% Gering 
6teif geheftet, $reté äKcttf 7.20

Sn^aït:
$)ie religiösen ©rmtblagen ber ruffifdjjen Kultur. Жоп $rof. 

Dr. |>ott.
$)ie SBebeutung ber neueren ruffijdjen Siteratur. Жоп $rof. 

Dr. SSrüdner.
$>ie ßtonb^üge be§ ruffifdjen SRedÉ)t3. Жоп $rof. Dr. Sfteubeder. 
$>ie innere Ënttoidtung ШиЩапЬё feit 1905. Жоп $rof. 

Dr. фоe^d). _____

3)ie U)irtfd)aftêgeograp^iîd)ett ®runblagen ber ruffifcfyen Жо1В* 
toirifdjaft. Жоп *ßrof. Dr. ЖаИоЬ.

$)ie £)urd)füt)rung ber ruffifdjen Agrarreform. Жоп $rof. 
Dr. Auhagen.

$)ie gegenwärtige ruffifdje Agrargesetzgebung unb i^re Фигф* 
fübrung in ber ^ra^iê. Жоп A. $oefoeb.

Sluffifc^e ignbuftrie. 58on Dr. Dtto ©oebel.
$)ie ^teterêburger Snbuftrie. Жоп SBoffiblo.
$ie ruffiScfyen ginan^en. Жоп $rof. Dr. AHIfom.
SRuglanbê (Stellung in ber Seltwirtfdjaft. Жоп ^rofeffor 

Dr. SSiebenfeïb.
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©. ©öfdjen’fcpe SBerlagSpanblung ©. m. b. £. SBerlin W 35 uub tteipgią

3tt unferm SScrlog erfdfien foebert:

©е^фгфЬе ber Aufteilung unb 
ftolonifation Afriïas feit bem 
3eitalter ber (Êntbedungen

Cërfter 23anb: 1415-1870 
5son Dr. Sßaul Damftäbter

«profeffor an ber linmerfität ©ottingen

©rotiert Ж 7.50, gebunben 2R. 9.50

<T\aS S3udp beabfieptigt, in furzen 3üflen, burdpmeg an ber £anb bet 
^ üuellen, einen ttberblid über bie ©efcpidpte ber Aufteilung unb Äoloni* 
fation AfriïaS, bout 3eitalter ber ©ntbedungen bis in unfere Xage gu geben. 
SCSie ber Xitel anbeutet, ift bie Aufgabe eine hoppelte: её foil bie Auf* 
teilung beS ©rbteilS gefepilbert merben, ein Vorgang, ber fid) aunt grofjen 
Xeil in ©uropa abgefpielt pat unb ein micptigeS kapitel ber ülöeltgefcpicpte 
ber neueren 3eit bilbet; её foli babei gezeigt merben, wie bie SOSert* 
fepapung AfriïaS in ber Meinung ber europäifepen 58511er ieroeilS eine 
oerfćpiebene gemefen ift, natürlich unter bem ©influé ber perrfcpenben 
ïotonialpolitifcpen Anfcpauungen, unb mie baburd) ber mepr ober minber 
rafdpe ©ang ber Aufteilung beftimmt tourbe. Xann aber foli audj bie 
Äolonifation, bie 58ermaltung unb AuSnupung ber üon ben europäifepen 
Nationen in 93efip genommenen ©ebiete bargeftellt unb gegeigt merben, 
melcpe SSebeutung bie afriïanifdpen Kolonien für bie europäifepen göltet 
gemonnen paben.

Xer oorliegenbe erfte 58anb bepanbelt bie ©podje ber portugiefifdjen 
58orperrfcpaft (15. unb 16. .ftaprpunbert), bie ©efdpidjte AfriïaS in ber3«t 
beS ©tlaoenpanbelS (17. unb 18. ftaprpunbert), unb ausführlicher ben 3eit- 
raum 00m ©nbe beS 18. 3aprpunbertS bis 1870, in bem namentlich bie 
Xarftellung ber ägbptifcpen ©rpebition AapoleonS fomie bie ©efepiepte 
Algeriens unb (SübafriïaS ^ntereffe ermeden merben. $n einem gmeiten 
23anbe foil bie ©efepiepte ber Aufteilung unb Äolonifation AfriïaS MS in 
bie unmittelbare ©egenmart fortgefüprt merben. ©in beträcptlicper unb 
niept unmieptiger Xeil ber ©efepiepte ber neueften 3eit — eS fM nur an 
XuniS unb Agppten, XripoliS unb 5Шаго!!о, bie ©rünbung beS ®ongo* 
ftaatS unb ber beutfdpen Kolonien, ben Surentrieg unb bie ©inigung 
<5übafrifaS erinnert — mirb in bem 58udpe gur Xarftellung gelangen, baS 
ebenfo bem ^olonialpolititer mie bem $iftoriïer gu bienen beftimmt ift.
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©♦ 3* ©bfi^icn^f^c SBerCag^fjanblung ©♦ m- b* &♦ JBerlin W 35 unb Seidig

3« unfetm SSerlag erftfjien ferner:

§iftori!
(£m Organon ge[djtd)tlidjm Oenïens u. gorf$ens 

Dr. ßubmtg 9tte&
^ritjatbojent an ber Untoerfitat Berlin

(£rfter 23anb
25 SBogen gr. 8°. SBrofchiert AI. 7.50, in §albfran5 geb. AL9,50

5)ie Aufgabe bcr ,,£jiftorik" ift nonSBUhelm non§umbolbt 
unb non iohann C5uftan 3)ropfen am klarften erfaßt toorben. 
©ie muß bie probuktine Ausprägung ber allgemeinen 
Eebanken fein, bie in ben muftergültigen gefcbichtiichen 
^Betrachtungen übereinftimmenb als Ausgangspunkt ober 
Btelpunkt ber gorfchung unmittelbar uorausgefeßt toerben. 
Es b^nbelt fich babei nicht um bie methobifchen ßunftgriffe 
ber £jeuriftik, Kritik unb interpretation, fonbern um bas 
Einbringen in ben ßern aller ntenfchlichen $Be3iehungen 
unb in bie SBirkfamkeit ber ßrafte, auf benen bie Ab* 
roanblungen ber hiftorifchen ^Begebenheiten beruhen, tiefes 
Element ber SBirklichkeit geiftig gu burchbringen ift bie 
Aufgabe, bie Щх зшп erften Alale $u löfen nerfucht roirb. 
©o geftaltet fid) bie Sarftellung su einer Ьигф fcharfe 
23egriffsbeftimmungen unb anfchauliche SBeifpiele auf ber 
§öhc toahrer ASiffenfchaft gehaltenen Engpklopäbie ber 
Erunbübergeugungen ber Eefchichts* unb Alenfchenkenner.

Äo&berg’fdje ЗЗифЬтиЛеш, fiełpjlg
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